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I^etzt da ich im Stande bin die Üniverfitäts^ 
bibliotheck gemeinnütziger zu machen^^ halte 
ich mich für verbunden, fowohl Sie, Bürger, 
^vrelche lieh den Wiirehfchafteti ausfchlüßlich 
, widmen» als auch die Freunde der Litteratur 
I in Mainz überhaupt mit den Urfachen bekannt 
^ TDi machen, welche diefes Inftitüt bisher hiii« 
derten, allgemeihe Brauchbarkeit zu geftatteiij 
und zugleich einen Blick« in das Verwaltungi-' 
gefchaeft dei mir anvertrauten Bucherfchatzes 
trerfen zu laflen^ 

Brauchbarkeit ift meiner Meinung nach 
i cler erfte Zweck einer Bibliotlieck, und diefeni 
I erreicht diefelbe nur durch Vollftänclig« 
I keic und gute OrdBun^; Für die letz« 

A% tere 

> 
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terc habe^ ich, fo viel mir möglich war, zu fbr« 1 
.gen gefucbc, und ich gUube, man kann gute , 
Ordnung nur durch genaue fyftematifcbe Auf- 
Heilung der Bücher, fo viel auch einige Bi- { 
bliotheckare fchwieriges darinn gefunden ha- 
ben mögen, erlangen. Ich darf mit Wahrheit 
fagen, dafs es nicht wenige Mühe und Arbeit^ | 
felbft Aufopferung von Zeit und Kräften ge«^ 
koftet hat, eine Eibliothcck von melir aJsacht- 
zig taufend Bänden zu diefem Zwecke zu füh* ' 
ren, da ich nicht« vorfand, was mir die Ar- 
beit hätte erleichtern können, da nie ein Ca« 
talog gefertigt wurde, und die Bibliutheck 
felbft nach den Schickfalen welche fie durch *| 
Kriege und diemit hch führenden Umllände^ J 
dur^h Verfendung u, f. w. erlitt, nur Unord- 
nung,. Zerftreuung mehrerer Werke, felbil 

, » 

Verluft mehrerer Bände jiberall darbieten 
mufte« Ich habe die ganze große rohe Maile 
nach ihren .Wiirenfchaftlichen Verhältniflcn 
geth^ilt, und die einzelnen Theilef wieder^ 
nach ihren blihern Verwandfchaften verbun- 
den. Das fchlechtere ift von dem beÜern • 
getrennt, und was nur in irgend einer Hinficht 
brauchbar war, aufgeftellt, die Afceten find . 

hinge» 
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hingegeB von der allgememeii Cliiflificttion 
ausgefchlolFen worden. 

Da nach meiner Eintheilungsart die fy- 
ftematifchen Cataloge früher und unmittelbar 
nach der iyflematiichen Aufhellung der ^ Bü« 
eher entworfen werden können, fo habe ich 
diefea Umftand genützt^ und der allgememen 
Vezfammlung am 25 PJuviofe g d; b» ohng&- 
fehr zehen Monate nach meiner Aniteliung 
als Bibliothcckar acht fi^ftematifche Cataloge, 
nehnlich defn der Naturgefchichte^ der Medi- 
cin^ Chirurgie, Anatomie, Fhyfioiogie und Pa- 
thologie^ den der Chemie, Macliematick» Fhy- . 
fick, Philofophie, allgemeinen Litteraiur und 
Geichicbte vorgelegt. 

Seit diefer Zeit habe. ich die noch vor- 
züglich Dothigen Fächer zu ordnen und die 
VerateichnifTe davon zu entwerfen gefacht» 
Auch ift der Anfang zu einem befondern Re- 
. percorium der gefammtenBibiiotheck gemacht, 
welches vorzüglich dazu diente die fehlenden 
Bücher fchnell .aufzufinden; dies ift in einer 
gut eingerichteten Bihliotheck. von groiTem 
Nutzen. Hier find Nuaimcrn und Qrtsbe. 

A3 ftim* 



tfiiniiiungcn di^ Hauptfiicfae, ^ie Titel werden 
nur in fo weit; eingetragen^ als es nöchig 

• das Buch ins Gedächtnifs zu rufen. 

Ein uns befondcrs Lhcurcr Cttalog ift fer- 
ner der der Gefchenke« Nehmlich f&r dieie- 
nigen Freunde und Verehrer der Wiflenfchaß* 
ten, welche die Bibiiothepk mit iliren Ge« 
fchenken bereidicrtcn, wird ein befonder^ 
Verzeicbnift verfertigt, in welches ilire Na» 
men *zum ^bleibenden Denlunal eingetrageti . 
werden. Alle Xalne werden diefe Gefchen« 
ke öffentlich bekannt gemacht^ 

* Unter meinem Bibliotheckariat, find unft* 

rer Bibitotheck folgende GeMenke gemacht 
worden. 

von Br. Ackermann Profeflbr der Anato>* 
tomie. fem Werk: 
Verfuch einer phyficalifchen Darflellung 
der Lebenskräfte* Frank£ a. ^797; 
' 1800. a Voll 8* ' 

von Br. £ m m e r i c h. Friedrich, lofeph* feine 
Gedi(:hte« Frankenthal. 1800« 

von Br« Matthiae FrofeiFor der alten 
.Sprachen^ , , 

Befcliry- 
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Befchryving van de Grim vertaald dpor 
Friefetnann. te Amfterdam i^iö. 8» 

von^ Br. Megele Profeflbr der Thierari» 

neykunde, feine Schriften. 
Uiber die ViehfeuchcMainz 1795. 8; 

Uiber die Raute der Pferde in Kriegs- 

dienften. Mainz. 1795, 8*, 
yon £r«> Mulot ibnft ProfeiTor 4er fchä^nea 

WüTenfcbaften» feine 
DiscQurs prononces dans diüarentes^ 
occafions. ä Mayence an 's 
■ ElTai de poefies legeres, ib. eod^ g. 

* 

vonBr« Renard Generalreceptor der Uni- 

verlität. 

Torriiji Pamaffus triceps feu Mufarmn 
afflalus phyfiatxomathemadci. Aug^ Tre* 
vir. fol. 

H. Cardani Metofcopia, Lutet Paris. löj»^ 
fol, mit gootjolzfchrntten. 

von Br. Weidmann Profeflbr der Entbin- 
dungs](und9| f^ine Schrift : 
De abufu feriri caiidenti$ ad feparandas 
partes offium mortuas annotatio ulterior, 
Moguntiae 1797* 4* 

A4 von- 
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von Br. Windifchmann Arzt,' föne 
Schw'ft: - 

Verfuch über die Medizin nebll 
einer Abhandlung über die fogenannte 

. Heilkraft, der atur; Ulm 1 797. i. ' 
und parwi,n ' s Zoonomie oder Gefeze de$ . 
organirclicii Lebens aus dem engL 
Brandis. Hannover i797» 3 Bände* 
Diefen habe ich hinzugefügt: 
öicin Memoire pour fervir d^intxodudion k ■ 
' \m ouvrago für la rcfpiraüojj des aiü-i 
maux contenant la BibMographie etc, 

Paris an VI, ' \ 

' meine Schrift : Uiber die verfchiedeneForm 

dcsintermaxillarknochens in vcrfchie- 

denen Thieren. Leipzig i$oa Svmc 
Kupfern. ' • 

meine Bearbeitung des Jngenhoufz über die^ 

* Ernährung der Pflanzer., und die 

Fruchtbarkeit des Bodens* Nebft ' - 

^ Humboldts Einleitung. Leipzig i 799. 8; 

md Du Degre de cerdtudede la medecine^ 

r par L Sc Gabanis, k Paris an Vi 

Ich 
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Ic|i bin nicht im Sehnde Ii]nen, Bürger! 
hier eine genau^ Uiberßcht meiner Claflifica- 

• tion zu geben^ dies geftactet mir der Raum 
nicht, übrigens zeigen es auch beiTer diej&len-* 
che der Catalugü felbft^ Huilcntlich wird es 
Ihnen nicht unangenehm ftyn, wenn ich Sie 
wenigfteca mit der Stellung der Bücher im 
allgemeinen bekannt mache« ' 

In den Vordem grofsen Saal, 
welcher^ um Platz gewinnen, mit Querrepöfi. 

* turen durchzogen ift» habe ich folgende Fä- 
eher zu bringen gefuchc* . ' 

A. Litteracur im weiteften Sinne; Die lit- 
terarilcben Werke einzelner Wiflenfchaf ten 
find bei den Wifienfchaften» welche diefel- 
ben hetrcflfejjj zu finden. 

B. Matheraa tick im allgemeinen, nebft 
ihren einzelnen Theilen# 

C PhilQfophie* . , , 

D. Phyfick. ^ . - 

E. Gefchich-te* 

Vom allgemeinften kömmt man hier bis zu 
dei) kleinfteit Rubricken ; ^wenn Lebembe«- 
Ichreibungen der Gelehrten bei der Lictc- 
ratur oder der gelehrten Gefchichte ihien 

A 5 JPlats 

' t 



' platz fanden, fp flehen hier die Lebens«* 
befchrefbungen von Helsen, oder cinzel- ' 
nen groflen Männern bei der Gefchichtedes« 
ienigen Landes^, inwelcheoi üq gebobren . 
wurden, oder fich berühmt machten. Die 

• HüIfswilTenfchaften gehen der Gefcbichte 
vorher, wie Geographie, Reifen, (in 

• wiefern diefelben Länder • und Völkcrkun* 
de beer offen, die nacurhiftorifchen Reifeu 

^ ftehen bei der Nacurgefchichte ,J) Stati- 
ftick, Folitick, Cameral4ftick,.My« 
thologie^ . Chronologie, Genealo- 
gie, Hcraldick, Diplomatick, Nu- 
fli i s m a t i c k,,u. f. w. Die Friedenstracktate 
find am Ende der Gefchichte befonders 
aufgeftellt, da man diefelben fonft immer an 
xi^ehrern Stellen der Gefchichte fuchea 
mufte und konnte. Das Völkerrecht 
fchlie^t fich aq die Gefchichte an^ 

F. Zerglie4erungskiinde. 

' Physiologie, 

Pathologie, 
Praktifche Heilkunde* 
Arzneymittellehre. 
Wundarznei - und 
Entbindungskunde. 

. Jede ' 
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Jede diefcr Wiflenfchafcen ifl; nach ihrem ' 
W^l^n in die nötbigea Unterabtheiiungen 
gebracht; 

.G. Chemie* 

H. Naturgefchichtc. ' * 

Die Oekonomie und ForftwtfleDfchaft^ 
welche einen der Haupttheile der Natur- . < * 
gefchichte zur Bafe Jaaben» find auf eine fehr 
natürliche Weife mit hierher gezogen. 

L Erziehung.sfchriften, 
K* Künste. 

«« • - • 

Schriften über Schi eibkunft, die Mahlerei, 
Bildhauerei) Mufick, Tanz • Fecht und 
Kriegskunft u» C w; find Gegenftänd« die«^ 
fer Eintheilungt 

Handlung un4 Gewerbe oder 
Technologie^ 
1^, Schriften vermifchten Inhalts« 

Es giebt Schriften vermifchten Inhalts, die ' / 
an keiner Stelle ihren eigentlichen PJatz 
fanden, diefe find hierher verwiefen^ Es 
giebt allerdings floch yerniiichte S^l^iften, 
weiche Verbreitung der Litteratur zur Ab- 
ficht haben, diefe flehen als eine befondere 
AbtheUung W der - litteratur. 

N. alte 

4 

1 
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N. Alte SchriftstelletjCUssicker. 
1 Sie lind getrennt nachdem diefelben in 

I 
I 

griechifcher ' oder lateiaifcher Sprache . ge- 
fchriebeo haben ; Uacerabtheilungen^ gebea 
P h i 1 o fo p h^e n, (nach der altern Einthei- 
- lung die Aerzte^ Mathematicker^ Geogra* 
phen und Pfayficker begreifend} D i c h t e r> 
Redner und Gefchichtfchreiber. 
Die Graniinaticker 5 Lexicographen, und " 

Criticker fchliefsen fich . an diefelben ao^ ^ 
fo wie die / 
NN. Antiquitäten 

s ! 

im ^eigentlichen Sinne des Worts, die grie- 
chhchen und römifchen taflend« in wiefern 
diefelben aus den. altern Scbriftileliern ge« . 
. £Ogen find» und diefe. wiederum gegenfei- 

crkUiren. Die bcfondern Alterchümer " j 

* eines Landes finden fich bei den befondeni 

Theiien der Gefchichte^ * i 

'.I 

O. Neuqre Schriftstellen ] 
i Nation und Sprachen gaben die Hauptein« - 
theilungen; die Ünterabtheilungen, die 
Grammaticker un4_^exicographen , dioi 
Dichter, Dramaturgen, und Profaiker. 

P. Die Bibclfammluiig. 

An 

* . V 

♦ 

, ^ ■ i 
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An diefe fcbliefien fich im hintern Saaje 
die Explicatoren der Bibel jan» • % 

■ 

Q. Th^ologi^. 
R. Patristick. 

S. Die gefammten Rechtsfchrif- 
ten. 

]n dieiem hintern Saale (leben ferner noch 
» die neuern laceinifcbeii Dichter^ die Rejiner 

und Epiftoiogrophen. 

Die letztern Fächer von P haben, 
noch nicht bearbeitet werden können^ 
find aber auagefiicht und ziiiimmtngeftellt^ 
und zum Theil auch fcbon geordnet Ande^ 
' re GegenlUüxde, wie die Sammlung von Dif 
fertationen, verlangea eine ^rolic Arbeit, 
die aber nicht eher vorgenommen werden 
kann, als, bis gehöriger Platz zum Au£[l;eilen 
derfeiben da ftyn wird. ' 

Was den Gebrauch einer Biblioüieck be- 

.trift, löbeflehtund erhält fichdcrfelbc vorzüg- 

• I < 

lieh durch gute Ordnung im Ganzen, wie im. 
Einzelnen^ und wird nur durch diefe ausge- 
dehnter. In diefer Hinficht werd^en folgende 
Vorfchriften als^eillc Jjedinguii^cn für dieie- 

nigea 
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nigen gelten, welche von je];felben Gebrauch 
2u machen wünfehem > 

I, Die Univerfitätsbibliotheck zu Mainz ift 
für das Publicum . alle yngleichen Tage^ 

da^ heißt den 

f^rlmidi. 

Tridl 

Quintidi 

' Septidi 
Nonidi. 

von 9 bis i z Uhr geöffnet» 

1» In diefer Zeit kann man auf der Bibliotheck 
lefen oder ftlbft Bücher aus derfelbeö 
leihen. 

3. Das gröfte StillTchwcigen mufs im Lefciaal 
herrfchen; » 

4. Man mufs die Bücher von den Vorgefetz* 
ten der Bibliotheck verlangen und fie th- « 

neu beim Weggehen wieder überliefern. 

5. Es ift nicht erlaubt, Bücher, die lieh in 
^ den Repoficuren befinden^ herauszuziehen^ 

6. Nur an denfelben Tagen kann manBacbef 
aus der Bibliotheck geliehen bekommen. 

leder, welcher ein Buch au^ der Bibliotheck 
geliehen erhält^ verbunden einen Schein 
' - ' darü- 

X 

* > 

* 1 
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darüber auszufeilen, unterzeichnet mit fei^ 
nem Namen, feiner Wohnung und dem 
Tage des Empfangs, 

Der Empfaqgrcbeinjder Studierenden» oder 
derienigen, welche den Vorgefetzten. der 
Bibliodjeck unbekannt find^mufs noch auf- 
ferdem von einem ProfelTor unterzeichnee 
feyti* 

9^ Man kann nur zween Bände auf einmal be« 
kommen. 

10. leder ift verbunden die geliehenen Bficb^ 
nach Verlauf von drei Dfecaden wieder 
zurück zu liefern« Diefer. Zeitraum muis 
ilrenge gehalten, die Empfangfcheine we* 

' nlgftens nach Verlauf diefer Epoche wie« 
4er erneuert werden« 

11. Zu einer Zeit im lahre> nehmlich im Fru- 
eddat, welche Epoche der Bibliotheckar 
noch im Decadenblatc befonders anzeigt 

' müiTen alle Bücher an die Bibliotheck zu- 
rück gelieiert werden^ 

12. Während der Serien bleibt die Biblio« 
theck gefchloften^ . ,r ^ 

' Das Bureau, der Bibliotheck ifl übri- 
gens zur VoUendupg der nötliigen Arbeiten 

und 



und 2ur Bequemlichkeit der VrofefToren alle 
Tage voQ 9 bis 11 und von i bis a Uhr de€ 
Nachmittags o [iq n. ' 

An denfelben Tagen, an welchen die 
Bibliocheck dem Icfenden Publicum geöffnet 
ift, werde ich Vorlerimgea über die gefamm» 
te Lltteratur halccn. Diefe werden nicht blos 
trockene biUiographifche Notizen faifeii , (bn- 
dern zugleich von dem Leben ekiea ieden 
VerfafTers alles dasienigc entlialten> was zum 
bcfflrn VerftändnifTe feiner Ideen und Sätze* 
reiner Lehren und Sydeme dienen kann. Vor« 
lefungen über die LitteratUr einer Wiirenr(;;haft 
werden alfo in diefer Hiaficht encyclopädi* 
fche Vorlefungen über die Wiflenfchaft felbft 
feyn. ^ . 

Gefchrleben Mainz am 20 Fruäidor s« 

• ^ I 

^ • \ 

G» Fischer» ! 

I 
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Uiber einige typographische Seltcnliciten. . 



Einleitung 

Beittäget zur Erfindung?gefchichte 

♦ 

der Buchdru, ckerkunft 

enthaltend 

Wenn das Dunkel, welches einige lahrbun» 
derte hindurch über einer Erfindung fchweb- 
te^ die gemacht war^ Ucht und Auflciärung 
' über den ganzen Erdball zu verbreiten» bis 

auf den heutigen Tag, aller Bemühungen fo 
vieler gelehrten Aiauncr ungeachtet, noch 
' nicht aufgehellt ift, fo hegt dies Wohl in zwo 
Haupturfachen« Daring nehmlicb da(s ^Au« 
genzeugen wenig odqr nichts darüber auf- 
zeichneten und füiitcre Forfclicr aus iruben 
Quöllen fchOpften« 

Die Athenienfer» ein dankbar(^res Volk, 
ver(prachen dem eine Ehrcnfiiule zu fetzen,' 
welcher die Kuafl die Bücher zu binden er- 

, B a finden 



.finden würde/ Sie haben dem Phillatius 
Wort gehalten, Was hätte Gudenberg 
verdient? Er wird durch den Danlc der 
Kachwelt belohnt«^ Die berühmceilen Adro* 
liomen unfirer Zeit, Lalande, von Zachj 
Bode haben Hch vereinigt feine Erfindung 
unter den Sternen zu verewigen. 

Die Zeitgeuoffen, welche durch einea 
einzigen Federzug mehr Licht über die Erfin- 
dung der Buchdruckerkunft verbreiten kenn« 
ten» als alles Nachforfcben fpäterer^ Schrift« 
Heller hatten großes Interefie eine Kunfl. 

nicht 

^3 Nach den ZeugDifi des Olimfiodar beim Photlu«* 

S. deflelben ßiß\iO'^ir;y>} ed. .Dav, Hoefcbelii Äu^, 
VindeU idoi. ioU p. ilo. OT* i^i3T>jju«T0^ iv 

iSii@X(»i^ fmSiwj roi^ «ff-i^tferi to jusr^oy rar 

yo^is : ^iKXoiT^oq (oder wie andere wollen ^iXr«- 

lyyxm^i ivoL^x rm "JttiKirm imoyoc« Auch die 

^ Römer kannten dicfc Kunll:, Cicero fchreibi. zum 
Beifpicl an den Atücus (Üb. id* op* 6«) ,)Novum 
proocmittDi exaiayt et tibi roiil tu iilnd diiTelibis et 

hoc agglutinabis, Und nach dem Zeugiiifs des 
U/j);i7if wurden die alten Codices auch j^eichiagen« 

i _ • 
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^icbt in Aufnahme kommen zu laflTeii, weU 
che ihnen einen groiTen Nahrungszw^ig rau- 
ben mufle. Wer war es, der damals das Ru« 
der der Gelehrfamkeit in den iländen bacte? 
Mönche waren es, welche durch Abfchrei- 
' ,t^en grolle Summ.en gewannen. Auf der an* 
dern Seite ift es ja bekannt^ welches Geheim- 
nils die erilen Erfinder in ihre Kunll fet^en^ 
ja To gar av ahilcheinh'ch, dafs diefelben be- 
ibnders kleinere Abhandlungen flir Manu* 
fcripte verkauften, und die Käufer diefelben 
auch dafär annahmen« denn man findet fuhr 
oft kleine gedruckte Abhandlungen mitHand- 
fchriften vermifcht. Man führt fogar als 
Thatfache an, da4s Füll die critc Bibel für 
Kandfchri^cen in Paris verkaufe habe. 

In dem funfzehnden Jahrhunderte haben 
Wirkeiden Mann aufzuweifen, welcher- mit ^ 
JntereÜe äch der Gefchichcc dielcr Kunlt an* 
.genoiTimcUj und voilftiindig darüber gefclirie-' 
ben hätte, Der Abbt Trithem*) welcher 

B 3 aus^ 

loannts Trithemii Aniiftles hirst\igienfes Tom, I. 
p, 4^1. (SaintgalU fol.) DieiStelic hat K^ujler 
in r« Ehrenrettung Guutnhttgs p«^ ^nz ab- 



aus dem Munde Peter SchöfFers vieles erfah« 
ren hatte, hat das bcftimmtefte darüber auf- 
gezeichnet, wfe wir.lj)äter fehen werden^ und 
lacob W xmphQMng *) einer der gelehr« 

i . teilen 

' Jacob Wimfbebng lebte von 1449 bii I5a8* Er bat 
an mebrern Orten von der Erfindung der Bnchdru« 

ckerk^inil gefprochen. Z.B. in Epitome rerum 
gerroanicarum von 15029 welche eigentlich St* 
^ hafiian Murrhe auf feine Veranlafrung zufamnienge« 
tragen hat. t erner in einer noc}^ ungedruckten Han^- 
. > fchrift) den politifchen Zuftand von Strafsbnrg und 
die kurze Geichichte deffelben fchrldernd, wotinn 
vielle c^t manche nicht durch Urkunden zu erwei- 
fende Ideen vorkpmmen düiften« äulTort der Verf. , • 

r 

da wa von der Stadt Straf^burg und ihren Vortre£- 

lichkciten die Rede ift, dafs die Buclidiackcrkuiill: ^ 
zwar hier ausgedacht, angefangen, aber in Mainz ei* 
'gentfich vollbracht wurde« Das Epigiamn, wovon ^ 
im 'l'exte üic Uede ifc, Mndet fich in einer Leichen- 
rede auf den Mnfftlius von Inghen^ den Stifter der , 
Heidelberger Academle^ mit der Uiberfclirift : 

Ad illuuriflimum Bauarie ducem 
philippom comitem rheni palati^ü 
^ et ad nobilisjmos filios epiilola 

Oratio continens dicdones, claufulas et * 
• elegantias orntorias cu signis dijliin^kis 

Fpigrammata in diuü Marsilifi inceptoremque 
' . gynuLiiii Heyafeibergensis» 

. MaisiU« * ' 
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teilen luid witzigilen Köpfe der damaligen 
Zeit, welche am Ende des funfzebnden und 
zu Anfange des fechz^ndeii lahrhunderts die 
DruckerpreiTen ziemlich befchäfcigte , fucbte 

B 4 ' die' 



MftTsilio quisquis depromit oamlne Iti^dem 
Stent sibi pro meritis premia digfn» suis 
Uivat ter centü quot Nestor vixetat anno 
£lysiam repetens post sua fata nemui» 

-Dies ift der teftimmte Titel eines Buchs in 4. ohne 
Anzeige des DruckoTts, Druckers und lahrs* Dieje« 
nigen die diefe ScKrilt anfu^ren^ glauben, fie iei 1499 

in Heydelberg gedruckt, fie iffc aber wahricheinlicher 
aus Friedberg's FreiTe zu Makiz gekommen* Meinef 
Gründe diefer Behauptung werde ich ein andermal 
vorlegen. Am Ende dieler Sclirift ündet f:cli l'uwohl 
die Grabfcbrift Qenfsfl€ifcbe*s als genanntes Epigramm* 

In foelicem artis impllorie inuentoic 

DONS 
loanni genfüHeifch artis implTorie repertori de omni 
mtiüe et lingua optima meritc| in nois fui memo- 
riä imoTtal6 Adt.Belthus posuit ossa clus in ecd'ia 
diui francisoi Moguntina foeiiciter cubant, 

laco« Vimpfelingii SletCstattini in eundS Epigra» 

Foelix ansicare per te germania foelix ' , 
V Omnibus in terris premia laudis habet 
Vrbe Moguntina diuino fiiltc Joannes. 
'* Ingenio? pilmus inprimis ere notas 
Muitu religio : multü tibi greca sophU 
£t multü debet lii^ua latinä tibi» 
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de Ehre des erften Erfinders der Druckerei 
darch ein Epigramm zu retten« 

Spätere Schriudellcr aber, von Patrio- 
tismus, Miisverfland, Fehler im Auslegen» 
Sucht etwas neues zu fagen^ geleitet^ verun« 
ilalceten die Gefchichte fo, dais es fchwer 
wurde das wahre darunter zu erkennen» Bald 
können' wir eben fo viele Städte zjhlen^ wei- 
che fich für die Wiege der Druckerei ausge«. 
ben» als fich Siäcte ftritten, den Homer ge- 
bohren zu baben^ und iede derfelben hat im- 
mer mehr oder weniger Anhänger gefunden« 

Den Chin efen haben diefe Erfindung 
zugcfchrieben, M af f e i t P a n c i r ol 1 u s> 
Ibji. Acolia, Caspar ab Ens, Go- 
,mara, Angel. Boccha, Theoph* Spi* 
zciius, NicoL Trigantius, Isaac 
VosvSius, loh. Bayford, Sam. .En« 
gel, Georg Paschius, loh. Tolan- 
dusj fügar den Dänen glaubte Walds- 
kiwiers*; diefe Ehre zueignen zu iiiüiren,^ 

indem 

•)Clic Fr ff^aJdAiofrt Gedtii'ktn von dem er- 
. Eiliudtix der BuclidiuckeckunA:» 
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iodem derfelbe Niclas lenson für den 
Erfinder ausgab, und diefen zugleich für ei- 
nen Dänen hielt« Nach Mannis Mei* 
nvmg foU .ein Gqldichmidt B'ernard Cen« 

ninizu Florenz» gleich nach dem lohann 
Fuß: die Buchdruckerkunft ip Mainz erfun- 
den habe, diefelbe in Florenz ausgedacht 
haben.' loseph Verna'zza^^) glaubte 
man habe in Würzburg früher gedruckt 4ils 
in Mainz, eine Behauptung welche für B am- 
berg aus der Befchreibung zu refultiren 
fcheinu welche Br« ^ibliocheci^ar Camus 

Bs von 

tus Düntfchen mit Chr«. Fr. (jem^rx An- 
merkung e n, S, Gefsfiers Buchdrucker- 
Icumft und Sehr iftgiefse rti. 3Th.S«93 — 114. 

^'Dominico Mannt della prima promulga- 
zlone de libri in firens^e^ texione Isto« 

r i c in 1 loreiiza. 1761« 4. ein Auszug vun uici er 
Schrift liadet ftch im loutaat des Sciaivans 
vom lahr 17(^1. Iimiiu. p, 124* 

GiuB. Vem^zza Lezxt«n« sapia la Stampa 

in Cagliari* 1778^ 

•♦*) N«tice d*une dccouvcrte importaiite 
xelativement ^ Phisto^re de Timprime« 
i^ie» S* Decade philof ophiquc N« J(« an« 
,YII. p. 212 — ^17» . • 



von einer neu entdeckten Bibel Von 14^2 
zu. Bamberg gegeben hat. Da diefe Bibel 
mit ganz - andern Tj pcn gedruckt ift, als die 
Mainzer von Qben dem lahre^ fo fei die 
Sage ungegründet, dafs diefe I^unil bis um 
diclo Zcj: in MiiiiiZ verborgen geblieben 
fei« Diefer Schluß ill richtig, nur kann/ er • 
die Behauptungen von der Mainzer Erfin- 
dung, und die Gründe, worauf jene beru* 
hen, nicht v/ankend inachcn, wie wir Ipiitcr 
fehdn werden*. Auch Antwerpen hat die 
Ehre gehabt^ zu den glücklieben Stadien 
gerechnet zu werden, aus welchen die 
^BucuJriickvrkunfl hcreorgieng. Diefe Ehre 
wird von de Roch.es vertheidigt, *) wcl- 

eher 

*3Nou volles recherches sur l'origine de- 
IMmpriiTicrie par deRochcs iues ^ V Aeade« 
nie des Sciences de' Bnixelles le 8 -Tiinvier« V77 7 
Diere Abhandlung ifl eln^erliclit in die holländische 
Menatsfchrift : Hedendagsche Vaderland<> 
scIie Letten - • Oief^Jiiiigen, waartn de 
Boccken ea Sciiriften, die da§;elyks in 
ons Va der Land en eldeisuit koquncn« 
/,oordeelkun dig-' tevens cn vrymoedig' 
verh?. ndeld worde^. Zerende Deel, f Am- 
sttidam l/fS. fi.) "^^^ 7« P* 29^«-»3o8* uad No* 8* 
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eher fie um ein ganies Jahrhundert früher ei* 
nem Ludwig von V a e 1 b e k e zuwen4en 

w ollte. Seine Meinung gründet fich auf eine 
Grabfchrift, die ich nicht umhin kann au- 
zufubren: 

■ 

In dcser tyt stierf mcnschclyc 
Die goede Vcdelare Lodewyc 
Die de beste was die voor dien 
In -de werelt ije was gliesien 
Van maHene ende metter hant , 
Van Vaelbeke ia ürubaut 
Alfoe lyas hy ghcnant 
^Hy was d* c erste di ^vant 
.Van Stampien die manieren 
Die ijiau noch hoert antieieu. 

V 

deRocbes fiand diefen Gedcnkreim in einfer. 
gefchriebenen Chronik von 1311, welch'e 
nach feiner Meinung beweilen foiJ^ daß Lud- 
wig von Vaelbecke der erfte Drucker war. 

t 

In 

^ Ii 

.p# 35« — 574» Srmhoffh^t hierauf diefeTbe Ab- 
handlung aus dem hoUiindifchen ins deiitl'che über- 
fezt, S. M GmM Imman^ Brettko^f: Vibei 
die Gefchichte dev Erfindung der 
Buchdruck ei kuail, Leipzig 1779« 4.* 



In diefer Zeit ftarb ipcufchiglich 
Der gute Fiedler Ludewig x 
Der der belle war, der vor dem 
In der Welt je watd gefehn. 
Von Stückchen - Machen mit der Hasd 
Von Vaelbcck in Brabant 
Alü ward er genannt« 
Er war der erfte, der fand 
• Von Stampien die Manieren 
Die auu UQcli hurt iianthicrcn. 

Ich kann mich hier nicht auf die Unter- 
füchurgen der Bedeutung des Worts Scam- 
pien*) einlaflen, foviel illaber gewiß, daß 
€$ ftampfen heißt, eine Bedeutung, welche 
wenigftens der des Druckens lange vorher 
vgieng; und dafs der Gedenkreim anter den 
Zeitutnftänden nichts anders heifsen kann, als 
daß der gute Ludwig bei feinen Spielen den 
Tact mit dem Fufse dazu fcaiug, wie es noch 
heut zu Tage Sitte ift. 

Drei Scadce vorzüglich haben nächfl^den 
genanucen die melircilca Aahünger geiuaden, 
j nehm- 

*) Weitl?ui^tio hat die »Bedeutungen diefes Worts 
ßreitkopf au^efKcht und aoseinandergefeiit, a« a. O« 
S. 36. u,it . 
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nehmlich liarlem, Straßburg und 
Mainz« 

Für Harlem zum Beylpiel ftimmea 
Hadrian lunius, Benthcms, Box- 
hor%La Salle, Peter Scriverius*^ 
Tenzel, Kortebrant ein unbekann- 
ter Engländer, Selz undMeerr 
mann. 

Für 

•) Scriverliis Lattrekrtns voot Laurens 

Kofstcr, eerste Vinder van de ßoekdru- 
ckery. Man fehe Beschryvinge «n^d« Löf 
der Stad Haerlen door Sam. Ampzing. 
Haerlem« l62B» in 4.. ins lateinifche übedetzt ia 
Wolfii Mottuweat. typogr, I. pa^, 
009 — 451. 

lac» Kötttbrants Löf der Djukkanft te 
Haerlem uitgevonden door T,; urens 
lansxoon Koster, omtrehi: lict laer 1440« 
op haer derd e Eeuwgetyde, met nodige 
Anmerkingen* te *Delf. by Pieter van 
den Kloo t. i;4o, 4» , 

Some observations conzerning tbe in- 
vcntion and progrefs of Printing; M. 

Pfiilofopli. franstet. An» 1730, lul, N. 286. p. 
14!:; u.id Kov. N. s88. p. 1507— i.5<(J* ins Utei* 
. nifche ubetfezt in /fW/i Möiiument. typo. 
graph, Pait» IL p, 979— 9y5» 



Für Strafsbiirg . Zach. von 
Beichlingen, Böcler, Mentel^. 
Scjiragius, Schrödter, Stohr, Bo-- 
ckenhüfer, Fcckno^ Ileier, Nor- 
mann,. Schmidt, Werther, S chöpf- 
lin. 

Dafs aber Mainz die Ehre der Er- 
findung gebühre, behaupten Gabriel Nau- 
d aeus. Pqlyod, Virgilius, Matth, lu- 
dicis, Ang. Roccha, Bezoid, lean de 
laCaille, Nie. Chaterinot, Andre Che- 
villier, Dan. Krämer^ Mich. Maier, 
Bernh. at Mal linkrot, Andr. Rivinüs, 
Nie. Serrarius, Conft, Bellcrmann, 
Bergellanus, Bremen Faust, Für- 
stenau, ' Gosse, Gutner, Hager, 
Köhler, Lesser, Licimander, Pros- 
per Marchand, Münden, Natoli- 

• 

nus, Naude, Opitius, Orlandi, Ou- 
dinus, Palmer, Schwarz, Stark, 
Stufs, Tentzel, Vesterj Zel.tnen , 

Der enge Raum erlaube mir , nicht, diefe 
Meinungen hier eiazehi zu widerlegen, oder 
ihre Gründe abzuwägen^ viele zerfailra durch 

ficli 
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fich felbft, Qder haben Thatfachen gegen üch 

die ihren Grunitfeften fchuurgerade entgegen' ' . ' 

laufen. 

Was den Harlemer Helden, Lorenz 
Kost er betrifft, fo lalTe man ihm die Ehre - 
in Holz den Donat und andere Dinge ge« ' 
fchnitteii zu haben, wie zum Bpifpiel das Spe# 
culum falvationis, das kann ihm die Ehre der , \ - 
Erfindung derBuchdruckerkunft nicht retten. 
Schon lange vor ih^n ichnitc man in Holz^ 
Die Erfindung der Spielkarten ift weit früher 
zu- fetzen, Co wie Abbildungen von Heiligen 
init Umfchriften, welche aller Wahrfcheinlich*^ 
keit nach zum Drucken Yeranlailungen gaben. 
Der Alten Art zii fchreiben, was mehr eine 
Kunft einzugraben war, wie die pugillarej, *) 
die dipty cha beweifen^worüber uns G o r u s*^) 

V ein 

Diefe Art auf wSchfeme Tafeiii zvl fcliTeil>eih ver« 

fchwindet in der grauea t^orwelt, wie man- im Homer 
SpuTea fiadet« Di^fs man aber auch auf Blei ge-< ' 7^ 
fchrieben^ liabe, beweiilst Plihhts bift,* na tun ^ 
libr* 13* cap, ii^ und Sueton haft^iilgt es in feines 
Befchreibung >des fVero cap* 15* 

^^^^ Gort thel'aurus diptychorum confula« 
rium et «.cjclesiarum ift iif Floreni erfchia* 
n«n« fol. 
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tili fehr gelehrtes und fchones Werk geliefert 
bat, ja wohl felbft der Gebrauch Bucbftaben 
und Figuren auf weiche MaiTen zu drucken^ 
die man . an der Sonne oder am Feuer hart 
werden ließ, eine Erfindung, welche Coltel- 
lini fälfchlich den Etruriem zufchreibt^ 6ä 
diefelbe älter iA und den Egyptiern ge- 
hört, konnten auf die Gedanken des Dru- ^ 
ckens fuhren, zumal da Cicero die Mög« 
lichkeic der einzelnen Buch/laben^ und des 
' Drucken^ mit denfeiben vorlierfah* la die 
Römer hatten fchon einzelne BuchÜaben von ^ 
Elfenbein, welche fie ihren Kindern zum fpie- 
Icn gaben, damit fie fpielend diefelbea kennen 
lernen möchten****} Die Meinung von der Er* 

ßndung 

Nithuhr fand bei feiner Keife durch Egypten Quf 
diefe Art gedruckte Scherben* M. f« feine {Lei* 
• f e n I Th. S. 98. 

Cietro de natura deomm lib. II« cap* 37« Hoc qui 
exlftifliat fierl potulffe, noh intelligo, cur non idem 
put€t, fi innuniecabiies unius et vigiati formaie lit« 
terarum vel aureae» vel q»aleslibec« aliquo canUcian- 
tur^ poiTe ex bis in terram excnfis annale« Ennü, ut 
deinceps legi poflint, efEcu 
Den 3eweifs findet man ia einer Stelle .dei Quin: 
Kilian lastl tut, OiAtor« Cap.J. Ad dti^^en- 

dum 
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findufig dir Buchdrackerkunft in' Stfafibtirg 
ÜieCst encweder^^wie wir bald feben werden 
in Gudenberg mit der Mainzer £r6uduDg5ge- 
fchichte zufaffimcn, oder fie ift g^nz unge* 
gründet, wenn lie etwas anders behauptet* ' 

, Die wahren Quellen, welche man über 
die Erfindung der Bucbdruckerkunft befragen 
mufs, find Urkunden und typographi- 
fcJiC Monumente. Im crften Sinne^wei;* ' 
den wir iehr viel Licht Ib wohl über diß 
Mainzer Gefchichte überhaupt, als über die 
befondern Theile derfeiben verbreitet fehen, 
wenn die gelehrten und mühevollen Arbei- 
ten eines Reuter und Bodmann, die 
fich in ihren Untcrfiichungen, der eine ais Nu- 
mismacicker der andere als Diplomatickcr 
wechfelfcitig begegnen, erfchienen fcyn wer- 
den^ Im letztern Falle nützen uns vorzüg« 
lieh Geichicbten der Typographie von einzet« 
«en Städten^' ^ Der gelehrte Prof. Oberlin, 
der fich um die ältere Litteratur To fehr ver- 
dient machte^ hat uns in (einer neueften Ab« 

hajad« 

dum jnitanda« infiotia« gtatia ebiiiii«as ttiam litt» 
nurum foimas in ludttm o^enf aotum <»ft* . 
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fadcdlung *) die mebreften Sammler in diefer 

Hinficht nahmbaft gemacht«. 

Nötbig ill es. dann, den Gegcnitand felbft 
feft zu halten, welcher der Kndz^veck unlers 
Forfchens ift; nicht alle die wollen wir auf- 
finden und ihre Ehre fiebern^ die in Holz 
fchnitten^ und es hernach abdruckten^ fon« 
dem denienigen Mann, welchem auch allein 
die Ehre der Erfindung der Buchdruckerkunft 
zukommt9 ~ welcher die Kunft erfand mit 
bewegUchen iiuchilaben zu drucken, 
Dicfe Ehr6 bleibet und wird blcibeu dem 
lohann Gudenberg» 

Alles was fich mit der grüften Wahr- 
fcheinlicbkeit behaupten läKst^ ift folgendes : 
' lohann von Sorgenloch, genannt Gänsfleifch 
zu Gudenberg, und wie er insgemeia genannt 
wird lohann Guttenberg oder Gudenberg 
oder wie man ihn eigentlich nentaen foUte 
^ lohann 

Notice de la Grammatica fig^urata de 
Thiiesius 4. Deodati 1509. Supplement 
^ aux ränales typü^xapHiques de Pan« 
ler; par Jeremie Jaques Oberlin, 
V»Magazin Eiacycl«petU»iue, Täih, V. d« Tan 

r 

» } 

■# 
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lohann Gänsfleifch war ein Mainzer Edel- 
I inaoD. Seine Genealogie ill durch Köh« 
I ]ers **) Bemühungen v^ollkommen erwie- 
fen und wird durch die litterarifchen Scha- 
tze des Br« Prot« Bodmanns, welcher meh« 
! rere taufend unbekannte Urkunden verfciiliefsc, 
noch weiter zurück gefühfc werden^ Ks war 
ein Mann von vielen Talenten und fehr er« 
findenlchem Gciile, wovon mehrere feiner Er« 
fiudungen, z. B. das Steinfchleifen» und fchnei- 
den, das Spiegelpoliren ü. C w. zeugen. 
I Diefer kam nach mancherlei Verfuchen zU^ 
erft auf den Gedanken mit bewcgiichehßuch«' 
ftaben zu drucken. Seine erllen Vierfache 
Waren A. Bi Q Tafeln, oder Buchftaben wej- 
iche eir auf /Holztafeln grub ; und gcfchaheii 
unbezweifelt in Strafsburg, wo er fich fchou 
1424 aufiuclt, w;e ein Brief, welchen er iij 

diefem lahre ati feine Schv^reftet . nach Mäin2 

C 1 von 

^) Auch in Urkunden wird er immer Hnwe Giins* 
* fieijcb genannt, und den Namen Gudcnber^ hat ät. 
von feinem Haafe in Mainx bekommen* 

4^) lobanm David KöbUrs £k>entettniig lohann 

Gvttenhergf elngebohcnea Bürger« in 
M Qt^« Lei|)%« 1741. 4. 
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von daher gefchrieben hat, beweißt. Im Iah- 
re 143 4 o^^' »«S war feine. ErfinduDg ge- 
macht, und fcbon ins Werk ^efetzt^ denn fein 
Drupkerzeug war fertig und von diefen Iah-, . 
ren wäre alfo dieErfindungsgefchichte zu da- 
tiren. Dies beweifst der berühmte Procefs 
von 1438, das einzige Denkmal Feiner Un-, 
teruehmung in Straßbarg, welchen um 
S c h ö p f 1 i n *) aufbehalten hat 

^ Im lahre 1438 nehmlich ftarb eiper fei- 
ner Gehülfen, Andreas Drizehen, defleii Bru- 
der dem Gudenberg darüber, dafs er fich von . 
jenem habe Geld zahlen laffen, was er jetzt 
" nicht erben tonnte, den Proceis machte. In , 
diefem Proceis ift. die Ausläge zweencr Zeu- 
gen überaus merkwürdig. Ein Goldfchmidt 
• Hanns Dünne bekennt,**) er habe ohngefehr 
vor drei lahren hundert Gulden für zum pru- 
. ckeq. uöthiges Werkzeug von Gudenberg em- 
ptangcA, und Beildeck, Gudenberg« Piener, 

ver-^ 

*) lo. Dan. Seh-dpflini Vüiai^lae typop»p1iim. Arf«- 

' • tomtü 1750.4. ' , , ^ t. V. 

Das er VW diy» joren od« doby Gutsrnbetj by 

den huauert guWin «bc vwdlen«. habe, .U«Bt da. 
X» den» awken sebo«*-.^. am ». O. S. ai. 
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verlichert, Ceiii Herr baVe ititx zu Nicolas 
Drizehen gefcbickt, und diefem Tagen lallen, 

ef möchte über die Prefse 'gehen, und die 
Würbel und Schrauben aufmachen» damit die 
Stücke auseinander fielen, und niemand wiiTea 
könne, was es fei, *) Wir finden hier einer 
Menge Uraftände gedacht, welche fclion von 
einiger Vollkommenheit der Kunft zeugen, 
gleichwohl ' haben wir kein einziges Druck- 
denkmal aufzuweifen, was Gudeuberg. und 
feine Mitarbeiter hier zu Stande gebracht 
hätten« Diefe Unannehmlichkeiten [nöchig« 
ten Gudenberg ücii wieder in feine Vateritadt 
zu begeben. . ^ . 

, Hier fieng er feine Arbeiten wieder von 
neuem an, er fchnitt den Donat in Tafoln, 
und verfachte felbft eipzelne Buchitaben zu ' 
fchneiden; feine eriten Typen waren von 
Holz« dies beweifen die ZcugniiF^ eines Ser- ' 

C% rarius,*) 

'Gaus Dfitzehen solte gon übjir di« Presse, und die 
sfliit den xweyen 'wurbeltn uiF diin« so vielent *die 
Stucke von «inander. Dieselben ftucke solt er di.na 
in die Presse oder uff die Presse lege, so künde dar^ ^ 
' 'nach aiemaa gesehen noch mt gemeickoiu Ebendaf« 

21« 
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rarius, *) eines Paulus Pater wei» 
che diefelben gcfehen zu haben v^rüchern« 

Dais er in Metall Bucbilaben ausgefchnic« 
len habe, beweifet die> dritte Ausgabe des Do- 
nats, wovon ich eine Probe habe ftecheu. 

9 

kflcn. 

Wir nahen ujis jetzt einer Periode, wo. 
die Büclidruckerkunft einen neuen Schwurig 
bekam, durch die Verbindung Gudenbergs 
mit einem reichen Eigeathümer lofiaun 
Fust, in dcflcn Haufe ein feiner Kopf, Pe« 
^ei: Schöffer von Gernsheim, Unterricht 
gab» Diefer fchrieb. eine fcböne Hand, und 
hatte fich (llbil: eine Zeitlang in Paris aufge« 
halten, um Handfchrifte.n zu copiren^ Diefer 
jft der Vollender der Kunft« Er fand, 
dafs das Ausfclineiden der Buchilaben viel zu 
langweilig und dabei koilfpidig war, indem 
eine Menge Made dadurch verlohren gicng, 
unjd kam aut den glücklichen Gedanken Ma- 
trizen zu ichneiden, und Bunzen zu fchlagrn9 
die hernach ausgegoflen wurden. , letzt fan« 

gen 

♦) Nicot Serrarii Res moguatiiiie» Uli* !♦ cap, 37. 
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'gen denn bewegliche gegofsene Budi- 
llaben an. \ya3 fie^zuraiximen vollendet ha- 
ben^ ift nur Mutbmafsung geblieben, daß fie 
aiber die laleinifche Bibel, welche erft ^46^ 
geendigt wurde, zufammen angelangen lia« 
ben, liifst fich zwar au$ einigen Umftänden 
fchlieisen» doch immer nicht mic Gewi&heit 
beftimmeo« Fuü; konnce den Gewinn des 
Ertrags nicht erwarten, er wollte Gudenber- 
gen auch um feine Erfindung bringen, und 
fieng den berühmten Frocefs von 1455« an, 
in welchen;! denn^ wie aus Köhl ers Ehren- 
rettung bekannt ift, wo diefer Proceß gaaz 
abgedruckt fteht^ Gudenberg fein Drucker- 
Werkzeug zum zweitenmale verlohr> 

' Bekannt ift es, daß jetzt Fust und 

Schöffer^ weicher wegen jener fchünen^ 
Erfindung, Buchfl:aben zu giefscnjiFuft's Toch- 
ter zum Weibe bekam, allein fortfuhren zu 
drucken, und daß düs erfte was fie mit ihrer 
Namens - Unterlchrift, und Anzeige des lahr^ 
druckten, der Pialter von 1457 war, weichei: 
1459 eine heue Ausgabe erhielt. Dies war 
ein JMeifterilück der Kunft^ und ift es bis auf 
dea heutigen Tag geblieben. Diefe. £rft« 

C 4 ■ . . Aus 

« 
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Ausgabe ift fo feiten geworden, dafs man fo- 
gar die Exemplarien zählt, welche man| in 
Heuern Zeiten davon eocdeckt bat« Sie ift 
fchon genau bcfchrieben von Schwarz, 
Münde;i, Würdtwein, Zapf, Mer- 
cier, Gerken, Denis, Heineckei 
und findet fich einmal, -wie ich mich erin* 
nere gefehen zu haben, in der Bibliotbeck 
des Gymnaüumii zu i x ciberg ; *) ein w e i t e s 

* Exem« 

Das Gymnafiuin zu Freil>er§f tft immer in g^rofsem 
Ani'ehen geflaaden ; die Bibliotheck delielkexi iil nicht 
beträchtlich» enthält aber fehr feltene, fchätzbare Sa« 
chen, Cranz von diefer verfchieden ift die fehr an- 
. febnliche Bibliothek der Bergucademie^ 
welche verhandeo mit der Meogfe voa gtofllen Pri« 
^ vatbfblieth ecken, welche fich dafelbft finden. Frei* 
berg zur inteiefTanteften St^dt des Erzgebirges ma« 
clien« Männer aller Nationen der a^ten und neuen 
Welt finden fich hier ein, um die reiche Natur an 
der Hand der beruh ii^ten Freiberger Lehrer xu b^« 
fragen. Immer fchättbar ift mir das Andenken aa 
den Ort meiner erften Erziehung, hier fand ich einen 
Thiele^ Frtiesleben^ liumboidt, Kuhn; Männer wie 
M'^emer^ von Cbärfentier^ I^rnft^ Lamfadhßs^ Ger» 
lacb^ Hühfer, Hnht^ Htnnig^ Bidtrmnnn^ wovon 
ich einige meine Lehrer zu nennen, andere in ihrem 
lehrreichen Umgange zu nutzeii das Gliick hatte« 
haben diefen Ort in den Annalen der Gefchichte 
,«iid WiucuiwiiBften unvergefälich gemacht» 
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Exemplar fah ich in der kaiferlichen Biblio-.. 
theck zu Wiea 9 welches auch Lambcc« 
eins*) anführt; ein .drittes findet ficb in 
dem Klofter Roth bei M^mmingen ; ein 
viertes in der Bibliotheck des Hofrath 
Duve in Hannover, ein fünftes beiafs Gi* 
rardot de Profond zu Paris, bei welchem 
es Heinecke fah, ein fechstes findet 
fich, wenn ich nicht fchr irre, in der chiir- 
fürftlichen Bibliotheck zu AfchaiFenburg. Ein 
, fiebentes Exemplar b^iais die Uni verfi« 
taubibliotheck zu Mainz, w urde aber im lahr 
1793 vom General Custine nebft der Bi- 
bel von 1 4^2 abgebohlt« Alles, was ich von 
diefem £xeaiplare bis ieczt habe erfahren 
können^ ift, dals es nicht an die NÄtioaal- 

Bibliotheck zu Fans gekommen, fei* ' 

Cs Ich 

^ Lamln^ius de BiU« Vludobon. P« II. p. 989» 

Scbtllbom^ eii^ um die- filtere Lttteratur febx ver* 
dientet Forfclier« hat dicfes Exemplar entdeckt und 
befchrieben in Rieder er s Abhandlung ausder 
Kiich^n Bücher und Gelehrten- Ge« 
fckicbte. Th.L - * 

^^^^ Q^inech) Id^e g^enerale d^'une eoUe^Üqiifoflw 
pletie d'Estsmpfs etca p. 267« 



Ich übergehe die Schriften, welche aus ^ 
Euft und SchöfFers Prefle nachher hervorka- 
men, mehrere vor mir haben diefelben der 
Reihe nach aufgezählt, bekanntlich gehen die 
Unterfchrifcen von beiden zugleich bis 1466. 
' Von 1467 bis 149a lieht Scböffer's Name 
allein. Dann folgt lobannSchöffer der 
Sohn* Weit interefianter ift es zu wiiTent . 
was denn aus loh. Gudcnberg nach leneni 
Froceis geworden fei, und worüber bis ietzt 
die grolle Dunkelheit herfchte. 

Eineid dem Univerfitäcsarchiv fleh befin* 
dcnde und von Guttenberg felbft 1459 
gefertigte Urkunde macht es klar wie am Mit- 
tage des fchönftön Maicntages^ dafs'^Iphann 
Guttenberg nicht nur mehrere Bücher um ^ 

. diefe Zeit noch gedruckt habe» fondern auch 
noch bcilcn Willens war, Yernerhin zu dru- . 
cken. Hier folgt die genaue Abfchrift, wel- 

^ ich von Br. Prof. Bodmann« welcher die 
Auflicht über das Archiv hat^ erhalte^ habe: 

Wir Henne Geu(süeisch von Sulgeloch, ge- 
nennt Gudinberg, und Wir ffiriele Genfsfleiscb 
Gebrudere verjahen ,und bekenaea offinlich , 
. an diesme brieuc, und tua kuiu allen luden, 

daz 



■ 
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^zz wir mit rade und gudem wiiien unseric 
Ueben vedern Henne Dnd Friele, vnd ,Pedir^ 

manne .GeisfleiiS^i gebruder zu Mentze vir«^ 
zigen hain vnd verziehen an diesme bri^ue 
vor uns vnd alle vnfer erben luterlicb gentz* 
liche^ vnd zumale ane, alle g^uerde vnd ar- 
gelist vf alles daz gut, das von Hebele' vn- 
ferr Suster in daz Claster zu sant Ciaren zu 
Mentze, dar inne sie ein Nunne worden 
was, komcn ist« e} sye von Henne vnsers 
vsders seligen wegen dar ia komen, der cz 
habe dieseib Hebele selb darin geben, oder 
wie ez in daz selb Cluster komcn ist, cz 
s^e kom^ gerate Geld, Hufira^ kleinöd, 
oder waz die crsamen geiAiicben, Frawen, 
die Aptissin vnd der Conuent desfelben Clo- 
stern, gemeinlichep, oder funderliche person, 
dar inne, ocler die zn dem Closter gehonit, 
derfciben Hebeleu geuezzen hant, ez sye 
wenig oder vil; vnd han vnt globt, vnd 
globen au diefsme Brieue, mit guden truwen 
vor vns vnd alle vnser erben, daz wir, noch 
eyman von. vnsem wegen, noch auch die vor-. 

gea vn(er vedern, noch ir di keiner, noeh' 
kdn ir erbe, noch ey man ändert von irn 
. wegen, daz selb gud^ wie ez geheizzen ist, 
weder zu male noch eyns teils, von demsel« 
ben Closter, noch von- der Äbtissin noch 

von 



von dem Conuent gemeinlicben^ noch vom 
keinen sunderliehen pcrsonen, dUe in dem- 
selben Cioster sint^ nimmeir geuordem codi 
geheischen sein noch wdllen, oder' sie oder 
daz Closter« oder im ordeu nummerme dar- 
umb ansprechen weder mit geistlichen noch 
mit wemtlichen gerichte^ noch ane gerichte, 
noch iic, oder daz Closter oder^ den Orden 
mmmer dar vmb goleidigen soln noch wollen, 
mit Worten noch mit werken, heimlich noch 
oiFentUchen in dikeinerley wi^e« V XI d v mb 

die bucher, die ich Henne ob- 
geu, gegeben han zu der Libe- 

rey 'des vorgenl Closters, die 

fjpllen beliben hystendig vnd 
ewiclichen by derselben Übe- 
rey, vnd sal ynd will ich Henne 

obgen. deme selben Clofter in 
ire iiberey aiich furters geben 
vnd reichen die bucher, die sie 
vnd ire Nachkommen gebrii- 
chent zu geistlichen frommen 
werken, vnd zu irme Godesr 
(Jinft, ez sy zum lesen, zum 
singen, oder wie sie daz ge- 
bruc^ent nach den Regelen 
irs Ordens, die ich Henne vor- 

geiL han tun truckeoi nu^ oder 

für- 
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furters tmcken pjag, als ferrc 
sie der gebruchens, ane ge« 

U e r d e^; vnd han^ darvmb die vorgen« Ab- 
tiflioi irc Nachkomen vnd Conuent des vor- 
gcn. Closters zü sant Clären geredt vnd ver- 1 
sprocheOf daj ich Henne obgen* vnd mine 
Erben sullen ledig vnd lois ^in der aaespra- 

die, als Hebele obgen« min Suster hatte vmb 
die Seffzig Gulden, als ich vnd min bruder 
ifriele obgen, derselben Hebeln hain gelobt 
ufszurichten vnd betzaln zu jreu Gifft vad 
Martzale als von des huses wegen, daz Hen- 
ne vnser vader bescheiden hat zu irme uU 
le, als die brieuc besagciu, die darüber ge- 
macht sind, ane geuerde vnd argelistet Vnd 
daz ciz evreclichen von vns vnd vnsern er* 
ben veste stede vnd vnuerbrochlichen gehal« 
ten werde, dvvmb so han wir denselben 
geistlichen Frawen, vnd irme Cloister vnd 
dem Orden gegeben diesen brieuc besigelt 
mit vnfeiQ Ingesigeln, diz geschah vnd wart 
diser brif gegeben, do man zalt nach cristus 
geborte viertzehen hundert lar, darnach im 
nun vnd fun&zigiften lare, an sandymargre- 
den dag der heiligen lunckfrawen, ? — 

Die. Stelle die uns angeht ift un£«rftri. 
!», die Urkunde hat vier Siege], das 

von 



von Jedermann fehlte Hierdurch wird 

• ■ 

alR) vollkommen widerlegt, was Zapf *^ und 
andere geäußert baben^ daß Gudenberg nach 
dem Froceß mit Fuft ganz außer Standtge« 
wefe;i fei, noch etwas zu drucken. Ich hoffe 
ferner zu beweifen, dafs das Catholicon von 
1460. Gudenbergs Werk, und feine Ehre a}« 
fo vollkommen gerettet fei* Köhler **) hat 
uns übrigens die Urkunden^ ^uf behalten, daß 
Gudenberg 1465 von -Adalff ErzbifchofFen 
und Xhurfürften zu Mainz zu einen Hofdie« 
ner ernannt wurde, und daß feine Drucker« 
Werkzeuge, Foruicn, Buchftaben, Inftrumente, 
u. C w. im lahr 1468* nach feinem Tode an 
denDoctor Conrad Humery, gekommen find» 
Diefe Umltände lind wichtige fie, werden in 
unfern ßeweifen wieder vorkommen» Ehe 
ich aber zu diefen Beweifen übergehe, halte 
ich für nöthig^ einige allgemeine, aus reinm 
Beobachtungen abgezogene Säcze aufzuftel* 
Ich, welche, wie ich mir fchmeichle, einiges 

Licht * 

, *) G. IF. Zaff Aeltefte B uchdruckerg«^ 
fchichte von Mainz« Ulm 1790» üi dta 
Aanalen p« oo^ 
♦♦j Köhler a. a. 0. St 100, uaa IQU . 

; \ ■ ^ . 



Digitized by ÜüÖgl( 



Licht über die Methode in der Bearbeitung 
der äkern Literatur werfen können« 



!• Wir müßen, wenn von der Erfindung der 
Buchdruckerkunft die Rede ift, zween 
Hauptmomente unterfcbeiden^ die Kuqd 
nebrolicht mit ganzen Tafeln ; und die mit 

beweglichen Bucliflaben zu drucken. 

2. Nichc immer das Gebrechliche desBuchfta- 
bens, das Unzufammenhängende des Drucks, 
das Ungleiche der Linien, deutet auf fpä* 
tes Alter des Drucks^ fondern nur ^auf ei« 
nen geringem Grad der Gcfchicklichkeit 
des Formen -oder Schriftfehneiders, odef 
endlich des Setzers« Die erllen Mainzer 
Drucke find unbegreifliche Meifterilücke, 
nichcs deflo weniger konnte ein Nicolas 
lensoD, wenn gleich ein iabrzehend fpä« ' 
ter mit. ähnlichem Elhuliasmus für liunit^ 
wie CorregiOj ausrufen: . 
son impressore anchlo. ~ 

3» Nicht die Form des Buchftabens, nicht 
das Papier und dcfien Zeichen allein find^ 
hinlängliche Merkmale^ ein unbekanntes 



t r 
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typographifches Monument tn beurthei« 
l^D, es mit Wahrfolieinliciikeic feinem Dtup 
cker zu£urclireib€n) und das lahr feiner 
Herausgabe zu finden^ ^ ib wenig als der 
Naturforfcher nach einzelnen Charakteren 
eine Pflanze oder ein Thier^ oder der 
Arzt aus einzelpen Symptotien eine Krank« 
heit bäurtheilen kann, ^ fondern der 
allgemeine Habitus, das allgemeine Wefen 
eines Drucks, i& es, wenn ich diefen 
Ausdruck aus der Terminologie der Na* 
turbefchreibung entlehnen darf, welcher 
auch hier, die erften und nothwendigilen 
Bedingungen einer wahren Bcibmmung 
ausiiiacht. 

• 

, Das allgemeine Wefen des Druckers und 
allb auch des Druckes ielbft ift das, 
was man die Manier des Mahlers nennt» 
das Rellilcat des Eindrucks, w^eichen ein ' 
atifgefchlagener Druck auf mich macht;; 
dahin gehören alfo Entfernung oder Nähe 
der Zeiten, der Worte, der Buchftaben, 
und das daraus encflebende Licht ocjer 
Dunkel des Drucks, die Breite der Riindcr^ 
^ Sicherfiellung endlich der Beobachtung 

\ * , . . kömnit 
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kömmt VerglfichungderBücbftabeo felbft. 
Auf dem erften Anblick uncerfcheidQt das 
geübte Auge, einen Peter Schöff«r, 
einen Anthon Koburger einen vaa 
ther Hoernen, Friedberg, Mey. 
denbach, Heumaun, Hefs, Drach, 
"Wensler, einen Richard Paftraet. 
UrtheiJte man aber nach der blofen Form 
der Buchftaben, fo würde man einen H ist, 
(Quentel und Friedberg einen 
Schöffer, Wensler und Petei ßraem 

V 

Diefe allgemeiine Anficht giebt zugleich 
die PrüfHng der Schönheit eines, Oructs, 
auf ihr. beruht die Eintheilung der FrjL>por- 
tion. Wenn wir zum Beifpide Ideai^ der 
seueAen Buchdruckwkunft vergleichen,y 
denHoraz eines Djdot ijnd Bodoni, 
fp fuKien wir gewifs in beiden Heiilerftücke 
der Kunft, beide erfirilen im Einzelnen alle 
Bedingungen des Ideals der DruckfchÖn-' 
heit. Wenn aber beide neben einander' 
liegen, fo wird der Gefchmack, abhängig 

D ■ vom 



vom Totaleindrucke ^ doch nur Einem 
den Vorzug geben« 

5» In den erilen lahrzehenden.nach der Ei&tk» 
dung hatte nicht eine Preffe mit der an« 
dern ganz ähnliche Lettern« Diefer Satz, 
welchen ich in einem gröITern Werke zu 
beweifen hoffe, ift ungemein wichtige und 
erklärt eine Menge ErfchcinuDgcn, welche 
bis jetzt die Erfindung in Mainz zu beein^^ 
trächtigen fchienen« 

* leder Drucker war der Erfinder feiner 
eignen Schrift» 

6. Wir müil^n die verfchiedenen Druckgat« 
tungen unter gewilTe Gefclikchter, Ord- 
' nungen, und Claflen bringen, welche nicht 
blo^vöndenBuchftaben^ londern von dem 
ganzen Wefen des Drucks abhängig find. 

Durch Vcrgleichungen der Art kommeit 

wir am leichcellen auf die erfi;en Verfuche 
der Druckerei zurück» - 

Alle unbekannte Drucke können alfo nur 
dann gehörig beurthetlt werdeUj wenn man 

das 

I ■ ■ ' 
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.das Auge erll durch dieBearbeitung hejcana* 
ter und beftimmter Drucke gcfchärft und 
an gewifie Formen gewöhne bat^ i 

Ich komme nun zur Bcfchreibung einiger 
typographifcher Seltenheiten* 

Öie typographifchen Monumente .haben 
bei d?n Kennern einen doppele entfcliiedeiien 
Werths einmal 'Weil lie anerkannte Seltenheii» 
ten find) und ein andermal^ weil dieleiben 
durch ungemeine Sorgfalt und Ct rrecthcit 
des Drucks fich auszeichnen; man kann d e* 
felben fogar, wenn fie fehr früh gedruckt find^ 
den Handfciinften gleichfchätzcn^ Oft ftöfst 
man hier auf untergefchobene Werke > oder 
auf abfichtlich verfälfchte Unterfchriften der 
Drucker, die denn die übrigen Umftände z\u 
fammengenommen fehr leicht entdecken iafr 
fen. Franz Roberti"^) hat melirere Unter- 
gefchobene Bacher Und Handfchflfteh ent- 
deckt, und, Kegeln gegeben, nach welchen^ 
man die Aechtheit, einer Handfchrift u. f w# , 

Da ^ beur- 

Franc» Roberti Polymathia f« ad multiplicem fdea« 
iiaram iiotitiam brevl$ methödus« KitflMt-' fl« 
Tom. I. p. 87 xo^* 



beurtheilen könne, und Profper Mar* 

chand ^) hat. auf verfälfchte Unterfchrifcen 
der Drucker aufinerkfam gemacht» * . 

k 

Was die Grenze dieler Seltenheiten be- 
trifC) fo haben mehrere dieftlbe mit/ i^o 
andere mi^t 1520 gefchloiTen, und noch ande* 

re wie Panzer in feinen gclchrtcrj Ci.pogrä» 
phifchen Annalen haben diefelbe bis. 1536. 
ausgedehnt» ^ 

■ 

Von Gudeobergs Unternehmung in 
Straßburg ift uns fchlechterdings nicliC^ übrig 
geblieben ; wie er wieder nach Mainz zurück 
kam^ fieng er. wieder mit Tafejichneiden an, 
. denn Schöffer felbft erinnerte fich noch der« 
gleichen Tafeln gefehen zu haben. Man ar- 
beitete damals befonders für Kirchen und 
Schulen. , Von feinen A« B« C. Tafeln hat 
man noch nichts aufßnden können, indeis hat 
man von feinem Donat /ragmente entdeckt, 
Togar Tafeln auf behalten, die durch die Lätl« 
ge der Zeit von VVürmg:n durchnagt find* 

Zu 

Histoir« de rorigin« et de» pr^mien progxit de l* 

im^rimerie, k la Haye X740. 4, 
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Zu diepjn erflen Verlachen Gudenbergs rech- 
oe ich einige Fragmente, welche ich thelb 
durch die Güte des Br« Prof« Bodmanns befi«' 
tz9p tbei^ei meinen litcerarifchen jJnterfu« 
chungen! felbft aufgefunden habe^ 

I. Fragment aus einer der erften Ausgaben 
des Gu^enbergifchen Donats. in 4. 

Das ganze ift groß Quart auf Pergament^ 
^ Es find 3 5 Zeilen auf einer Seite« ' Die 
Gleichheit dec Zeilen läf&t keinen Zweifel 
übrig, da(s dicfer Donat in Holz gefchuit« 
ten war. Hierzu kömmt das eckige fchaiv 
fe der Buchftabeo, die Ungleichheit einiger 
derfelben^ die fich gieichfam jiach der Stel« 
le richten, wo diefelben hier flehen. Ein 
vorzüglicher Beweils id>er befteht darinn^ 
dals man fehr oft feine Strichverbindungen 
findet, und die Striche, vPunkte oderHäck« 
eben über den i nie gleich find^ 

Nur durch das Auffinden mehrerer Sttt« 
cke defes Donatas wird es uns möglich 
feyn, den wahren Zeitpunct zu errathen^ 
in welchem diefes ehrwürdige Monument. 
' ' D 3 ver- 



verfertigt wurd^« Es 'befitzt den grolTeu 

Grad von Schönheit, wodurch fich alle 
Mainzer Drucke auszeichnen» Wenigftens 
ift es nicht mit den Verfuchen Lorenz Ke- 
ilers zu vergleichen,^ das .will nur fo viel 
fagen, dafs Gudcnberg ^ine weic geübtere 
feftere Hand hatte, als jener. Es ift fogar 
ZU glaube!), dafs diefem mehrere V er fuchCs 
was nicht mehr Verfuche, /fondern vollen«» 
dste Drucke in ihrer Art waren, voraus-» . 
giengen; wir haben aber davon noch nichts 
entdecken können« Auf der andern Seite 
hat man felbft. nach der Erfindung der be* 
wcglichen Typen, noch mit Holztafeln |ge- 

. druckt, eine Behauptung die allerdings Be- 
V^-nf$ verlangt, welchen ich au<?h zft andrer , 
Zeit vorlegen werde« £s i& mir fogar 
wahricheinlich, weil Peter Schöffer 
den Abt Trithem verficherte, die Tafela 

' noch gefeh^n. zu haben, daß .Güdenberg 
bei feiner neuen Verbindung mit Fuft und 
Schoß er denfvU>eq feine Druck- Proben 
von Anfange an vorlegte, und befonders , 
auch Beweife feiner Gefchickhchkeit im 
jrioizrcaneiiien gab,^ Qip Buchitaben iü die«» 
' ' fem 

■ 
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l6m Fragmente lind den MilTalbuchftaben» 
welche man in ipacerof Merkbüchern ündee, 

fchr uhnlich, und nur der Grur^e nach von 

■ 

ienen verfcbieden» 

Das folgende Fragment ift ein fchätzba« 
rer Beweifs eines Verfuchs mit bewegli- 
chen Bttchftaben zu drucken» 

Zweites Fragment ^mes von Gudenberg 
gedruckten Donats. in 4« 

biefes Fragment trägt die unverkennbar« 
fien Merkmale des erften Verfuch^ des Drü- 
ckens mit beweglichen Buchllab^en 
an fich. Die Buchftaben find gefchnittenj 
' unförmlich, gotbifch. Die Zeilen find un« 
gleich^ zuweilen fogar Buchftaben geftürzt» 
Man betrachte zum Beifpiel das Wort di- 
fcerni in jier zwoten Zeile auf der Kupfer- 
tafel der ans diefem Fragment gewählten 
Zeilen, und man wird meine Bemerkung, 
in der erften Silbe durch das i welches ver- 
kehrt fteht, beftäcigt fiuden. Auch diefes 
Fragment ift auf Pergament in Quart ge* 
druckt» und hat 27 Zeilen auf jed^r Seite^ 

. D4 Die 



/ 



Üigiiizeü by LiüOgle 



Die Buchftaben gleichen ienen im ^ge^ 
meinen, öder in der Hauptform, befondcrs ' 
^ die initjalbuchftaben. lene find nur fchär- 
fer eckig, und diefe etwas gröfler, iene ha- 
ben in der vertical Norm eine genauere 
Richtung, und dieft find (chon etwas un- 
gleicher, gekrümter, und ftumpfer ia den 
Ecken, - ' ' . * . 

3. Drittes Fragment eines von Güdenberg 
gedruckten Donats. in 4/ 

Wenn ich bei jener N. 2. befcbriebenen 

s." 

Ausgabe mein ürtheil über die Maße der 
Budiftaben, aus Mangel an hinlängh'cber 
Uiberzcugung, ob es Holz oder Metall 
war, zurückhkit, la bin ich gewifi : daß in 
dicfcr Aufgabe metallene Buchilaben ange» 
wandt wurden. " Nichts deftoweniger find 
dies noch nicht gegoflene fondern: ge- 
fchnittene Buchitaben , denn &e find ganz 
eckig, und tragen felbft an den Kanten die 
Spur des fchneidenden Inftruments an fich* 
WQinic diefelben verfertige wurden. Ge< 
yrühnlich' fiadec man hier die Syiben ver> • 
. bundeu, ß. ge, gi, go gu, te, to, tu^ da,, ' 



X 
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de, di^ ca, ci ; alfo mehrere, als ima auch ^ 

fpitex noch findet; Diele Sylbeo kommea 
nur feiten mit einzelnen getrennten Buch- 
ilaben gedruckt, vor, und wurden von Gu- 

. dehberg für eine Kürze oder Er(pai:mfs bei 
dem Drucken mit metallenen Buchftahen 
gehakeii* GJeichwühl war dies eine der . 
Haupturfachen, welche feine erllen Verfu- 
che fo ungemein koAfpielig machten» in- 
dem viele Bucbilabcn nicht unbedingt ge« 
braucht werden konnten. Die Initialbudi*. 
Haben find denen Jn den vorigen Ausga«« 
ben fehr ähnlich, und nur der Größe nacte. 
verfchieden« Die Abkürzungen^ wclclie 
män hier findet, find jenen ganz ähnlich ^ 
welche in den damaligen Handfchriften 
vorkommen, und die Aufgabe diefes Do/- 
nats iA um das lahr 1449» oder 1450» zu 
fetzen» und lobann Gudenberg noch allein 
zuzufcbreiben« Das Format ift etwas Uei«. 
ner als die vorigen, doch ix^t jede Seite 

. ebenfals 27 Zeilen. ^ ^ . - 

/ 

Diefe aufgefundenen Fragmente, welche 
noch gap^; unbekannt, und ohne Zweifel frü- 
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here Verfuche von Gudeaberg ündf^ könneo 
den Freunden der Litteratur gewiß nicht 
gleichgültig feyn. Ich habe daher von iedem 
ein Beifpiel von einigen Zeilen in Kupfer ile» 
chen lallen« 

Die von Denis, Suplem« P. II. p* 556* 
num. 48^7. befchriebene Ausgabe Iii fpäter 
gedruckt, wie Gudenbcrg fchon mit Füll und 
Schöffer verbunden war. Auch gleichen die 
Lettern» befonders die Initialbuchfiaben, mehr 
denen, welche in der Bibel von 146a vor- 
kommen. Zapf in feiner äkellca Buchdru- 
ckergefchichte von Mainz S. i44.n^ loy.ßgt^ 
Heinecke ^) habe diefen Donat ausfübr* 
lieh befchrieben. Allein in beyden B^änden 
dicfer interciTaaten Nachrichten ift keine Be- 
fchreibung eines Donats zu finden^ am we- 
nigften an der angeführten Stelle. An zwo 
Stellen des zweyten Bandes , wird eines Do- 
iiats nur im Vorbeygehen gedacht, 

4, lohannis de lanua Summa, quae vocatur 
Catholicon» 

am 

S. HiittiAt's Nichxiychten ?oa Künftig! n 
und Kunftfachen s S«aaa««r 



am Ende liefst man : 
' Altissimi presidio cuias nutii infantium liague 
^ fiunt diserte^ Quiqj auo sepe ^uulis rcuelat 
quod sapientibus eckt. Hic Uber cgrcgia«.C*t 
tholicon« dnice incamadonis annis M. cccclx 
iUma in urbe maguutina nacionis iacUte ger- 
mauicje. Quam dei cieinencia tarn alto ingcnii 
luraine. dono qy gtuito. cetcris terrar^f nacto« 
nibus preferre. illuiVrareq^ dignatas est nou ca^ 
lami» ftUu aut penne suüragio^ mira patro- 

formagjj q5 coiicordia pporcione et modu- 
lo, impressus atque confeSus est* 

Hinc tibi ianöe pater nato cu flamine sacro^ 
Laus et honor dno trino tribuatur et uno £c» 
clesie laude libro hoc cathoiice plaude. Qui 
laudare piam femper non Im^uQ iriaiiam Dl.O 
, GRACIAS, V » 

Dicfe$ feltene Werk, wovon Sclile- 
gel mehrere Ausgaben tefchrieben hat^ 
erregte' manche Vermuthungen über den' 
Drucker^ wovoa die mehriten dahin gien- 

^} Scblcgdii Prolus. Seliolafl:» de Ubris quibvsdaiii mio- 

ribus Bibliothecae publica« Heilbronneafis» Prol, 1« 



gen^ dafs es aus Fult und Schöffers Frelfe 
gekommen Ici, wie die eine« V^ürdtwein^ 
M c e r mann, Zapf.— Schwarz glaub- 
te^ Gudenberg habe es gedruckt und Pan^ 
z e r ^) haeic diefe Meinung nicht gan;^ für 
ungegrdndet Esiftviehuchr gewifs, dafs Gu* 
denberg der Drucker diefcs berühmten und 
feltenea Werks war^ aus folgenden Gründen : 

. !• in etwas betraechtUchen Werken . haben 
Füll und Schöffer ihre^ Namen niemals 
verfchwiegen, ia fie haben zu ihrer Ehre 
oft mehr hinzu gefezt» als in der Hand» 
fclirift Hand; 

Gudenberg hat fich hingegen nie ge- 
nannt. 

Gudenberg hatte um diefe Zeit nicht zu 
* daicken aufgehörtji laut beigebrachter 
Urkunde. 

3« Die Unterfchrift iil denen^ welche ,Fuft 
und SchöSer anwandten, gar nicht ähn- 
lich* 

Georg Wolfgang Päntni AniMiltf tfpogüjplitii« 
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4« Die Frefie vom Fuft und Schöffer hat 
• diefe Typen gat nicht ander>wo ge- 
^räüclht^'ideht leinmal Bvchftaben^ Wel- 
che diefra ähnlich wären', 

5^ Die Buchftaben imCatholicon gleichen 
- hingegen vollkornnten denen, welche 
Bechtermünze in Eilfeld in feinem Voca- 
bularium anwandte. Es .find, vielmehr 
. diefelben, denn das Druckerwerkzeug 
Gudenbefgs war ohnftreitig durch Con« 
rad Humcry in feine Hände gekommen* 

Im allgemeinen find die Drucke vc^ 
fchieden» das heifst in dem, was von der 
Manier des, Druckers abhänge, die Buch- 
.ftaben find fich aber vollkümmen gleich* 
Man vergleiche den aUgen^einen Ein« 
druck in den auf der Kupf(^rufel gege« 
benen Beiipiclen aus dem Cacholicon 

V * 

. und dem Vocabulai ium, und untcrfuche 
.hernach die einzelnen Buchftaben, und 
man wird vollkommen meiner Meinung 
feyn^ Die Preüe von Fuft und SchülFer 
hatte ein ähnliches Alphabet der Größe 
, nacbj aber oidic der Form nach* Ich 

habe 



habe eioige Bucfaftaben auf der KupfeN 
tafei fo neben einander zu Aellen ge- 
fucht, dals der crfte aus dem Catlio- 
licon, der zweite aus dem Voc9p 
bularium^ und der dricte aus ei» 
nem von Fuft und Schöffer ge- 
druckten Buche genomnien ift. Es fällt 

« 

^ fogleich in die Augen,, daß die erften 
beiden fich vollkommen gleich ünd^ 
der dritte aber immer von ienen ab« 
weicht, 

. Vocabularius latino - teutonicus. 
mit den Schluß\¥orten : 

Prefens hoc opufculu no ftili aut penne 

fuffragio ß nova'artificiofaqi invencoe 
quadam ad eulcbiam dei indulcrie per 
nicolau bechtermutze In Eltuii eil osu- 

matu Sub anno domini M. cccclxix ipe 
t-— • 

die fei bonifacii qui fuit quinta die menl^ 

luuii. Hinc tibi fancte nato cu flanjine 
/acro* 

Laus et honor dno triiio tribuatur et 
vno ^ 

Qiü laudare pia no linque mariam. 

Auch 
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Auch diefes merkwürdige Buch ift fchoa 
Von Meermann *) und Denis **) be« 
fchriebeU) allein V9a dem einen in Quart, von 
dem andern in Folio angegeben^ - Z ap f 
focht die Sache fo zu entfcheiucu^ daß es in 
Folio feyn toüfle, weil wohl fchwerlich da- 
mals ein Buch in Quart gedruckt worden fei^ 
Diefe Behauptung gehört zu den- Vorurthei- 
len, die fchon dadurch widerlegt werden, daß 
es (bgar Bücher in X2« damals gegeben hat 
wie ich zu anderer Zeit zu beweiCen Gele« 
genheit haben werde* Diefes Vopabuiarium 
diefer angeführten Ausgabe ift Quart und 
noch dazu klein Quartformat^ wie man aus 
dem geftochenen Beifpieie erfehen kann, wo 
der Druck nicht breiter ill, als der einer einzi» 
gen Colonne im CathoUcon, Was kann denn 
wohl als Unterrcheidungsmerkmal des Fo- 
lio vom Quart in ungewafen Fällen gebraucht 
werden? iNidiC die Lageu'^ denn in diefem 

Voc*» 

Mifrm^m Orlg'lnes. typograph. Tom, IL^ 

P. 95. 9<^- Vergl. Fanzers Annalen der äUtr.n 
deutfc-k^ Litteia tur* S« 57«. 

Denis Supplement -6. Maitta^e p« 3« pt 

r 

t 



Vocabularium findet man gröftentbeil^ acht 
Blätter, und nie weniger als feclis. Nicht die 
' B I a 1 1 z e ! c h e n ; denn in äitern Büchern feh* 
len diefelben, und in neuern werden auch beim 
Folio Lagen gebildet, und die Blattzeichen ' 
gehen bis IUI oder weiter fort. Das Pa* 
pierzeichen allein kann da, wo es ficb fin- 
det, ein bellimmtes Merkmal abgeben. Ift der 
Foliobogeri, er fei nun groß oder klein, nicht 
gefaltet worden, Ib muß das Papierzeichea 
in der Mitte flehen» ift der Bogen aber ge* 
brochen fo ^ndec fich das Fapierzeichen im 
Buöde, wenn der Bogen in Quart, oder es 
nähert fich mehr oder weniger dem obern ' 
Schnitte und ift oft durchfchnicten, wenn der 
Bogen in Odav; gebrochen ift. Die Bemer« 
kunjg ift einfach und leicht, da diefelbe aber 
noch Von niemanden gemacht wurde, und 
man wirklich in gewiiTen Fällen über das For« 
mat- zweifelhaft werden kann^ fo habe ich üe 
hier beibringen wollen. Sie hat mich bii> iepit 

bei ältem Büchern niemals verlaflen. 

£}afs Gudenberg nun die groiTe Erfindung 
vonScIiülTcr die ßuchHabca zu gießen, nutz- 
te. 



te, zeigt eben diffes Cacholicon in Welchem 
der&lbe gegofiene Buchitaben anwandte* 

Die Ebre der Erfindung käntl älfo Mainz 
nicht abgelpirochen tfTerden^ weil ein Mainzer 
Bürger diefelbe erfand, der zwar in iStrasbi^rg 
einige Verfuche machte, nichts defto weniger 
aber immer Mainzer Bürger blieb, und vor^ 
zfiglich, weil die erden Documenta die Main* 
zer lieferten.. Gudenberg iü; Erfinder^ 
und Schöffer. Vollender derKuniU 

> Ich konune jetzt zor Widerlegung einer 
andern Bi^hauptung welche Orlandi^ünd* 
S c h ö p f I i n aufgeftellt haben, dafs nehm- 
lich im fünfzehnten lahrhunderte nur die ein«» 
zige. f reife, eines Fuft und Schölf&r im Gari- 
ge, gewefeh fei ^ welche hernach ioüann 
Schöffer der Sohn übernommen habe» 
Allein bekannt ift e^^ daß noch zwo PreiTen, 

' ^ die 

#) OrUndi OHgine ci pto^itisi della Aaftpa 

o l\a del arte imprclTotia e notixie dell* opere ftam- 
pate daU' aHno 14^7» finO all' aaap X500» Boidgiuf 

• Mf) SdiiijfiiiU Vindiciae« ^«50« 

IL 
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die von Meydenbach und Friedberg 
nehmlicb, in Mainz im funfzebenten lahrbun« 
derte im Gange waren. Ich habe vor kurzem 
noch. die eines ganz unbekannten Druckers 
von Friedrich Heumann entdeckt; 
Diefer hat am Ende des genannten lahrhun- 
derts unter andern folgenden merkwürdigen 
Traclat gedruckt^ 

6. De fide concubinaru in facerJotcs Que- 
fUo acceiToria caufa ioci et vrbanitat^ in 
QuodUbeto Heydelbergenü determinata, 

quibusdam nouis additioib^' denuo illu« 
fträta. 

am Ende: 

Impreffum Maguntie per Fridericura 
Hewmann C a« an 4* mit einer Vignette. 

, Diefes Werkchen ift ein Beweifs der da- 
maligen Aufklärung, wenigftens eines grollen 
Grades von Froimüthigkeit in Mainz ; das 
Ganze belteht aus 9 Quartblätcern^ hat keine 
Seitenzahlen, wohl aber Blactzeichen a. ij, iij« 
b. ij. iij, iiij. Eine vollftändige Seite ha 
Zeilen« Die Uiberfchriften find dicke Mönchs- 
buch- 

» f , I * 

\ 
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buchftaben. ^ Der Text befteht aus kleinern 
gothifchen Typen, die denen eines Fried« 
berg^ Meydenbach, befonders aber de- 
nen von Quentel gleichen. Auf der Rück- 
feite tiefst mm das Distichon fqannts GzüU 

oarii Heydelbergenüs in queftiunculam fola- 

* 

• tiofam Pauli Olearii, 

Qui facris datus es ': animum ne crede puellis 
£c Icortum fugias te mouet iile Uber« 

f 

V \ 

Ganz logifch kommen denn zuerfl: die Erklä* 
rungen von Sacerdos und Concubine als den 
Hauptgegenlländen diefer Schrifc ; 

Concubina nehmlich eft vas omnium vi- 
tiorum mulier fine pudere beftia fine höhere, 
ecc* etc. Die Schreib^^rt macht durch die Ab« 
wechlelung des lateinifchen mit demDeut- 
fclien einen febr Conderbaren Eindruck , und 
beibndvs die Verfe haben ganz das Gepräge 
der damaligen Zeit« Um denLefer an dem 
Inhalte diefes feltenen Stücks^ Theil nehmci) 
zu lalTcn, werde ich einige Auszüge lietern. 
In dem Abfchnitte fiber die verfchiedenen Zu« 
üÄadt der Concubinen wird denn auch die 

E a ver- 



verfchiedeiie Behändlung^art gefchildert, Z«B^ 
5,Liebe elfs ich getraw dir leib - 
und güt, dann ich hab dich vaft 
lieb^ dardurch magftu mein lieb 
wol fpiiren, dafs ich dir alle 
Ding in deine gcwalt gibi 
Quia vulneratum eft cor meum. 
Canticon IL 5-m l^cr folgende Ab- 
fchnitt handelt von den Concubinen nach 
dem Tode, Auch dann denken die Anbeter 
4hrer, .und bitten an heiliger Stätte; »,hel& 
fet mir auch denken — d'erfamen 
frewen Elfs Frenkin, — ElsFen-, 
kin, exprimere na potuit quia 
truaiis erat, qui r litteram edi*^ 
cere non poteft.,, — 

^ Nun folgen Concubinen dem G^ade 
nach ; einige bedienen fich folcher auf ho- 
nette Weife : ^»Ipse aüt otinuam "dcubina no 
habebat. dan er behalf sich mit der codrey 
hoc est mit des glökners tochter,,, ^ Iinmer 
werden einige von Philipp Beroald's G^* 
dichten mit eingemifcht» 

Nua 
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Nun wird di^ Art uud Weife gefehildert, wie 
die CoQCubinen ihren Anbetern ihre Treue 
erweifen, und der vortreflich^ Unterricht ihr 
rer iltem Schweftero^ darinn iftJiitereflant z. 
B. unter der dritten Nummer^ wird empfoh« 
len lieh mit dem Kellner gut zu verliehen; 

„sein aber die zapfen abgeschlagen, tue 

pfbra mit enie kleinen börlein zwüsche 

^^^^^ 

reyifen: si terebello cares, so saufF oben 

aus de punten mit eine Strohhalm oder 

henk ein säubern sclileyer zü dem punt 
ein, vnd trück es dar nach aufs in eynen 

Kübel, du bist darüinb keyn Zauberin. 

In der fiebenten Nummer geht es noch 

weiter: Tren de pfaffen das iuter aufs de 

rok ^ sei beltz oder ätlafs vn mach dir ei 

' vndärrock daraufs.* aufi seine^ kappenzipfel 
mach ein bruflüch vn vberrede den thoU 
len fantasten, er hab yn vff d' Kirchweih 

"'vgessen. „ ? ' 

In diefem Tone geht es immer fort, zu 
letzt folgen denn fehr hittere Satyr en auf 
das damalige Prieflerleben. 

E J - iiwas 



eyn pftff vn cyn wolff Mst, das thüt, 
gar selten güt 
hüt dich döchterlein ich kum 
vrilt du dein haufs haben sauber« 
Mt dich vor' pftffen, müncheo, vnd tauber« 

Die am Ende ftehende Grabfchrifc fcheint 
ims den Verfailer diefer Abhandlung za 

verrathen; 

„Hic jacet Elisabeth 
Si bene fecit habet 
Ein Füillin fchon in thummenloch 
Leit leider todt vnd lebet noch 
In meynem hertzen gantz ohn end 
Seit sie gefcheyden ist behend 
Alleynig hat verlassen mich 
/ Betrübt vnd elend jemerlich 

Empfindet yetz den rechten lohn . 

Troft gibt dem sie hat wo! getho« 

Ita vixit iIle:re£lor, 

er yfoUta nit anderfs han 

Valc Semper bone leöor 

Lüg tia vnd Störs dich dran 

Gut Gesell ist ringkman« 

Dies ift wahrfcheinlich derfelbe Ring- 
mann« welcher fpäterhin unter dem Namen 
Phjiesius Co febr berühmt wurde. 




£rklä 
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Erklärung der Titelvignette, 

Der Hoizfchnitt auf dem Titel ift ein 
n^eifterhaftes Geraählde des fchwelgenden ' 
Badelebens» wo man nicht Geiieding er^badec^ 
fondero die Sorgen bis zu den Kleidern hin« 
ter fich fcbleudernd. im Genuße Zeit und Q^* 
iundheit varprafst. Im Hintergrunde drängt 
' lieh die IVienge in einem Badebehälter zufam« 
men und freut fich unter Fiüten • und Saiten* 
klang des lauligten Reizes; an der einen Scice 

# 

deflelben leert in vollen Zügen eine große 
Unterkehle mit faltigem fghlafTen Kürper den 
Badelcrug bis auf den letzten Tropfen aus ^ auf 
der andern Seite umarmt die lüngere den AI- « 
ten^ hinter welchem ein fch warmes Haar, vom 
Bade noch triefend^ einem kalten» nichts fageu- 
den Geficht, in welchem man die rothe Nafe 
nicht verkennen kann^ den Chorrock dar- 
reicht» Im Vordergrunde läfst fich eine zienif , 
lieh runde Geftalt mit venetianifchem Gürtel, 
den das Tropf bad etwas herabfinken machte 
von ihrem nackten Adonis, walirfcheinlich, 
weil fie im gemeinfamen Bade nicht Platz 

fand^ mit Eimern begieiseo^ Sie rcheinc übri« 

gens 

■ • k * 
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gens 9n ^en Parotiden zu leiden , denn • die 

linke Wange ift betcächtUcb angefchwollen. 

\ • 

Nim bleiben uns noch einige merkwürdi- 
ge Perfonen des Bildet übrig« Eine in vie^ 
len .sFeldzügen abgetragene Dirne liege von 
einer andern, der erilen Hexe in Shakespeares 
Macbeth nicht unähnlichen weiblichen Gra« 
zie^ an ihrem Idedufenhaar zu Boden gefchleu- 
derc, erbälc üch aber noch dadurch ^ da(s iie 
die Ipitzigen Enden ihrer obern Extremitäten 
in die Augen der andern kräftig einzubringen 
fucht« BfiidQ drohen einander den letzten 

• 

Stöfs, die eiae mit aufgehobener Hand, die 

andere mit einem hohlen Inftrument, durch \ 

welches felblt ruhig an dem Orte feiner Be- 

ftimmung ftehend und von niemand gefchleu- 

dci t> einft der alte Herr von Waldheim fei« 

nen Tod iand. piefen Stofi fcheint der Geift- 

liehe zur Linken, der wahrfcheinligh durch 

diefe Cataftrophe npch nicht zum Ablegen 

feiner Kleider kommen konnte^ durch feinen 

emfihaften Blick zu verhüten« Zween 

o 

bärtige Greiße, voji dielem enharmlnifchen 

Gedränge von Tönen an die Thiire gelocig;, 

fchauen 
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fchauen mit getheiltieti Emi^findangeii in die- 
fes Gewirre menfchlichen Cenuir(i& binein, der* 
eine mit ibiner Miene fehr deutlich geftehend, 
,,daf$ er es fo toll nicht »gemacht habe,,, der 
andere, an lebhaftem, GenOßen gehindert, 
fcbliUrft langiam das ficb anlammelnde Wafler 
in feinem offen flehenden Munde. 

Mit dtefer Schrift flehen mehrere ande« 
rein Verbindung wie z.B. Avi$amcntunl 
de concubiuariis non abso.luendis 
quibusiCunquA Colonie in affici« 
oa quondam Henrici ^Quentell* 
1504* 4« 6 Blätter« allein diefe Schrift ift 
fcbon von Weislinger^ Meusel, und 
Panzer angeführt» 

7. Opusculum de vaticiniis sibil- 
larum. mit Holzfchnitten« 
am Ende liefst man : . x 

finis opusculi de vaticiniis si- 
byllarum. 
Impressum Oppenheim. 

Dies- i& die Originalaus^be von einer 

Scbriftj welche ohne Zweifel von lacob Koe* 
gedruckt ifl^ Diefer hat ein ähnliches 

E 5 Weik^ 
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Werk unter dem Titel >gedruckt : P b i 1 i p p i 
Siculi Discordantiae SS. liierony- 
ni et Augustini SibylUrum de 
Cbris.to vaticinio cum figu^is^ 
Varia ludaeorum et Gentilium 
dQ Cbristo Testimonia, Cento« 
nes Probae falcoaiae a lacobo 
Kpebe.lio. denüo editi« impres« 
sum Oppenheymj welches von den 
Kennern auf das lahr 1490 verfetzc wird; 
das uoTrige mu& alfo notbwei^dig früher ge« 
druckt ieyii. Es befteht aus 17 Blättern iiiid 
hat keine Seicenzahlen^ wohl aber Zeichen 
der Blätter« JDie Anfang&buchftaben lind mit 
Verzierungen in Holz gefchniftenj dicUiber- 
fchriften find mit dicken gothifchen Miflal- 
bucbftabeni das übrige aber mit runden römi« 
fcben Typen gedruckt. Die Befchreibuägen 
f]nd kurz und flehen auf der rechten Seite, . 
auf der iRückfeite flehen die Figuren. Auf 
der Rückfeite des Titels fleht der Inhalt der 
Capitel« Der Verfaffer nimmt mit dem Var«' 
ro «eben Sibyllen an* Bekanntlich find die 
Meinungen fowohl über den Urfprung als 
Ober die Anzahl der Sibyllen fehr getheüL 

Pli- 
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JPlinius ^) verficherc er habe nur drei voi|^ 
dem Tempel Rostra aufgefttlit gefehen^und 
Aelian ''''^) befchreibt deren zebeii. Uibri-» 
gCQs findet man dieien^ Gegenftand febr ge« 
lehrt abgehasidelc im Nehring*^) und Gal* 
laeus*****) * ' * 

Es ift in der That zu bewundern, daß, 
da an den Sibyllen ußd ihren Au^sfprüchea 

der 

Plinii biftor. natun U 34. cap. $• 

♦•3 Aeliani var.-^iftor. libr. XII. pap. XXV. l^tßuKKoti 

«Jy iiv4tt KOI rs^ Töifimw im r» litSmotv^ ßoaf^ 

Blicbtr Sib^nUifcliei )Prop1if' 
leihun^en, wegen ritler darimi ent- 

haltcncn erbaulichen, auch dief« 
letzten Zeiten betreffende wichtige 
'Dinge aus dem grieehifch en über'« 
fetzt. V. lob» Cbriß, Nebring^ üteAusgb, Halle, 

1719« 8* 

Servtttti Galläei Diffttrtationef de Sibyllis earum- 
que oracuiis» Amildod. i6B8. 4. Die Abbildungen 
^nd an» dct Idee des Mahlen gefloiTseii« Uebrigeos 
hat der Ver& iriel gefchöpft aus Anton^ vati Dale 

T 

de orüculis ethnicoium disseitat« duae« 
Amftelod. i6S3* 



Jer Sdjarffinn manches gelehrteh Mannes fich 
ike, iiieimDil diefelben bii auf waSutp Zeit 
ausdehnte, 4ieiich vergleicht 

den felteaften Ztitea^ 
Die Gefdilchte beoMdst) die hdlige ide die 

gemeine. 

Dem wet gefiem und heut^ m dielen^ Tagen ge« 

lebt bat 

* 

Hat fcbcm lahre geletit: fo drangen fieb alle ,0e. 

fchichten* 

Nein nur die Mufe eines F astoriiis 
und S chikaneder's**^ hat man der Ehre 
dea Dreifttfiea wfirdig geachtet» 

Um 



Pasi^ms fagfte mcikwttidlf geau^f die Rückkunft 
Bmmüfärtifnus Egypten in ienem fo wichtigen Mo- 
nent« vorher. Man fehe Tadtus germano - beigicus 
Colon. x65g, 8> 041* «yVlk ias.tus et tot* 
tit farget a falsis tt ^artui» ifnd'ic 
tanquam leo potens, ac serpens pru- 
dens xalc^bit ragtet foztes;^ von 
den letstem fagt ei an einem andm One t b n n t 
in lerufalem, / ibi^ue Imperator fa- 
ciet manfioa^m et totus mundus ezit 
in pace.», 

f^*^ Einige babauptant Sebikaneder babe faine Z^f be»- 
. tHt^ gan« durch Eingebung gefcbriabtn, und die 

KevoiaUon foxincnkUi daiMm. gefcbildcft« 
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Um wieder zu unferer Abhandlung über 
die Ausbrüche der Sibyllen zurück zu kom« 
rnen, fo bclchreibt der Verfairer zuerft: 

Die persifcbe Sibylle (Sibylle 
persica) von welcher er fein ideal aus. 
der Belchreibung Nicanors gefchöpfiFc hat» 
Sie hält ein aufgeroUcea Band mit der In* 
fchrifc: 

Edce bestia conculcaberis et gignetur 
doniinus in orbe. 

Die Ausfprüche find in Hexameter ge- 
bracht. Sie erfcheint übrigens hier in diefem. 
Helzftiche mit zurückgeworfenem Schleier; 
ein Mancel der über der Brüll gegürtet iü; 
deckt dicfelbe von hinten. Ihr Vordertheil 
des Kleidea ift prächtig geftickt« 

Sibilla libica hat ein mit Bhimen 
s bekränztes Haupt, erfcheint übrigeqs im rö« 
mifchem Coftume* , Ihre Rolle enthält die 
Worte : 

£cce veniet dies et illuminabit dominus 

Sibilla delphica ift die dritte, wel<p 
che der V^ilairer befchreibt und abbildet« 

Sie 
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Slle ift nach der Befchreibung de« Crilippus 
mit einem FüUhorn voll Blumen dargeüellc 
'^und mit der Infchrifc: 

Nascetur propheta absque matris coitu 
ex virgioe« 

Sibylla Chimeria; auch chimica 
mit herabfallende Haar^ eine riiitige lung« 
frau nach dem £ n n i us« Mit der Ümicbrifc : 
, prima facie virginis ascendit. 

Sibylla Samia. Mit trauriger Mie- 
ne ii^ einen Mantel gehüllt^ fleht fie über 
einem Schwerde. ^ ' 
Ecce veiiiet dives et nafcetur deus. 
Sybilla cümana ift eine der berühm- 
teßen Sibyllen, ihre Bücher wurden bei den 
Römern felir verborgen gehalten, es war ihr 
eine befondere Grotte gewidmet, welche 
Virgil ^) befchrieben hat; Hier fieht diefek 
i be 

*) S, FirgilH AeÄeli Übt. 4. t^^^, , 

Spelunca alta fuit va.stoqu^ immanis hiatU^ ^ 
Scriipea« tut« laca nigro, »emorwniiae teaebiis^ 
' Quam super haud ttllae poterant impune volaat«! 
Tcndcre itev pennis talis sese halitus atris 
Faucibifts eirandeiis> supera et convexa fei«batf 
Vnde ioeuA Ouli dix^ront aomin« Avemua* 
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■ 

be einem Fifchweibe^ febr ähnlich, hält mit 

j 

der rechten Hand ein Buch empor und mit ' 
der linken ein aufgerolltes Vqlumen desJn- 
halts: 

Ultima cumei venit iäm cannhiis «etas 

juagnus ab integre^ 

Die Verfe welche ihr hier in den Mund , 
gelegt werden, find ihres Uri|)rungs nach unbe« 
iLannt: ' 

I • * 

lam mea, certa manent et noviifima verba 

Ultima venturi quod erant oracula f egis ' 

Qai totf veniens «mundo, cmn pace placcbit^ 

Vt voluit noftro reftitus came dccentcr, 

In culiQis homilis : eaftam pro ^natre puella^ • 

Deliget: hec alias torma praeceüecit omnesw 

Gleiclysrohl iUmmt damit wenigftena ei* 

nigermafsen übereiui was ihr Ianu& Boissar- 
dus fagen läfst ; » - ' 

' Verg^U Volkmnnnt Ii i s i o r 1 f cli - k r i ^ 1 f c h • 

Nachrichten von Italien, 38, S. *iS7* ^nd 

RoJ'enmullers und TiJeßu/s Befchrcibung * 

m eTk-würdigei Höhlen, Mit 10 Kupf, Leipzig » 

1799. 8. S. 93« AfebÜdin^eiY diefer Sibylle 'nacli 

achten Antiken' findet man in Qrggi^ t li>ei"*ur, S^vi^cVt^* 

aatiquit» grat^ar« ^VoU a. 
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*Eteu Y^f 9rorf ^ttm^ *Avot^ Xt^ f^«li ^mti§ 

Sibylla hell espontica, eia altes 

Mütterchen mit ländlichem Gewände bedeckt« 

^ Sie hält mit beiden Händen ihre aufgefchla- 
geoe Rolle mit den Worten : 

- De exdelfo coelorum habitaculo profpe- 
' xit Deus humiles. 

Sibylla phrigia. mit fträubendem 
Haar und wallendem ßiifcn hebt üe ihren Zei- ' 
gefinger zur Erweckung des Nachdenkens 
empor, die merkwürdigen Worte ausfpre« 
cheud ; , ' ' 

Flagellabit deus potentes ^ terrae et 
Olympus. ^ , . 

Sibylla europea. Ein b^fer Genius 
hat hier bei Bildung des Kopfes dem Künftler 
den Grabftichel gehalten. Derfelbe ift ganz 
aus feinen anatomifchen Angeln, gedrückt« 
ihre Rolle enthält die Wörte u ' ' 

Veniet* ille et transifait montes et colles 

et latices filuaruin olinipi rcgiiabic iii 

paupertate. 

Sibilla tibürtina, hat die Infchrilt : 

. Naice- 
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Nafcetur Chriftus in , Bethlehem et an- 
nunciabicur in Nazareth. 

Sibilla agrippa hält die Worte auf 
ihrer Rolle: . ' v 

Inuifibile veibatp palpabitur germinabic 

yt radix licca. 
Sibyllai Ery ehre ailehc auf cioer ge- . 
-ßernten Wolke, ein Schwefdt in der Rechten, , , 
Jn der Hnken hält fie die geöSiietf ItoUe mit 
den Wmiw: ■ < . 

in ultima etate humiliabitor ' 
deiis et huflianabitur prolei 

Jivina^ iungetur humanitati. 
Die !27 Vcrfe derfelben find berühmt, fie ^ 
enthalten mit ihren griechifcben Anfaüg^buch- 
Haben die Worte: lesus chriftus dei filius 
salvator. Der lateinifche Uiberfetztr hlt dkl ' 
nicht nachgeahmt, / 

$i Les dictj des douze Sibües ^ 
in foL minor, f 1. et a* 

am Ende: 

•Cy finissent les diäj des douze SftÄe». 
Von diefem inerkwürdigea Denkmal der 
Holzf(imeidekunft kenne ich nur ein einziges • 

F a Blaw, ' 
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Blatt, welches nächft den Einfaffungen ia 
Hotefchnitteii fieben "Abbiiduagen enthält; 
das Ganze kana allo mir einen einzigen Bo- 
gen oder zwei Blätter ausgemacht haben, 
ber Wahrfcheinlichkeit nach, welche üch 
aps der Vergieichung des Drucks, der Ty- 
pen, der Einfaüung, und der befondern Ma- 
nier, welche in den Holzfchnitten herrfcht, cr- 
giebt, gehöre diefes Kunftwerk der Preile des 
Guillaume Goddart in Paris. ,Der 

m 

Künitler dieier Meiftcrltücke von Holzfchnit- 
ten ift unbekannt. Die Typen gleichen durch 
die eckige fcharfe gothifche Form ganz denen^ 
'Welche van ther Hoernen zu Cöln, 
oder der unbekannte Drucker in BrüfTel an« 
wandte, öder wenn man lieber will, gleic^hen 
der Form der am Ende des fünfzehnten iahr« 

« 

hunderts gewöhnlichen Parifer Typen. Die 
Feinheit, welche im Wurfe des Gewandes 
hcrrfcht, der Ausdruck, welcher den kleinen 
Gefichtern Leben giebt, erhebt diefe Holz* 
fohnitte zu den erften ihrer Art, die durch 
ihr Alter noch weit ehrwürdiger werden« 
Die Figuren ftehen auf fchwarzpunctirtera, 
mit Sternen überiäeten Grunde, welcher iene 

unge« 
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ungemein hebt. Die erde Seite ift in drei 
Colupahen getheilt, und taiic einem fehr &inen 
HolzfcbniUe^ Blumen^ Thiere und Vögel in 
bunter Verwirrung darltellend^ eingefaßt» 
Die Sibyllen felbit ünd nach dem Alter an- 
gegeben. 

Die erfte diefei Blatts, oder die fechfte 
der vollftändigen Ordnung nach, iü die Sibylle 

von Delphps im zvv^anziglten lalire. 

Sibile delphique en la age de XX ans. 

Sie hält in ihrer Linken eiue.geflochte- 
nc Dornenkrone« Unter dem Bilde fteht im- 
mer eine Strophe abwechfelnden FüiTea 
und Reimen. 

Hierauf folge die Slbylla erythraea.^ 

Sibile ericliee en la age de XX ans. t 
mit folgender Unterfebrifc ^ 

, Du Cid excelse triumphant liabitacle 

Diea apouroeu top fasrhumblesfcrvinft 
' En vne vierge pour ibleaei micacle^ 
Aps efleu entre tous les viuas^ 
Delle fcront venus tous bien fuf iMns 
Car vng faiiicl ange par diuiae ordonace 
Li fiAuem m fauble reueraoee 

/ ' f J. ycnaEt 



\ 

V enant du cipl au monde et baslieu 
Aoffi marie par digne preferance 

üeile faiäe vierge et mere de dieu« 

Ich übergehe fehr intereflante B'emerkun- 
gep, welche fich durch die Vergleichung der 

4 

damaUgen Sprache mit der heutigen ergeben^ 
und überlafle folcbc den Sprachforfchern« 
Hierauf folgt die faraifchc und cumani- 
f c h e Sibylle , im achten lahre, Ihre Ge- 
liebter . ünd etwas älter gerathen. Die S i- 
bylla, Chimera ift im .a8 lahrj und die 

» ■ - 

Sibylla Alphontia im dreyfigften lahre abge* 
1>ildet« L^t^tere hält das Creutz , und auch 
das Epigramm hat auf die Leidcdsgcfchichte 
Be^ug* Die letzte ift endlich die, Sibylla 
p^h r y g i a die alte. Diefe ift mit der Fahne 
und dem Crßutz abgebildet. Sie führt fol- 
gende Uncerfchrifc, welche ich, um noch ei- 
ne Probe der damaligen 5pra6hverbindung zu 
geben, .hier abdrucken laire. . ^ 

f iusißurs iuifz iesus en. croix perdro^t 
Mais tout ce faict pea leur profitera^ 
, Dont aleur vueil enüa ne .parui endrost. 
Car au üecs iour il refufcitera 

, bgna amis aps vifitera. 

Comme 

'I 

I 
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Commc impoiHble et en corps glorieuic 
Puis triumphant et irray vidorieux 

Fera es deux divine afcendpiu 
Penfons y bien nou« tous jeunes et vi^cnt 

Car ü a prins pouf uous vraye paiUoa« ■ 

Auch zu Bafel ifl eine Ausgabe über de 

Ausfprüche der Sibyllen erfchienen, untir 
• 

dem Titel: de vaticiniis Sy billajrtim« 
Basileae apud Andream Cratan« 
drum* M. D. XIX, in 4. Diefe findet fich 
in der Bibliotheck zu Erlangen, nach dem 
Zeugniia Herrn i:^anzera in feinen typogra- 
phifchen Annaiqn» VolA'I# p. aj6. n. 312* 

In einer der nächften Lieferungen, wel- 
che dieftr bald nachfolgen werden, werde icli 
befonders die Verfchiedenheiten der Typei 
von Fuft's ,und Sch.öfter's PrelTe zu entwi« 

ekeln und dadurch zu bcweifen luchen, daß 

einige Verfafler ihr oft zuviel^ andere hin« 
geg^a wiederum zu wenig zugeeignec haben» . 



Kach- 
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Nachtrag, 

4 

Von dem angerührten Mainzer Drucker 

Friedrich Hewmann find. mir fpäcer j 
ncch einige Schriften bekannt worden : z, B. ^ 

Regimen fanitatis, wie man sich durcL :j 
alle Monath des gantzen lares mit es- ) 
sen jund trinken halten soll- und saget * 
auch vom aderlossen.^ 

am Ende : 

Fridericus Hewmann imprimebat Mo- 
guntie anno Domini M. D, Villi, wovon 
ich ein andermal zu fprechen Gelegen« 
heit nehmen werde» , Ferner: * 

Biel Paffionis dominice sermo» — 

und: ' 
DireÄorium misse de novo perfpe- 
chim et emendatum. — 
Beide von eben dem lahre, find auch fchon 
von Würdtw.ein, Thott und Panzer 
erwähnt« 
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Befcliireibuog 

typographifcher 

Seltenheitea 

und 

M 

merkwürdiger Haadscbriftea 

nebft 
B e t r i g e n 
zur £rfiüdungsgefchichte 

* der ' ■ . 

Buchdruckerkunft« 

• * 

' I I I ■ 1 1 ^ 1 ■! ll^^P ^u ^ Jl I 

Zwote Lieferung. 

von 

Gotthelf Fischer 

Professoren ui^dBibliothecar'n zu Mainz, Mftglicde des phy» 
sikalisck - mathematischen CoUegiums der Atrite zu Bajiel, 
4fr physikalischen Gesellschaft zu Götiin^t:n un4 d<:r T«in« 
letsciien Cesellschafti^ii zu London and Leipzig $ der phi« 
lomstisclieii und der medicinuph saplidfmde ^ Gesellv 
fchaften in Fans, der bo^oisdiea 0«s«lisdi»ft in Heg^Qi» 
bkixg und der physikalischen Gesdischaft ^iilciMI 
Cotr^spondei^ten «tc. ^tc# 

V »■ _ _ I - , - , - . — ii-i r- i niT- i j, I ■ _ i _ ■-- _ ■ _ m a^tm 

Mit L FuiVs BUiiniss« uud einer Schriitplatte« 
Mürpberg 

• in CommilBon Vtj 

Piilautions r Händig 
l 8 O !• 



■t 



Digitfeed by Lio^ -^i»^ 



Den großen 

Litteratofen 

A. L. Ali II in 

« 

Aufsehmi der Antiken^ Münzen unci ge* 
$cbnittenen Steine der Nadonalbibliothek^ 
Professoren def Geschichte und der Alter-« 

_ « 

thümer^ MitgUede der naturforschendeH 
und philomätischen Gesellschaften zu Paris^ ' 
der zu Roüen^ Abbeville^ Boulogne, Poi- 
tiers, Marseille, AlenzoHj der natürfprschen-^ 
den Gesellschaft zu Erlangen, der Acade- 
mie zu Dublin, der Linneischen Gesellschaft 
' zü London^» def medicimschen zu Paris, def 
physicaiischen Wissenschaften zu Zürich^ 
der Naturgeschichte und Mineraiogiö 
, zu lena« etc» etc« 

h Cdpperroniei^ 

Mit|;iiedö des National- Instituts, Bibliotbäi 
kar^h an der Nationalbiblio^eti 

etc* etc* 
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Beiträge 
2ur ErfinduDgsgeschichte. 

der Buchdruckerkunst 
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Uiber lohann Fust's Bildaifs. 



jyjchrere Abbildungen von lohann Fust, weU 
^cr, wenn er auch die ersten Erfinder der Buch* 
druckerkunst nur durch sein öeld unterstützte, und 

A4 . alfa 
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Älfo ttür eigcntticH «t# iet tttte BocliverlcgfJf tn* 
jruschen isl^ doch dadurch nicht kleuie Yerdieoftt 
tirh diefe Kunst liat, sind grc^tentheils düs der Idee 
gefchöpft. Mir ist in der 1 hat keine bekannti 
Velchc nach clnem^ äehteii Originale genommen 
Wäire^ Die abgebiideten Münzen mit F u s t* s Bild- 
Ulfs sind nichts anders als idealische Darftellungen 
Und die Verbesserung^ welche Maittaire^ in die 
Abbildung bei feinem grofsen Werke braclite,«nd 
' tticht,betr|ichtlicb^ Pie schönste Münze ill von 
Dassier auf das dritte lubcliest der Euchdru- 
, ckerkunst gestochen, welche Guttenbeif und Fust 
neben eln^der enthält. Von diefcr sind sp itcr Co- 
pitn in grdfsern Format verfertigt wor^en^ Wie die 
tiih der Unterschrift : loh. Faust Moguntinus. Biblio* 
jpola et anis impressoriae inueotor felicüfimQS« Ex 
colleöione Frideiici Roth Scboltzii Noribcrg. »So 
Mn^ andere in ähnlicher Grofse mit derselben Un«r 
terschrift. Diefe Abbildungen sind sich ähnlich^ 
.libd S:ewifs also Nacbahmungem Eben so giebt ei 
liuch eine diut^che MuiizC) mit der Innschrift t 

Ats (jitttinlerg und Faust Je» 

Dtele MAntd findet stc)i }tt ifer berlhmtfa 
S^nUnng 1^ Heu^c s zn ^laiftz,^ 
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Konnte man alfo sein Bildnis auf eine beflunm« 
lere Weife und nach einer ächten Antike liefern^ b 
dürfte man wohl im voraus auf die güäge Au£aatw 
me des Lesers rechnen können. ' 

Die Abbildung welche diefe zwote LiefieniBg 
begleitet, hat fblgende UmftiDde Ar ihre AnAend^ 
cität. Der Herr Geheimde Rith Reuter ein eben 
To thätiger Beförderer der «Wifleorcliaften durch fei. . 
ne mittheilende Güte, als durch feine cig:cncn ^f)(i 
fen Arbeiten besitzt das Original zu dieier Abbil« 
* dung in Holz gefchnitten und erlaubte mir mit vie- 
ler Zovorkommung nicht nor 'Zeichnimgen ^dairen 
zu nehmen, fondem auch die beliebige Bekanntma- 
chung defleiben. DieferinHolz getchnitteneFast . 
tragt nicht nur die Spuren des gräfsten Altcrthoine 
an fich, (bndera hat auch noch in der Art nvie er 
aufgefunden ^vurde, das befondere Gepräge feiner 
Aechtheit» Huder ein fehr rechtlicher Mann^' 
weicher mit vielem Eifer alle und befonders deut* 
fche Alterthümer fammelte, £uul unter andern auch 
diefen gefchnitzten Fust in einem hölzernen Ge« 
ftell) an welchem unten mit erh ab ene r Schrift auf 
das Hojz gearbeitet war: 10. FUST CIV, MA* 
GUNT. die/e Aufftellung Ufo mit vieler Währ. 
Icheinlichkeit auf die erften Befitzer fi;faliefsQi| da(s 
•s naemlick rin Familienßfick mt^, 

As Da 
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. Da dal Gcftell abet zu gebrechlich war^ and 
beinahe aus einander fiel, nahm Huder den Kopf 
lieraus, und fchrieb die Infchrift welche unten auf 
dem Holze fich befand, auf den Rücken dieies Kopfs, 
wo man «dtefelbe noch lefen kann« In diefem Zu« 
fiande und von>^emreiben Manne kam der Kopf in 
die Hände des Hm. GeheimdenRath Reuters, wel- 
. eher ihn noch aufbewahrt« Der Sprung an der 
Prüft war fchon darinn, wie ihn Huder fismd^ 

Vielleicht wurde diefer Kopf von demfelben 
Formenfchneider gefchnitzt, w Icber für die Fust* , 
fche PreflTe die fchönen Inttialbuchftaben in Holz 
fchniit, und üch fchon dadurch^ wenn fein Name 
bekannt wäre, ein bleibendes Denkmal (Seiner Kunft 
geiliftet hätte« Denkt man fich ferner, dafs der Ver« 
ftlTer ein Ideal vor fich hatte, nach welchem er be« 
Ibaders den Ausdruck oder die Angabe der Haare 
bildete, Ib wOfde ficli behaupten laifen, dafs er in 
»igyptifphen Stile gearbeitet habe« 

\ 

Bekanntlich waren die Utem Künftjer weit forg- 
famer und genauer in der Bildung ihrer Haare, fo 
dafs man fogar ihre Statuen charakteriilisch, nach 
den. Haaren ünterfcheiden kann* Die neuem haben 
auf die Ausbildung derfelben weniger gefehen, 
machten flachere £infchnitte und geringere Schatten* 
(biche. Daher entllaaden eigene Characktere fiir 

, die 
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II 

f 

die Benennung des Stils, in welchem eine Antikcf 
gearbeitet war« 2wei Hauptgefchltfcliter hat man 
ia dieler Hinilcht angenommen^ Haare naemiich wel« 
che nur einfach gebe gen am Kopfe hcrabfal- 
lent*^} und iolche welche geicunftelter am Ko- 
pfe g e k r ä u f c 1 1 **) crfcheinon, dahin gehört vor- 
züglich der aigiptifche Gefchmack, und der 
daher benannte Stil in 4^1 Bearbeitung oder Pa(«> 

Zu den letztem fcheint unfire Antike zu recbp 
nen zu feyn, indem die Locken und Windungen mit 
vieler Kunfl: am Kopte eingefchnitten find« So zählt 
man Windungen oder Locken (giri der Italiener) 
an feinem iiarte» und 6^ grClflere iim Hinterkopf)?^ 



lu^u^ff^» capillu$ lenit^r flexus beim Sttetoiif 

^) ^$i|o9<o/A}sb chioma compoHo;» Storin 
del artedel disegnopressogliantichi di 
Giovanni Winkelnann con not! origi- 
nal! degli editori. Milano I779*4*-^ eine 
tnbcrfezung welche unendliche Vorzüge vor 4en| 

. Originale hat. — VoK !• libr, V» eap, V» $• 29> ft9U 
tiefender« aber V^ol. a« af« ' * 
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Auf der Sdrn findet man nur eine kleine Wlndong 
Hutin wn^f^AtOy & wie za bcMen Seiten der» 
felben. Die Haare des Wirbels find gctheilt oder 
ge fc hc i t clt^ mi 2a beiden Seiten in mehrere Bpnd» 
eben abgefondert, deren es, wenn jemand es genau 
ZU wtfea wOnlchte, auf der H^km Seite -24 und 
ftof der rechten u i^ebt* 



/ 
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Versucli uiber die Versdüedeoheic der 

ersten Mainzer Typen 

lohann Fust's und Peter Scliöfier'&. 

ik|;grediöx aoa um perficitndi * • 

wtM de oratomi 

Es ift in der That ki^ia kleines Unter« 
nehmen fieh in ein Dunkel zu wagen, wd« 
ches die Monumence der Zeit felbft noch 
xächfelbafcer verhlUlen, einen Sciüeier weg« 
heben 2u wollen, welcher durch die Län«» 
ge der Zeit fich nur mehr verdichtet hat; 
Icix glaube dafs fchon das Bemühen einiges 
Licht in diefc Gcgcnftände zu bringen, der 
Lefer Nachficht pnd Aufmunterung verdien^ 
felbft wenn die Schwierigkeit der Ma- 
terie dejpi erflen Streben nicht ganz weichen 
und das^ Licht an die Stelle der Finfternifi 
treten follte. We&n nur Thatfachen 



entwickele und auf dieie die Beobachtung 
gen gegründet werden^ fo muis immer ein 
Gewinn für die Wiffenfchaft daraus entlie- 
hen^ auch wenn die Entwickelung mic we^ 
niger glüklichem Erfolge gefchelien waere^ 
und die aus den Thatfacheiij gczogeneji 
Schlüise denVerfafler irre geleitet hätten»« 

Immer hat ficli mir bei dem Anbhckel 
der erden Meifterwerke in der- Buchdru«i 
dterkunft der erften Mainzer PreiTen der 
Gedanke aufgedrungen ^ daß einige Verfu« • 
che denlelbeii vorhergegangen feyti mü^fcen* 
Selbft die Behauptung^ daß die erfteü drei 
Quaternen oder iz. Bogen von der Bibel 
von Gudcnbergj Fufl: und SchöiTcr zugleich 
angefangen^ etwas das fich aber wohl 
schwer vertheidigen lassen düffte — ^ durch 
den Prozefs von 1455 unterbrochen, und 
dann von den leztern beiden allein 146^ > 
crit geendigt wurden^ spricht für folgenden 
Satz» dafs zwar mit dea groisen Miflalbuch« 
ftabeu: welche in dem Drucke der Bulle 
von 1454, den Pfaltefien von i4S7i und 
14$ 9 und inPurapdyi officium rationale voa 

' 1460 
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14^0 Vorkommen, der Anfang ^macbt 
wurde» doch dabei sghon ein^ kleinerer 
Scliriftdruck erfunden war. 

Auch falten gewiß die Ausgaben der 
Donate in diefe Zwischenzeit, und wir wür« 
den wenigftens noch ein Typen- Ge- 

r 

fchlechc mehr annehmen mülsen, wenn wir 
behaupten dürften, dafs Fuft und Schöi« 
fer an einem der in der vorigen Liefe- 
rungen recenfirten Ausgaben desselben mit 
gedruckt hätten, etwas das sich bis zur 
.grösften Wahrscheinliclikeic erheben läfst^ 
Da aber der Zweck diefcr Abhandlung nur 
auf diejenigen Typengeschlechter geht, 
welche wirklich mit den Namen ihrer Ver« 
faiTer bezelchuet ünjdi ip übergehe ich diefe 

hier» ' t 

r I. 

Es ift fehr wahrscheinlich, daß die ^ - 
groisen MüTalbuchilaben in den geschrieben 
neu MgfsbücUern, selblt die Methode durch 
Blech zu schreibeni deren fich die Kaiser bei 

ihrcin 

* ♦ 

\ 
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Monogramneü» die Kloftergelftlicheiy 
besonders bei dem ^Schreiben ihrer Meisbü- 
cher , bedienten und welche Johann Clau- 
dius Rentrd, der Vater des jetzigen 
Generalreceptors der Universität so ungQ« 
mein verbessert batte« so dafs er von ai* 
Jen denen, weichein den Klöfternderhiefigea 
Gegend dic;se Kunft verftanden^ der Lehrer 
war, *y und endlich das fiedürfnifs der Meü« 
bücber sdbft den Gedanken veranlafstc, mit 





■ 


In 


1 



ders liircben * Gesänge oder den Psalter auf 
diese Art gedruckt im liefern^ weil man ficb 
von dieser Art des Drucks^ seiner kirchli« 
chen Srauirhbarkeit wegen viel Abgang ver« 
sprach* £s war audi in dier That nicht 
unrichtig berechnet, denn in einem lahrg 

« 

war 'die erfte Ausgabe des Psalteriums 
(1457) verbraucht; und wurde dann mit 
d^fl$^lbw Tf^^i^ uüd ^iixiigeft üeipen Ab- 

Rlldö- 

¥J Uh wfrJk §kr tlMuß imh BkA im fihrvr 
k€9 i» dtr Folgt eine kurM Geßhiahtf iie^Wn, aif 
dUff9 Qruud nötfr tfirtn^ wirdp 



ä 
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indehiiigefi noeh eitiiAal aufgelegt Im 
gust 1459 6f schien schon die zwou Aui^ 

3ind denn aber wirklich die genannteü 
Schriften mit ganz ähnlichen Typen ge- 
dfuckt? Es ift lAir jetzt noch nicht niög« 
lieh diese Frage zu entscheiden, denn wilf 
besiuen die dazu gehörigen Documence nichC 
mehr, und bei dm Probedrucken hat maH' 
ioEuner nicht genau auf die Gröfse gesehenj 
sondern nur die Form im allgemeinen beo« 
bachtet; so hat Rein ecke zum Beispiel 
die Ünterschrifcswoiftc^ im Psaltef 1457 
nach Verjüngceni Maasfube, und wieder 
Würdtweiri nach Zapf die- Wahre Gröfsc 
derselben iii ihren Probetafelü dachahmeti 
lassen; Aber aller Wahrscheinlichkeit nach 
ist es so, dafs dieselben im Dütchschnittö 
4 Linien (8i MilUtneter) Länge und 1 Li- 
ni6 (g Millimeter) Dicke haben« Dabei 
finden sich noch etwas kleinere Typen^ 
naemlich diejenigen, Reiche ift Notön ge« 
'setzt werden sollten« Diese haben nur § 

B Linien 



Linien Höhe und | Linie Dicke (oder r 
MifliiMeer Höhe und i; Millimeteic Dicke;) 

Hier hätten wir also das erste Ge^ 
«chleciat. . > , 

L Missaltype«. 

und zwo Gattungen oder Unter« 

abtheilungen 

u) gröfsere zu 4 lapien oder 

Texttypen. 

kleinere zu 3 Linien; oder 

Choral • Typen* 

« 

Einen merkwürdigen Beweils^ daß man 
sidi dieser Alissaltypen besonders bei dea 
ersten Drucken und Versuchen bedient ha^ 
i habe ich vor kurzem noch entdeckt» und 
zwar ebenfalJc) in Vorsätzblättern o.der eini- 
gen von dem Buchbinder an die Holzta« 
fein angeleimten üauten« 

Der Hauptbeweis daß diese . hier von 
mir aufgefundenen Blätter früher verfertigt 
seyn müßen^ als die Psalterien, liegt nicht 
in der Form der Typen« Diese sind viel- 
mehr 
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»ehr vollkotimifn dieselben, wie sie in den 
Fsalterien vorkoiDttiei)^ welc|iej besotiderf 

durch die Capitalbuciiftaben auf die einleuch^ 
tendfte^Weise dargedian werden kann, son-, 
aern in derDi^uckerschwärza. Ich wür- 
de sogar im Triumphe ausrufen^ früher al^ 
die von ScheJlhorfl dem Vater geret* 
tete Bulle von 1454, wenn dieser gelehrte 
Forscher sich über die Schwärze des Druck« 
geäussert häue, ^ ' , . 

Bek«nntlich hatte Schöffer dem Abt 
Trithem versichert^ dafs die Erfindung ^i« 
ner haltbaren Druckerschwärze ihnen uaend« 
liehe Mühe gemacht habe« 

Hier in diesen vor mir liegenden Prsg# 
Dienten iteht der Drucke 4er Schwär 20 

und ihr^r Haltung nach, in feiner wahren 
Kindheit von mir. Sehr fein ifl: der Au^* 
trag und sehr schwarz ohne allen Glanz, 
nicht die geringfte Erhabenheit bildend, 
da wo die Schwärze etwas dicker liegt, 
sich lorfiröckelnd, und fall gar keine Spur 
als den Umrifs des Eindrucks auf deift 
Pergamente zurücklassend. 

^ B 3. Was- 



• Wasser löfst die Schwärze auf, und 
tvischt sie beinahe ganz ab. 

Aus . diesem Versuche schliesfe ich auf 
eine sehr natürliche Weise, dafs dies noch 
keine Oel färbe war, welche man schoii 
in den Psalterien findet» und also ein frü^ 
her er Druck, wo nun sich einer Axt Tusciie 
bediente, der nur Qtwas weniges Gumnu 
beigesetzt ifi; 

Das eine Blau hal; m^fsige Folio Gröf- 
se, ilt nur auf einer Seite gedruckt, ujod 
fängt sich mit den Worten an: Pelli mee 
cösumptis carnib) Icö viij» ad hesit os mefi: . 
et derelicta Süt tantumodo labia circa dg« 
tes mcas. — Lei Schluf^ auf der Seite hec 
spes mea 7 sinu meo : dies ist also die Stel« « 
le aus lob. 19. vom bis 27 Vers. 

Der Anfangs Buchstabe ist, wie di?^ 
Capitalbuchstabcn im Psalter, in Holz mit 
Verzierungen geschnitten» so dais der Buch^ 
Stabe scibfl roth uud dick illuminirt ift,.und 
die Verzierungen blau gedruckt sind. Ich 
bemerke noch züm^ Uiberfluls dafs über den 

i nicht 

% * 

9 , 



Digitizeü-Dy LiüO^l 



J nicht Funktei sondern nach Art der Fu« 
.flischen Presse kleine lialbzirkcl flehen, 

und dafs die Fragzeichen wie in der Aua« 
•gäbe der Psalmen durch eine beende]*« 

f igur angedeutet werden. 

Auf der leeren Rückseite dieses Blat- 
teS) welches auch die erfte Seite gewesen 
scyn kann» findet fich von einer alten 
Hand und kaum noch ?u lesen, geschrieben : 

Liher ntonasterij hte mace y*gu in 
htrtzih^ wdts ctty" o^^ r^gularitii 

\ fpe orwihcrg magiitinenses äjiofesis : 

4 

k l 

% 

Sollte dieses Stück vielleicht die Mei- 
nung über ' die Ausgabe einer Bibel von 
I4SO rechtfertigen, oder wenigstens ein 
einzelnes so gedrucktes Buchaus der Bibel 
vielleicht zu jener Sage Veranlassung gege- 
ben haben? 

Die andern Blätter, welche ich mit 
ähnlicher Schwärze gedruckt besitze, sind 
sechs Blätter aus einem Mißale. Hier in 
4ic;sen wechseln die grolsern Typen mit 

B 3 den 
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den kleinern ah, die klef^ern iitömliieh soU« 
ten überlinirt und daan mit Noten in Gt« 

§nng gcoeuc werden. Auch finden sich' 
Wirklich siwiscben einigen Zeilen vi0r 
schwarze Linien^ in welchen sich attlü 
Thcil Noten befindcu. Mein Blatt fängt 
sieb mit eingerückter Zeile an, indem eine 
-halbe Zeile Noten vorherftehtrDoctis re« 
colii^ cena. . corda voces et opera^ 
qua xps credit* agnü . . . , , dedifse fratribj 
iuxta legittiiiia prisci« indulta pril ; . • . • 
Auf dem andern Blaue linden sich Stellen 
aus den Psalmen Te lucis auctor per« 
sonst hujus caterue carmina quä tu reples- 
tt gratia an^stasis potentia« So weit sind 
die Worte in Noten gesetz^t« und haben 
dieselbe Melodie welche icl^ über dieser 
Stell? d^ Psalters von 1459 gesehen babc^ 
nur eiue Jerze tiefer« 

Eine dritte Stelle dieser Blätter fo 

lautend s immutabim: in momento in ictu 

gcuh; nouifsima tuba, canet enim tuba 

# 

t\c^ lü aus dem ersten Briefe an die Co- 
rinther, Cap» XV» v^su^ $1. Ausser den 
^ froP 
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großen Capitalbuchstabeni welche ia Holz 
feschnitten smd^ findet man die röche«, 
Aofang$buch&(ab«n JiiqeiBgedruckt;. 

Hier komme ich an die schwere Stcl» 
le, zu sagen ob zwischen den* jetzt beschrie* 
benen langen Missal • Typen und den 
dara^uf in der Bibel folgenden, keine UibeN 
gangsbuchstaben, wenn ich so sagen darf 
sieh finden^ ob, etwas was einige Verfas« 
ser behaupten, die i^6% gecndigte Bibel 
schon vor dem Streit mit Gudenberg 
angefangen und im angegebenen lahre erst 
geendiget worden^sey? Da ich mir e$ aber 
in dieser Abhandlung zum Grundsatz ge. 
macht habe, Thatsachen von Vermuthungen 
zu trennen^ und mich nur von jenen lei« 
. ten zu lassen, so unterdrücke ich den Ge« 
danken, daß die Meisterhand, we;Iche die 
Bibel von 146t setzte, doch vielleicht ir« 
gend einen mehr oder weniger glücklicbea 
Versuch vorher gemacht haben müfse, und 
nehme die Typen der Bibel als erstes 
Geschlecht der kleinen gochi^chen 
Typen der Fullischen Presse an. 

B 4 
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Ich vergesse dabei nicht, dafs Pötet . 
^chöffer, afe b^ühmter Schönschreiber der 
damaligen Zei£| selbft in einem Versuche 
glüpkliciier seyn iRufste. als eip anderer^ 
wenn ich so sagen darf, in seinem Mei« 
»terstücke, nichts destoweniger bleibt^ sehr 
jgegrüpdeten V^rinuthuag^n- nach, eine Lüp 
cke, (die walir^idiciiilich jeneDopat-Ty-r 
p e n auslulIenO man mag nun rechnen vom 
Uiberg^nge der grosen Missaibughstaben zv / 
den Typen der Bibel, oder von den da^ . 
inals • in den Handschriften gewphnlichgrt) 

n. 

Wir Pehmen also i^nter den klelnerep 

Typen der Presse Fusts und Schöffers di« 

der Bibel zur Bestimmung des zweie ep 

bescimmtea Hguptgeschleqhts vqu K^^ 
raKtereo go^ 

, 2^weices .Typengeschlecht, . 



Digitized by Googl 



Erstes von den grolsern go* 
thisichei\ balbabgeru^deteu Le^- , 
tern. 

Dies ist der Hauptkarackter dieser Pre^ 
se, diß später fplgenden sind, mit Ausnadi* 
me der Missglbuchstaben, welche in den von ' 
Pejer Schpffer am Ende desselben Uhr- 
tiunderts gedruqkiea Meßbüchern fich fin-- 
4en, immer kheiner wordea Mit diesen sind 
von Pct^r Schplfcr die ansehnlichsten 
Werke gedruckt worden» Sie haben bei 
ihrer eckigen gothischen Form> etwas, das 
sehr gefällt und wahrscheinlich von der 
naturlichen Form, welche andere Halbga- 
thisch genannt haben, der Nettheit, und^ 
der mäfsigen ?u Jhrer Lange sehr . verhäljt- 
niüanäfsigen Dicke derselben» abhängt. Die 
Capital - Buchstaben dieses Geschlechts md 
liicht durch unnöthige Verzierungen ver* 
vnsUltet;Es herscht aber ein Schwung dar* 
inn, welcher ihnen nur . von einer geübten 
Hand gegeben, werden konnte* . 

ü» dwGwfWecht ein^^ Drupk^ recht 

B 5 IM 



zu bestimmeD, sind mir nicht einzelne Tyr 
pen genug, die mich allerdings in gewissen 
Fällen leiten, in mehrern aber täuschen kön- 
nen: ich muß die Manier des Druckers^, 
die ganze Anordnung des Drucks beurthei- 
len können« um deshalb^ bin ich dem Grund- 
satze der ersten Lieferung treu geblieben^ 
daß ich immer einige Zeilen im Zusammen« 
hange bei jeder Schriftprobe nachstechen 
lasse» und dann erst die merkwürdigsten For- 
men einzelner Buchstaben beifüge« 

. Man sehe auf der Kupferplatte No. IL 
eine Probe von diesem Typengeschlechte 
der Fus tischen und Schö0^er';K:hen Fresse^ . 
welche von« der berühmten Mainzer Schrift- 
stecherin Agnes Schalk» gebohrneCönt- 
chen, mit der möglichsten Treue «lachge* 
ahmt i^u 

Ivii muß bei diesem Karakter auf et- 
^wat aufiaerksam machen» ^elchea leicht 
eine Täuschung veranlassen könnte* Der- 
selbe Druck naemlich welcher mit diesen 
Typen auf Pergament abgedbrttckC iit, scheint 

^ achmäch- 

•> N. 

I ^ 

- 

^ t 

t 

\ 



schmächtiger, als der auf Papier^ n seyn, 
,ao da(s man letztern für einen besondern 
von jenem verschiedenen Karakcer halten 
könnte. Allein die Ursache ist klar, do 
Papier nimmt den Eindruck so wie die 
Schwärze selbst leichter auf^ so daß der 
Buchstabe etwas dicker erscheint Spatere 
JDrucke einer tVpe sind ohnedem stumpfer^ 

4 

Uibrigens ist der schiefe Strich über 
dem i ilatt des Punktes, allerdings für die 

frühern Drucke karakceriftisch« Später, d« 

♦ 

h. schon in den Ausgaben der Psalmen vom 
1474 und 1476 findet man über dem i 

beides, den sc;hrägea Scrich sowohl ^ den 
Punkt. 

'Mit diesen Typen sind gedruckt $ 

Die BH)eI von 1462 tis dss Hsupt- 
werk, welche allein diesea kankter kalt 
Oberhaupt der Text ia allen gröf^n 
Werken wie; 

Constitutlooes clementinae« 
Augustinus de civitate Deij 

V 1 

Sextus decrecalium 1473 1476 ttc, 

Codtx 



Codex lustiaianeus, ' ' • 
Insiicutlones lustiniani, u. &«..m. . 

Von seltnem, nicht bekannten kleinern 

Werken welche ich in der nächsten Liefe- 
jung recensiren werde^ sind, folgende mit 
diesen. Typen gedruckt: 

* TrtfncQ in laude büdei vginis mariemar^s ib*u nri 

rtdmftoris^ Foh lo Blatter, 

* LiBer de loudiby gloriosissime dei genitrms mü» 

Tie ttc. Fol, lyiin^r« 

Aurea verha Sancti Egidii 4^ ^ Blätter^ 

B onav enture regwiü eQjciäie» vel faruü bonum, 
18 Blätter. ' 

fiierbödij Epfftofa de regnis g^tiü et nnuifnmis ÜfO» 
rib^ Cifta demost ratio vristiann 4^ IJ Blätter* 

Job» Bonaue turt tractatui de pepraoot ad mis* 
sam 4~ II Blätter» 

m 

» ktzterQ drei kommen gewoimUcb zusammen ge* 
Runden vor* 

Die in den Psalter ien mit den Anmer* 
kungen von Turrecremai;a erscheinen- 
den Typeq sind auch ganz hieher zu zäh- 
len^ nur betrachte ich die Anordnung, des 
LruckS) besonders weil er mit grofsen Mis^ 

* sal- 
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salhndbstaben, die immer die Psalmen dufan- 
gen^ und mit. einem ganz neuen Alpha« 

b c.c von Capital • BuchdUben untermjschD. 
ist, als Unterabclieilung oder Varietätdet 
Bibcltypen. ' • 

I 

Von der Form dieser Capitalbuchata« 
ben findet man auf der Platte unter dfm 
ersten Gesclilechte bei «Abbildungen in: der 
wahren G r ö f e« £ine besondere . Ast 
zu drucken» ift hier zu erwähnen« daß 
naemKcb di^se G^pitalbuchstaben nicht mit 
den Minuskeln zugleich gesetzt, sondern eiai 
zeln nachgedruckt wurden^^ wenigstens ist 
in einem Exemplare, eine Seite leer geblie* 
ben von diesen Buchstaben welche man spä- 
trer roth hinein gemahit hat, 

III. . 

Diesem iCarakter folgt in meiner Aflh 
Ordnung ein Typengeschlecht, wel« 
ches um sehr vieles kleiner, aber schon in 
den Anmerkungen zu den* Constitotioa de^ 
^^mcntiUt göbraüchc worden ist» 

Der 



Der Karakter ist bei setner Kleinhei^i 
fein ^egossen^ ner etwas dick» im Vejbäl(« 
lufse seiner Länge« 

Die Hauptforra, wird man findeuhi 
bleibt sich immer gleich, nur die Größe ist 
wschieden« In den Anfangs - Buchstaben 
lierscht indefs nicht der Schwung» welchen 
»an beim ersten Geschlecht der gothischen 
Bochsuben angetroffen hat» 

Dieser Karakter druckt sich besser 
auf^Papier als auf Pergament aus, wie üb^jf« 
Juiupt alle jUeinerti Karaktere; und jiebt: 

Drittes Typengeschlecht. 

Rotatypen, fiach dem Haupt- 
werke genannt» welches Peter 
. Schöffer damit druckte^ 

« 

Mit diefen Typen sind gedruckt. 
^ pie Anmerkungco 2ui|i Instipiaflt 

Thon««V*loi<«tMicaUiTri> 
Vftfa in Auiel. Au^SU^t» de civitatp 

' JM Iibc< conueentirii* tob i473»' 

■■•■»» 

I 

< ■ 
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De Rota dec^Uioaes aatiquae et 

novae 1477. Fol, 

Mer find die Bibeltypen, zu Uibersdurif- 

Augustinus de vcrae viue cogiiidotie 4^' 

Bartholomei de Cfcaymis IrtterrOgato.- 
rium sive confessiQüaie 4- 147$« * 

I 

V 

■ r 

IV. 

Als d r i 1 1 e s' Geschlecht der gothischea 
Typen, welcher sich Peter Scböffer b^. 
diente, führe ich diejeuigen auf, welche zwi- 
schen dem erstem und dem zweiten das Mittel 
halten. XKes ist ein kkimc eckiger mehr 
gothischer Karakter ab die andern, da ^die 
andern mehr halb abgerundet sind. Dieser 
Karakter macht da; wo er vorkömmt, durch 
die^stwas sich näher ilebeaden Striche, wei« 

■ 

che stärker, wie beym vorigen Karakter d$r 
11 o c a - 1 y p en md, den Druck seilest etwa» 
dunkel« ^ ^ 

\ 

Die Hauptform 4er . giröl^era Buchsta* 
bm i$t djsri der vorigen äi^nlicher^ die klejp 

öerÄ 



nern Att habeb eio etwas gezwüngeii€$ An« 

Uibcrhaupt $md dieselben leichter nach- ' 
(eeeicbnet, als beschrieben. Ich verw^^ 
liaher auf Nro« III« der üupferplacte 

♦ 

Viertes Typen - Geschlecht 
J?aulus - Typen« 

drittes von den gothisdifn 

* * 

Mit diesen Typen sind gedruckte 

Die Anmerkungen zu den Decreta* 
len von 147Ö. 1479. femer zu dem 
Codex lustinianeus und mehccin , 
großen .Werken« 

« 

Pauli de sancta maria scrutinium scripturarum;» 

lolu de Tambaco consolatio theolog^iae« sfg 
Blätter in 4« das Blatt ist mit Typen' dcir 
/Bibel gedruckt. 

Antoniui Instrucüo siitipllcium confessorurfi. 



Peter Schöffer kehrte endÜch wie« 
der zu den vorigen Missaitypen zurück^ iA* 

den 
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ixm er besonders dem Mangel ab schlechi^ * 
geschriebenen Meßbüchern abhelfen wollte, 
wie er es in der Unterschrift; eines, seiner 
gedruckteil MissalbüQhö^ erwähnt. Diese 
Typen Unterscheiden sich aber vbQ Jeneti 
durch ihre Gröise, und machen ein beson« 
dcixs Geschlecht aus. Hier in diesen Mi^.val 
büchem ist der kleinere Missalbuchstabe die 
Choral Type, welche man in den Psalce- 
terien unteif dem Gesänge findet, der Haijpt». 
Earakter ; ist Linie lang, (5 MiJlime» 
ter) und nur der Canon ist mit Typen ge* 
* drukt, welchö denen in deii Psalterien an 
Grölse und Dicke gieicheö. Diese babeil 
naemiich 4 Linien Längö^ Die Capicalbuch« 
Stäben scimm^n mit denen der Fprm nac^Ü 
übcrcin, welche man in der^ Ausgabe der 
iPsalroeh' von T urr e cir em a u Vu& 1474 ünA 
1476 hndec 

r 

Kiit dieseh Typen ist unter atideö^ 
das MiTsale Moguntinum vdn Petef 
. Schöffer A493 gedruckt iohann Schöf« 
fei der Siihu hüE es mit denselben Typed 
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verschiedene Male wieder abgedruckt, z# .B^ 
J507, iso^j und ISI3* 

Dieser kurzen Uibersicht nach hätten wir al- 
so fünf Typengeschlecbter aufgefun- 
den welche sich vollkommen von einander uti* 
terscheiden lassen. Der Alphabete müi^ea 
wir aber weit mehrere zälilen» 

Ers^tes Geschlecht# 

X« Die scildnen ImtialbuchsUbe% welche in 
Holz geschnitten waren, und welche ih» 
f er grofsen Feinheit wegen in den Zügen» 
alle nachgellüchen zu werden verdienten : 
Re ine eke hat den erstem in wahrer 
^ Gröfse nachstechen lassen« in L Idde ge« 

iierale etc« 

%. 3, Die Capital-odcr MajaskelbudistabiB 
des eigentlichen Missa.lalphabetS| 

und die Choraltyp en. 

4. 5. Minaskel-Mif<al -iiad. Choral* 
typen. 

Zweites Geschlecht. 

^ 7« MajuskeUund Minus kel^ ddrBi« 

beltypeiu . ' 

gCa. 
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g.Cip!tiK Büclwtabcn im P falUr von 1474. 
- und I47tf, ein neues Alphabet» . 

Drittes^ Geschlecht 

10« Majuikel- und Minuskel»4er 
Ro t«i .Typen; 

Viertes Geschlecht 

fti« td« Majusk eirund Minuskel der 
.Paulus ^ Typ^n. 

fünftös Geschlecht 

Ii« Ii^itia-i .Buchstaben ein cigenei 

Alphabet. 

14* 15. Capit^al • Bu,chitabenp doppelte 
Alphabete, " 

i6* I7. Kiiiiiiskel . Schrift eben. 

falls doppelte ^Upliabete ^der Choral^ und 
Missal • Typetu ^ ^ ' 

f 

Nur so viel konnte ich aus den mir zu 
Gebote stehenden IlüUsmittcIn entwickeln« 
vielleicht daiis wir noch in einigen verborge* * 
aen Zellen inehrern Aufschlufs über diesen 
interressanten Punkt der Litteratur linden» 
vielleicht dafs andere, welche mehrere auf- 

Ca klä- 
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klärende Schätze dieser Art besitzen, dadürch 
veranlaßt, die Lücken ausfüllen helfen, die 
ich in meiner Arbeit darbieten mußte; — 
dann hätte ich doch wenigstens das Verdienst^ 
etwas Gutes gewollt zu haben, indem dai 
Bessere dadurch veranlaßt wurde. 



V«nl«t ttmptts« quo isti, quat Atme latent« ta 
lucem diei cxtrabct, tt lon|;ioiit arrl dlllgtnM 

• ENEGA. 
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lohann W idmaffs 

Beh^de und hübsche Rechnung 
a,uf allen Kaufmannschaft. 

Darunter das Wappen des Buchdruckers 
mit dem Löwen» Am Ende Heist man: 

Gedrukt In der fürstlichen Stath 
Leipczick durch Conradfi Ka- 
cheloffen. Im 1489 lare, 

Di<ifes überaus feltne Buch» welches oh« 
ne allen Zweifel das erfte Werk ift, welches 
in deutfcher Sprache über Ilechenkunft ge- 
druckt wurde, befleht aus 129 Blättern, hat 
weder Seitenzabi, Blattzeichen noch CuHq- 
den. Nur die Bogen find mitBuchftaben be- 
merkt, die folgenden erften Blätter eines jeden 
aber nicht gezälilt. Ich habe die Form lö^ 
angegeben, wenn gleich nur acht Blätter in 
einer Lage enthalten fincj ; weil das Format 
nicht höher ill als 5 ZoU 7 Linien, und das 
damalige große Papier in z wo Lagen gecheilt 

C 4 feyn 



feyn mag. D ie Form der Buchilabent hält du 
Mittel zwifchen deq gothifchen und denen, 
welche man fpäcer bei Thann er in Leip* 
zig* bei Martin Flach in Strasburg, und 
bei ioiiaaa Tr^ciiTei in Leiden findet^ 
Sie find, wenn ich fo lagen darf, etwas fchniäch'^ 

tiger und un) ^s-I^ii^i^ li^Pg^^* Sie hab^n ganz 
ctv/as karakteriftifches, welches Kacheloffens 
Prefle in Schriften, wo er nicht genannt wäre, 
nicht verkennen läßt. Orpfie Beifpiele von 
Zaiilenhäufung, wie in den Divifionsexempeln 
2. B. find in Holz gefchnitten, aufTerdem lin4 
4ie arabifchea Zahlen, wie die Buchftaben ge« 
goflen. Pie UiNf fcjyifteij Qqd Miff4l' 
täuchitafei^n^ 

m 

fr - 

Die Zeilenhöhe ift fich natürlicherwei(b 
jßlcht gleich» da oft Uiberfchriftea und Zahlen 
if^rpchrcln. Da wo die Seite volllländig ift, 
finden Och ai Zeilen. Qhngeachtet. lierr 
f aq^er diefi^s Kechnungsbuch 4em Titel 
«acb aus feuerlins C^taiog PJ, p*(S3<J, 
p. 5450' in Telnen Annalen der deutfcben Liü-. 
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. nicht ungern fehen, wenn ich ihm , 

hier einige beltimmtere Nachrichten mitiheile, 

DiO Vorrede und Dcdicatlqn hebt sich ♦ 
alfo an; lohannes Widman von Eger 

Meyster in den freyen kunften • 
tji:u LeyptzicJ: entbeut Meyfter Sig. 

pundenvon Sundmule Beyerifcher 
Jfacion Heyle. vft vnuardrofse©!» 
VilUg dienste» 

- In diefer Vorrede fucbt er zu zeigen» 
dafs die Methoden ,,als do feynn die Re- 
gel Algobre oder C^fle genant vft die Regel 
pportionü^ und andere dergleichen dem ge^ 
©einen Volke zu fchwer, und unbehülflich 
feien. Er will daher ein fafslicher Rechnungs- > 
^ buch dem gemeinen Mann in die Hände ge« 
ben* AUdann fucht er die Vortreffiichkeit 
der Rechenkunft dadurch zu beweifen, daß er 
verfichert, man habe alles von jeher durch 
Zahlen zu be(Ummen gefucht Auch alle 
äing vonn anbegin der werlc Schopffung Inn 
weyfe der tzaal geoffenwart ieynn. E& igt 

fyn gotj, ey enthalder vfi fchopfer ^er ding« ^ 
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Eft feyil tzwey fcheinperliche liecht de& fir« 
mamStz Sooa vfi Mondei^ Eis seyn drey per« 
f on yn der heylige Driualtigkeyt, Uire seyn 
'der Elemente ii. C w. Und endlich zeigt er 
die Nothwendigkeic der Recbenkunft durch 
die Verbiiidung mit andern WiiTcnrchafcen» 
^^alle andere konste onc die Kunst der rech- 
nüg tzu latein Arithmetica gnafit vnvollkum- 
men vfi alß an yren glidmal^en verschnitten 
geaclit werde vn In yn begriffen die one 
Rechnfig niemat vernem6 mag Alß wol be- 
kant ist den Meyaterfi naturlicher Künste: 
alis Fhilosophis vn^pialeäicis« Das bekcn« 
nen |iuch Musici dj sey die Singer vn Aftro* 
nomi die Stern erkenner^^ die Vorrede 
fcbliefic mit den Worten: Gegeben tzu leyp«> 
tzick 5cum nawen lare der weniger . jcal 
Mach Oiristi geburü Im neun vnd achtzigsten. 
' Hierauf folget der Inhalt des Buchs auf acht 
Seiten^ mit der Uiberfchrift: 

Inhalt difzbuchs in einer gemein 

Wcifzet diiz nachgchendt R,egister«. 

Der VerfalTcr Lheilc fein Wercl; in drei 

Theile, wovon der erfte handelt ^»vö Kunfb 
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^ «t dar zat m yr selbst; der zwotc vö 
der ordeoQg der zal; der dritte vyl vnfi 
liie her dyeoec) vpn der art de& fflefTeo dio 

do geometria genaue ht^ « 

. Pie& Buch snuls fbinrohl durch fetat 
Dcutlichl^eic im Vortrags als durch die äufie» 
re Schönheit, die von der Anordnung uad 
Schwärze des Drucks^ von der Gflte des Pa« 
piers u. f. w- abhängt, damals viel Aufnaljoi^ 
gefunden haben. Die Schwärze des Druck» 
fowohl, als die Güte des Papiers, fteht dea 
f rodudeu der Fuilifchen Prefle und dem Ocb* 
fenkopf Papiere gar nicht nach. Es ift jedoch, 
etwas dünner und nicht ganz fo weiß. Nächft 
dem jlt aus drei verfchiedenen Mahlen das 
Papier angewandt worden, naemlich eine Gau 
tung mit dem doppelten Maltefer Kreuz, wo^ 
von das eine auf einem Schilde ftehr, das an^ 
dere durch cineu Strich mit diefem verban« 
den ift, eine andre mit einem Dreiecke einen 
Mercurius • Stab ehifcbließend » und endlich 
eine dritte mit einem drei- gelockten Kopfe^ 
^ia kleines Kreuz auf dem Wirbel tragendi, 

lu Eetre^ der ^otm der ^ahie« habe ich 

noch 
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noch folgende für Typographie nicht ganz, 
unwichtige Bemerkung 2a machen^ dais wir 
iller Wabrfcheinliqhkeic nach dem Verfafler 

oder dem Formfehneider die erfle Reform 

r 

der arabischen Zahlen wenigftens in Deutfch* 
land verdanken. Ich finde naemlich vor 
Erfcbeinung diefes Buchs die eigene, Form 
der Zahlen des ffinf2ehenten lahrhundertSi 
unter welchen fich vorzüglich die 4. 5 und 
7 auszeichnen > und fdbil dcfr Beficzer die« 
fes Buchs hat die Blatter mit der alten Zahl- 
form paginirt. In diefem Buche aber finde 
ich zuerft die, den heutigen arabifchen f igu« 
ren analoge Formt Man findet allerdings 
fchon vorher in italiaenifchen äicern Drucken 
eine belfere Geftalc^ die iich der heutigen 
' nähert, fo find die Zahlen in Nicolai de 
Ausmo Supplementom, einem von Francis» 
cus de Hailbrunn in Venedig 1474 ge<' 
druckten Werke, wirklich febr den unfern iich 
nähernd^ allein ganz die Form, wie wir 
heut zu Tage zu fehreiben gewöhnt find» fin- 
det fich in diefem Rechnungsbuche von W i d- 
m a nn. Ich habe auf der Kupfer ufel fo wohl 

die äle^ej^ ^ die von Widmann ängewand* 
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te Manier die Zahleö zu fchreibefl 2uf Ver- 
gleicbung abftechen Iafren;wozu eine Bemef» 
kung gehört^ welche der Lefer bei der Be<» 
icbreibung von ther Uoernens Drtt* 
cken finden wird« 

Der Verfasser behandelt feinen GegenfUnd 
dann fo, daß er zuerit von der Geftalc det 
Ziffern und ihrer Bedeutung, von dem Nu« 
meriren, und dem Addiren fpricht Vom 
Addiren giebt er eine dreifache Probe an; i# 
das Subtrahiren der einzelnen Zahlen von der 
Hauptfiimme^ i. mit Wegnahme der Zahl 9 1 
imd 3* eine gewüTere F^obe ^ic 7» wovon 
denn auch Beifpicle gegeben werden» Nun 
geht er zum Subtrahiren Ober, dann erwähne 
er das Duplii;en, Mediren oder haibi» 
ren und Mul tipliclren* Hier ftcllc er 
mehrere Figuren auf, um die Vervielfachung 
der Zahlen deutlich zu machen9 und empfiehlt 
das einmal eins durch folgenden Gedenk« 
Ipruch : 

Lerft wol mit vleiTs d$fk 

cyn mol eyo 
S» Wirt aUe RechmiDt 



t 
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Die Regeln des Multipllzirens find fehr 
ftfilf ch in feiner alten Sprache vorgeOragen : 
die f iguren ünd die fonft bekannten» wo 
»an die Zahlen unter einander, wie beim 
Di vidi reo (wovon im 7ten Capitel die 
Rede ift} über einander zu fetzen pflegt» 
und dann die genützten ausftreicbt» 

Selbft große Aufhäufungen Von Zahien 

in DiviüojDsexempeln ijnd durch beweglicho 
und gegoflene Ziffern gefetzt Nur einige Ta- 
bellen« wie die über das Ausziehen der Quä^ 
drat • Wurzel, welche eine ganze^ Seite ein^ 
nimmt, ift in Holz gefchnitten, wie die Figar 
fluf dem 3 z Blatt der l-echteti Seite^ lind d^ai 
33 Blatt der Kückfeite beweiien» 

In* den Tülgenden Capiteln, fiämÜch ja 
dem erften bis siebenden des inderii 
Theils handelt der Verfaller von den gebro* 
ebenen Zahlen und zwar nach feiner vorigen 
Abtheilung vom Addiren^ Subtrahiren« 
Dupliciren, Mediren. Dividiren und 
Kadicem extrahiren«. Nun. folgt ««dat 
dritte des Ersten teylfs ift von def Tollet 
Rechnung. ^ Ixl dießen aocli geofdenteti 

teyl 
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teyl will ich dich lern«? Rechnung von Toi- 
let wye wol mzri Rechnung vil geringer vnd 
behender .durch die gülden Regel vindea 
niag Der V'erfaiTcr felbH findet diefe Rech- 
nungsart nur als Uibungsmittel in der Bruch- 
rechnung gut) fonlt emptiehlc er fie nicht« Ich 
bin übrigens hier nicht im Stande^ auch ül es 
zu weit von meinem Zwecke entfernt^ alle 
die befondern Rechnungsarten des VerfaiTera 
anzuführen, genug fei es mir auf feinen Haupt« 
gang aufmerkfam zu machen. 

Die Lehre von den VerhälcniiTen ift 
weitläufcig abgehandelt^ Die Regula de Tri» 
bus empfiehlt er febr t 

. ,,Das regula Detri die dan hubfcher 
eygeschafc zwelf an yr hat hie her 
nicht zu verzeln. fie fei nichts an- 
ders: y^Q^z vnfz dan diemeyster der 
fteyen Kunst sagen]) dann drey dingk 
die du Seczt unter welichen das erfte 
vnd das leczte almol mufz gleich 
fein, weliches leczte du folt multipli« 
ciien mit dem mittelfteh das dann 
gleich ist dem Vierden vnd vnbekantfi. 

dj 
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erweciift äu& solcher multi. 
pHcatio. ^ 

Hierauf folgt eine tabeliariTcbe kurze 
Uiberficht über die Art von Berechnung ia 
Anfehung aiehrerer Handelsartickel. Er führt 
von diefer Rechnungsart als dernazlichften im 
gemeinen Leben, und befonders im Handel» 
eine Menge Beifpiele an. Dicfe Beirpiele ha- 
ben abgefonderte und fireiftehende Uiberfchri^ 
ten mit großer Möncbsfchrifc : z.B. Fbeffert 
.Piper, Ingwer, ^affran, Negelein^ Mandel, 
Weinbcr, Oel, Wachs, Seiten, Ünfeh't, Czin^ 
Leinbatb, Czwirn, Seiden, Gebant^ Federii^ 
Nulz, Kupfer, Gewant,Taffat, Sammat, Czim* 
mantrinden, Daraafchka, Mufcapluet, u. d. nu 
dann zeigt der Verfafler die Anwendung von 
einer Menge Regeln z. B. von der Regula in«* 
uentionis, fusti, pulchra, detri, conuersa, 
transversa, Ligar, positionis, equalitatis, le^ 
gis, augmenti, decremenri, plurima^ fenten* 
Ciarum, suppositioniSi residui, excessus, coU ^ 
leäionis, pagamenti, alligationisj quadrata^ 
cubica, redprocationis, bona, lucri, falÄ 
Die BeiiQpiele zu diefen Regeln werden durch 

kleine 
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kleine Iiülzfchnitcc, die in dem Texte mit 
eingewebt find) und auf den Gegehftand felbft 
den er zu berechnen ^darbiecec> Bezug liaben^ 

vtufchönert, 

* * 

Die Regula fusti kündigt er mit (^inem 
Vcrfe an: 

Regula fusti drey regel 

faabn wil» 
lauter vutebi initfämpt dei 

mustcrs ziU . ' 

Aufs dem mufter thu den 

fusti formirS 
denn darnach vorni lautern 

Subuahixn« u« s* 

- * 

Um von der Art des Verfaflers^ feine 
Beilpieie zu waeiiien und vorzutragen, einen 
Beweiis zu geben, fulire ich ein einziges Bei- 
Ipiel aus der Regula lucri ian. Die 'Ui- 
berfchrift mit großen Mönchsbucb&abeii 
heilst: 

^,Lcbi Wolft HunU 

Itm des gleichfi i Leb vnd i linnt vnd i WoliF 
Etie essen mit eynander i Schoff Und der Leb efi 
das Schaff allcyu in cyner iluod Uiidder wohTyna 

b 4 ftud- 



4 ftunden Und der hünt ia 6 ilunden« Nu ist die 
frag wen sy dasSchoff all 3 miteynander eflen ia 
wie langer Zeyt sf das eüea Machs allzo multipli- 

cir I Stud 4» 6 miteynadcr facit 24 Nu 1 gancz 

von ^4 ist 34 ynd ^ von 24 ift 6 ynd^i* von 24 ift 

4« Darnach addir die zusammen facit 34 Uc^ alfo 

II facit 41 macht 42 niinutn 47 vnd ift die Zeyt^ 

Der VcrfaiTcr geht endlich zum ktzten 

Abfcbnitt^ der Geometrie über: 

^^das dritte vn leczte teyl der ersten die;sci buch* 
leg Aüfsteylung, ,| ^ 

Auch diefer Theil ift befonders mit einet 
Menge Holzfcboitten ^ die in den Text mit 
eingeflochcen find| Und zur Erlaeuterung def« 

felben dienen, durchv. ebt^ Des Vcx£, Defini- 
tionsVoh Geometrie ift folgende: ^ 

„Geometria das ift dietrt des mcfln .mcht in« 

dcrfs ifl dau eyn Kunst der unbeweglichS groffz. 

Ferner: Linea iil ey auiltreckuDg die alicyn zu mer« 
fen ift ynn die leng. 

In typcgraphifcher Hinficht ift merkwür* 
dlg^ dafs die Linie welche hier dargeftellt 
wird» nicht in Holz gefchnitten ift, wie die 

üU'i^ca Ti^iurenj iondern nach Axt der heu- 

tigefl 
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tigen Zufammeftfetzung zm einzelnen kleinen 
Linien beitehec, die beweglich waren« 

AUe Definitionen werden durch kleine 
Holzfchnitte hier erlaeutert^ 

Um noch ein Probeflück der damah'geu 
Sdireibart zu gebeu^ fetze ich des Verfailcrs 

Epilog her; 

wie du aber d5 alles machfi solt vu ander dJngk 
mcit hie czo dienenden bab ich dir durch d'zeyt 

korcz vn benotigung wilhi nicht kuften feczen fun« 
det demer eygen vorftendikeyt zugelafseh^d do^ 

init mich nicht gegen du: zu beschuldign fundec 

abyndert etwas durch vorfehng nicht volkummeti 
gefeczt öder gancz ausgelossen wer. pitte ich . dich 
mit allen- dyeser kunll liebbaber das leibige miltig« 
lieh zu erfüllen; vhd demutiglicben rechtuertigen^ 

Neue Ausgäbe vöh 1526. in §• . 

Von eben diefem Buche ifl: zu Augs- ' 
bürg eine iieüe Ausgabe erfchienen unter 
eben dem Ticel, der .durch einen Holzfchnitt^ 

zwecn im Rechnen begriircne Perfonen in ei- 

^ 

hem Ziminer init runden Fenfterfcbeiben dar« 
iteliend^ verfchönert; i&. Am Ende liefsC 

b ä . inan: 



man: Gedruckt zu Augsburg durch 

Haynricix Steyner i$%6^ 

Diefc Ausgabe hat natürlicher Weife 
Blattzeichen , und Blattzahlen» und enthaelt 
1 90 Blaetcer ohne das Regifter. Alle Holz« 
fchnittc lind bci^>dialten, wenige Schreibfeh- 
ler verbeficrt, und nur dem Titel, der Zu« 
eignuDgsfcbrifC» den Uiberlchriften, und dem 
Regiftcr eine beflere Form gegeben worden, 
da alle diele Dinge in der erften Ausgabe mit 
Ausnahme der Uiberfchriften, in ununterbro« 
ebenem Zufammenhange von Zeilen abge« 
druckt waren. 

Vitas patrü vel Ubef 
Colacionü 

zu teutsch Confect Puch. 

Ein Gedicht AU 197. Vetfen von Han< 
Folz 8 Blaetter in i6~ ohne Naoien des 
Druckers, allein es ifl: genau daflelbe Forniat, 
daflelbe Papier, (das Malthefer Kteatt") dief4«. 
ben Typen, wie im vorigen Werke, alfo ganz 
gewiß aus Conrad Kacheloffens PreiTe. 

^ Die* 
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Dies merkwürdige Gedicht befitze ich in 
meiner Bibliotbeck als ^in Geichcnk meines 
Freundes Herrn Mayer's, welcher wünlch- 
te^ daß ich es in ein^ meuier taeferungeo . 
berchreiben möchte« 

Allein es verdient in mehr als einer Hin- 
ücht^ dals es ganz abgedruckt werde; man 

■ 

katnn es als eine Arzneimittellehre betrachten, 
die den VerfaiTer nichc nur als Denker, fon- 
dern auch in einem aehnüchcn Sinne, wie man 
fagte, daß Mayow der wahre Erfmdcr der 
antiphlogilUfchen Chemie fei, als den frähern 
Erfinder der Erregungstheorie oder der. 
Brown i ichcn Lehre darfteilt, Die Anfangsbuch- 
ftaben fehlen^i weil man diefelbe hat ausmab- 
len wollen«, 

Sol ich liünden des puches titel 
fi mus ich am/oHg tnd vh mi$fil 
aUs gründe nuff die iiherfibrtfft 
das mt üi'fiH allt Uut anäajjlt, 
$« iPiV w^l äo fiet vitns fotrum 
wän dtr-ißam ifl geben dnr vm 
das am der allten weijai uTf* 
das fuch von^ erfi gedichtet wart 
tfiß etßit künfel coriänder 
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la^^ tm^lfirUy fftctny alfnmUr. 
fo Uflüb wurden cöficirt ^ - . 

jro fiherff ßür od' fitrin yrt 
wit ma mit füs dasvunr htm 
et dn mefcbbiit mechf gezem 

15, %U kofle fmecke riehen niffen 

dar ab mä junß mächt ban v^driJJjS 

wonm e» beis der veter lebe» 
wag ich d'cb fechs dig %eu gnus gebe 
%t(m erße jo m^fch eralh 

90* in fein krcffte iß erkalk' 
das er mit etwar werd gcfirpt 
dar in die kraßt am mäßen kJepe 
yedocb mit mißbung fiißer 4ing 
auff das es Infi der latnge p-ivg 

35. zuw auikni Ja der nlhe gUder. 
hinreißu vnd auch ßnckc nidef. . ' 
das difer ding fuftilikeit 
in all geUder ficb aus freit 

%um driitij mit werm %ue»ivittirf{ 

30« wp hercz v& \am v<m kelt erziturt^ 
ülh offt in alben mag geßchctn 
äu fdbra Tvid' zu vßthcn 
fo iß erdacht dis conßcit^ung 
mit bühfcher mos vn temperirüg 

35. u o gravp zu nnä' fpeis wer fuß 
' ßo prir/gt doch dir der zunge luft 
mit feinem f^ffe linden fiwlni 
dar tu das fein kraus erglicztltk^ 
et lifßig machet dem g^ßcht 

40. das mä C| ^ern vfmebet nicbt 



. dh offt .pßbicit krache per/an 
fo ße tin Jfiis ntir ßbe ä» 

od* v\fuchi in dem muni 
iß Ivft vnfiaack dahin zu ßund * 
45« des bälb ertrach fiin dis ^tct 

das doch der kracken whk dran leckt 

zum ßrden mol muß es geßhct» 
fitt ydtr men/cb fuß iHrt gefibm 
im Ufien allter gleteb den binden 

£o fi mercklich ßch an yn dut ßndtn . 
ß»icb der v*nuffi gltd vü dßn 
' weif vüwege des Hars äu in- 
gep'ucb d'ivort mJiglung d'zen 
fa dnn die ding iffi mund zergeu 

55. ^ nicht dnn fcblindes d'6rffen me 

^ deshalb ich iung vü allt verfte 
gleich mit einander ccncoi'dirn 
alls ich euch fns mein %u prebim 
ma ficht^ zum funjfn iß war ' 

^O« die kinder fopeigv ojjni'oar 
«0» Jiis dfs xuckersvü der vfert 
wo grimigs wirr von in gebort 
do J'^^eigt die füs des ziukers tue 
dan aller meid ßhmeicbe vn fle 

Cl» nu mo^t mich einr %u fechße fragi 
vpas von der mitein wer zu ß^gen 
ftlh fihlekhofft meidlei gnefchtg knaH 
die ßcb auch nit das minßeil baben 
in gewanbeit der ß'ijjhi divg 

70. voß welchen ich ein fidchs für ^rin^ 
dii meidlein v*f lagen vfi ßeln 



its dk knahep. vor am nitfelm 

kr' per! vn gHr:?tl fie v\fcCzcn 

das Jj'e ßch mit grvcfcb ergeczeti 

nlls zftsker lekutben vmd mn 
biemit fej eigentlich heftet 
der ein titel vn uherfibrißt 
feits iung mittfl vü nllt an drijft 
alJs ich die di e v ß^it hah- hemert , 

f 0. das ahn- ir vort tvcrt gdert 
wir dai'Hocb äicfas fucb dar vn^ 
beis Uber eclamnum 
dcti bot hefunder fachen vil 
die erfi wer morgen vaßen wil 

15* fterkt des obencz inagen vh hirn 
mit fraten hutten vi gel pirn 
in das cofect gcdunckct vor 
dis morgnf bat er aucb fein ffor. 
ßtbt er ein nehel od* rege 

fo Ifß er gar hcirt vtuer weget^ 
er heut d^ arbeis etUcb ee 
das nicht der nebel in yn ge 
vfi in der finde nn d*ftras 
dan diinckt in er faß vil des pas 

95. des nacbts dut er ein collacian^ 
vf/ ßcht aber dis piicbJein an 
üG er aer fpcczcrcj jint die meng^ 
fis er dan ids v*fucbt en wmg 
jo ift d' Hunger faß geftillt 

^90. das er nit fir her rvid* fill^ 
jvas über tr nit fint im fucb 
^at felb ma in der aßben ßi^^ 
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VOH keßen kütten ed- pim 
'wer kan im pücbern aüs ßudim 

10^. fo lacht'vorben vn ßockfißh fw€e% 
^ 4im auch feweiji reverencz 
cd* gut schatten rein gepet 
gfßept mit einem drifenet 
die ^ar mit einem füffen wein 

Ijo. vor ficr mol über goffen feyn 
Wer hän fitb kleiner fcbri/t beirage 
die großen text die füln den m(ig€n. 

was aber die capitd fein 
dis fucbs tb% ich zu leß bie fcbein 

115. der savelffe fint alh icb euch v<n% 
erdcvcn wil vqn wort wort » 
ich mein von zweifferley fpeczrey 
do ich '^ir crafft auch melde pey ^ 
Wie (lau die lerer %u vor an 

120* ir eigenjlbafft hefibreibm b/in^^ 

Eni 5. ' 
Von erfi ma enis conßcirt 
der fülcbe eigenfehaff't gepirt- 
%u vor aus priugt ir milch den IVcihe: 
vnd dut im leib die wind treiben 
PS« vü ßiUt Vit in wendigen finerezen 
vH mächt gern mit de frntoe fibercze 
reinigt die muter alh ich fpür 
fordert den fweifs vnd barm herfvT' 
geUgc den weißen fltifi der weih 
\^0. weriht derret vn dut auff im Icik 
des mikz^ v'fiopßing leber v&, nim 
das allt fher fwindel des hirn 
^r mit feiner eigenfcbajj t trczneit 

Di 



dis py vom tnis euch gffeyt 

135. Vwtfilgtdes humtk etginfibi0 
dtm enis mtbet gleich in krafft 

, vit£ W€rnu7i d^n'e7i i;; aufs aicbe 
ktheUi doi menfiruum 4en weihen 
des glticb den barn vn ßerth dem iiMgi 

140* v^d dut der mit die ipütm aujs iagm 

Der corrafiifer ah ich tneld 
bat mit das mi?tß loh in der weld 
der fomdiß^em iß erjgut 
vtrßeUt von in wendig das ^Jut 

145. amacht vnd vnempßndlickeit 
fringf er wer im ßl fey im dreit / 
eHe geä der menßher er geleckt 
wer fein zu vil nuczt oder Jmcckt 
ydub zimlick genojfen glauft 

I50W wert er die dunß au/gen int haUft . 
vtitl .ß uiu hin fallenden 
den diiffß das htm befweren due 
fr beiUt die flottem in dem mund 
vü killt das kicztglyercz zu flu?id . 

155, tf^^'t:^ den fchloff vü krcckt das g/Uht 
MS im ein fander auctor fpricbt 
der emimder klein tu ßojjen 
mit ejßg noch der f^eis gnojfen 
«i eham piffeu frots vqu ßund 

ifo. ß> fiblifs er m des magi^ wtuni . 
vvd -^iHu dic düliß bemühen fer 
Jein htm das feilt für kumet er 
med pringjt hegivd wider im eßem 



hk mit/im Iqh fey aufs gmejfem 

Ntgüein. 

l6i* Nfgehin ßni truchifr natur 

mnchcn die nugen dar vn fur 

Jiud nücz hercz lebem vn m/tgem 
weerm vndeuung wer dar dm clagi 
denen die ff eis fio^fen den paucb 

frifigen dem viund ein guten rauch 
nmtn hinweg vnluß vü grawen 
dis ift den fraunen %u getrtmtn 
%h die do \\ant ein gute ftper 
die leichten fint craffths vnd ler* 

Zydict rinden. 

175. Koch zymet rinden fol ma firegi * 

die nicht zu allt ßm noch v*lege 
die ficzled fcbarff nit fiper noch fineht 
wan neffen in ir -crafft aufs %end^ - 
JiC ji'jid hcifs vnd flux hm metid machest 
a8o. vn dienfifer in iPcipUcbeu Jachem 
fchleufst aus ir füs d pi^ngt in ir plmni 
vnd tunt dem ptnfre ivol bekumen 
die ßrauch vn hußC' fie enzneit 
der kalten leher fie bicz geit 
185- der tpnffer fikhtig f^ar ir nichi 
wan die v*ßopßing fie an ficht 
v^zert des baufts magen feucht 
die ßch in all gelid fünft: zetteht 
und iß das h'öcbß r/.c Scbrißt fett 
Ipo* 7nit Zibuug vnd Jiiftiiikeit . 
die feule zu wem mit ir Öffnung 
vnd zu ßorter rechtfertiung 



Kahelen. 

Vmn kb von, den kukfhen f^riA 
fie find den framc dinfiperlich 

*95' p^'*'^^ P^*^ rechter Zc/u. 

dtn barm yn follcclkhc rreit 
vü friebei febir der flofin fiein 
vnd dient /i.r die gcJfucht gemein 
dun der nirn v'ßopfjhjig au ff 

WOO* vnd wo der ßein in eim ßeb banjf 
den fldjffcn fie Jangfam binweg 
fint in d^keUn htlff nit dreg 
" zmingi den faucb ßercke das birm 
dif k«l//e ßafi dar in fie' im 

205. reuma genant r der fo wiß 
das fiHe vil kraiigbeit muter ifi 

Nwf fint der mmdeln tweierley 
jns piter docb merckt do pey 

die Jißen ßvecher dan die fkem 
^10. die crafft der Jüjjen zu etwittern 

fo ßÜlm fie des fnucbes finereun 

mit fürdern auf dem fint TM fibemit 
. 2» febloffeu machen Jie bereit 

vü mern dar mit die trunkenbeit 
ai5. vnd noch ir recbten ordinancz 

fo ßercken ße des bims fubflancz^, 

Ingber. 

So iß des inghcrs eigeßhafft 
mit biainng feucbtender crafft 
ßereke den magen vH bebent 
Alo* eins fagt ntä tpen der foden pren^ 
dir tfs mitfidc9€in ingbtr zebsi 



I 



«i trinck hlh faJd dar au f nit m 

^nd IT Oll der tm fi vil leides thu 
der keu dm ingher ftft bcicz ZU^ 

•25^ ingher mi fipL' ßnd %ejund 

dem fie ttnt kfh ßlufl fchaden dum ' 
wer iftgher kocht in ßjfm wein 
däm feigen vü dein weinperlein 
vü drincket das wnrm p^at vn frn 

ÄJO- gereimt vor Valter büßen ru 
die Iting vnd leber htm p& berczen ' 
filiiß vvgeflSmi frech vÄ finerae 
Vil when die nv acht vil hcßvert 
Wirt auch von dicßm trank ermrt 

^35* uherzrgen coficirt 

tr die vü ander biljf ge^irt *** 

D/> etgerißJmfft d'pfeffer peiJ , ' 
iß gar ein zimiick vntcrfcbeid 
doch hat d^laiig feuchten mk 

140. den fffien iit eriveln verfle 
das rfl der gavcz d'vol ä'fwer 
dfr löchret leicht eraffilcfs vü ler 
hielt faß zeucht zn dut avjf^v'zert 
das ßytrwn vn flegmn er dert 

245. frifigt lufi zu ejfeu ßerckg die dennng 
vn gipt der /wachetj pruß eifrenmg 
feuchte büße vil grobe wind 
ßillt er vnd heilt den pmuh mit lind 

Pfirfino vh wtißhei kan^ 

A50. Die ffirfing od* weifcbei kern 
find ich vafi einer kriifft hewem 

idaf grifs und auch den härm im miH 



' juß niir\i ich nicht befunders fcbniki 
itm fo mäfk auch übemueht 

S55- '^-^t mich ir melduvg gut he deucht 
vn fund dar fey zu veriehen 
bah ich von ffaßng ktm gefebiu 
ffchelt Ttmifibt f fiten in weim 
vttd em v wunten gehe ein 

ifio» verfm mit tm gijßigt wafit 
dtr weder tuen mocht noch Jlaffi 
V tag vnd nacht vor groffem jmerciM 
pH drang die gifft im zu dem herczeu 
vn fo fibir er das dranck enpfing 
die giffi im prune von im ging 
den mtrerteil vü dunb den fweifi, 
Vßtfrm »gedeckt gcdruncki beifs ' 
'vü drandii auch drey tag anders nicH 
merkts wer weifs wo efs not gefcbichi 

" Fenchel famen^ 

Fenchel fameu der drucket fer 
die milch vü menßruum mert er 
fcherfft die geßcht vB picht den ßein 
dut die v'ßo^fung auf f gemein . 
dar vm er /irr die gelfucbt timpi 
275. die er durch fithb ifnüg bin nimfi 

' Mußat pli. 
So bot ßlch kraft die ^mufiat plä 
when die plutfpeyung zu fer wll 
wtr ein grimme paucbßus bat 
alfo das er die derm im fcbdk 
aÖO. das alles ercieneiet er 

vü heillt intaendtgegefim 
- tr. Ulk das htm e^ftifdt da$ flui 



«3 

bimit fit ich ttith bapt für gut 

bin für ich »eiter mein tugr^Aem 
a85» '^^^ rctifh Vnn lü Jlvjj krnjjz bab$ 

Zwijd Knoblauch afchlacb Jhlat 

die man jey ani" fpeif gern hat 

vü mancherlei ohs in der fum 

Tvie ich an dis confcct fuch kam 
d5X>* iß drum es wart mir tragen ah 

wers aber vor getriket hah 

Tve 'ifs ich nit aan fnft falfch es taa$ 

2U k»*irz ZM lang vh über das 

an gar vil reyme vng&ecbt 
ff95» 7ii}jiiit inung freche 

übt es mich das ZU trunken fer 

älß ff riebt bans falcz hanairar* 

Anmerkungen zu vorigen gedieht 
Vi^ie Hans Folz an die Herausgab©, 
dieses' Gedichts kömmt» giebt er selbst 
im aS9 und folgenden Versen an. Man 
bat es ihm abgetragen und an Versen 

■ - 

und Reimen verstümmelt herausgegeben, 
deshalb legte der Ver£ selbst Hand an die 
Herausgabe dieses Gedichts, -Wir ver* 
lieren also dadurch, daß wir die vorige 
Ausgabe nicht kennen, ader vielleicht gar 
nieht mehr beiiczen^ nichts, weil es nur ein 
Plagiat aus eiüwm Gedichte war, welches 

' hier 



hier nach des Verfassers eigenem Geftänd» 

nifs ia seiner wahren Form erscheint» 

V, 17 — ^4. der Verfasser erklärt sich 

.über den Titel seines Gedicixts, daß es be- 
sonders aus Erfahrungen geschöpfte* Leb* 

rent enthalte^ zeigt 
* 

y» 23. 24. wie nöshig die Vorficht fei, 
ftarke und' gute Mittel in mildernde ein« 
zuhüllen» um durch diesen Betrug den 

Kranken Leben und Gcsundiieit zu ge- 
ben: 

Cosi airegro fanciul porgiamo aspersi 
Di Soave licor gli orli del vaso 
Succlü amari ingannato in tanto ci bev^e 
£ dell' inganno suo viCa dceve 

w 

Tasso Cerusalem, liberaf« 
Cant. I, ftaai. 3; 

ir. zi i^in all geliedet sich aus preit. 

Hier zeigt der' Verfasser offenbar, dais 
tt Sinn, fürs Metrum hatte, sich sogar 
poetische Freiheiten erlaubte, um seinen 
Vers fliessender zu maehea. Denn vorher 

liacee 
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hatte er richtig Glieder zweifüisig ge« 
braucht, hier in clicsem Verse fehlte ihm 
ein Fuft» er machte also Gelieder dni^ 
fpisig) wir würden den . V^rs natürlicHeif 
finden^ wenn es hicfse: _ , 

in alle Glieder 5. 

daß et aber auf den Gedanken kam, IVi* 
ber das Hauptwort zu verändern, alä dii 
Beiwort zü declitiii^eh, öiuß hiäii itx der da- 
maligen Aüsspirache suchen, diä Sich üoch 
ib einigen Tlieüen Sachsens erhalten hat^ 
wo man fiaemlich statt Glieder sagt 
Chliedet odet #öhl gar lelieder; natü 
gan^ und gar nicht, sagt jan^^ Und 

jar nicht u. m ' ^ 

» ■ ' ' 

V, 35. u. t der Sinn ist Wohl dib^er, wet 

gegeh einigig oder die ' aiidern Speiseü/ & 

6kel emptindet, den reizt diesüise HüM 

, oder der gewürzte Uiberzug doch davon 

2U geniefsen j 

V» 3 8* e ^ g 1 i t z e In ^r : eia angbnehme« 
feines Vergnügen empfinden* 

t Di« 



I 



1 



66' 

' ' Die iiinfte Ursache, warum der Verf« 

' sein Gediclit der Väter Leben über^ 

• schrieb, ist in den Versen 48 und folg^ 

enthalten^ und ohngefehr so zu überse« 

tzen: - 

* 

^» An jedem Menschen bemerkt man 
gewöhnlich (füst für sonst), daß er im 
Ilohen Alter den Kindern gleicht ; merklich 
findet man an ihm Schwäche der Vernunft 
der Glieder und der Sij[ine, weiße und we- 
nige 'Haare ^denn w6ge ist zu lesen 
wcn'ge für wenige) gebrochene Worte^ 
Mangel der Zahne; — da nun diese Din-. 
ge im Munde leicht zergehen und nur ge« 
. schhickt werden dürfen» so empfehle ich 
jungen und alten s» w. 

\\ 6 2* 64. Da bringt die Süise des Zu« 
ckers mehr zum schweigen^ als alier Mag« 
de Schmeicheln undFlehen* 

Auch heut zu^ Tage wird in einigen 
Gegenden Deutschlands schweigen acti- 

• ve gebrauch^ 

V. 121. Noch jetzt, giebc man den Anis, 

am 



^ km li^bsteii im Oötzircker als feine be^td 
Form. Seine Milch - treibende Kraft wird 
selbst noch von neuern Acr^ten angenom* 
töen. — Georfroy roch, ihn sogar ih 
der Milch» wenn er ihn schwängern Wel^ 

bern gegeben hatte. , 

► . < . ^- 

Vi 1364 ^yt>€T Kümmel nihtrt sich an Kraß 
^ dem Anis^'^ bekanntlich habett ail^ Schiit 
pflanzen eine sich ähnliche magenstär« 
kende und andere damit ih iiähef Ver- 
bindung stehehde— wie windtreiböhde üi 
d« gl« Kraft; wenn wir üicht auf die fei« 
heh Aetherischen Oele seheii, die sie . 
etitliälteri^ üild die schön denl Gerüchd 
tach zu urtheikn^ verschieden seyn mü« « 
Isen; allein diese sind in ihren Wirkuh- 
gen äu^ den Körper nicht so verschid-.- 

> den^ Weoigstcns entgehen dies« feinen Ab^ 
änderungea unsern Augen« ^ 

V* 142^ Dies könnmt wohl daher, weil did 
BläUer und Saamen des Coriaaders 

. sehf trerschiedene Wirkungen haben^ und 
man sich also über die wahren Heilkräf- 
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te desselben lange mchc vereinigea 
konnte» 

. • 
/ 178. Besonders der Zimmetwein ist 

ein vonre&iiches Mittel» und darf alle 

Lobsprüche dc$ Verfassers auf sich gel* 

tend machen* In englischen Dispensato- 
rien wird auch besonders dn Zi^nmetn 
Braniitwein Cproof - spirit} in jenen 
Hüisichien empfohlen* 

214* Man glaubte sonst, da(s die Man« 
dein die Trunkenheit heben^ und gewifs 
nicht mit Unrecht, in dem Falle, wo 
nicht durch den höchsten Grad von 
Trunkenheit indirecte Schwäche eingetre* 
ten war, 'bis lohann Bauhin dieses 
läugnete. 

• ^15« Wenn der Verfasser von den Man« 
dein behauptet, . dafs dieselben eine be- 
sänftigende Eigenschaft und dabei doch 
auch» jn gehöriger Dose und unter d^n ge* 
hörigen Bcdingniisen gcnummen» Hirn und 
Nerven itärken, so stimmt dies mit der 

£ire|;upgstheorie , vollkommen ttberein. 

^ 1 Unser 
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Unser Verfasser kannte also sehr wohl 
den Unterschied schon, welcher tinter ei« 
nigen neuern Aerzten nicht ganz in Ft'W'^ 
den entschieden wurde, daß ein Mittel in 
verstjhiedener, Gabe reizend und b e- 
sänftigend wirken lönne; nachdem sich 
nicht so wohl di^ Gabe des Mittels verüu- 
derti wie ipan sonst glaubte, alf yielmehr 
die Summe der Erregung tiefer oder höher 
iteht; 



II. 

Ein Gedicht mit Holzschnitten 8 Blätter 



In dem Formate des vorigen mit wel* 

chem es zusammengeheftet war«. Der Druck 
ist vom vorigen verschieden, es sind go- 
thische Typeö von welchen besonders die 
b d h auch nach oben geschlossen sind, 
mit Gewißheit habe ich den Drucker noch 
nicht auffinden können. Das Papierzeichen 
ist ein d» mit einem durch Riegel gebilde- 
ten Kreuz« 



Es gleicht ao Gehdt im vorigen 
flicht, hat zum G^gepscande die Hölle, uq 

derenwiiien man besonders weibliche Yqx? 
l)inc|üngen vermeiden soll, • 

Der ence Holzschnitt stellt eincQ jun« 
gen Menschen vor, welcher einen Voge} 
9uf der Hapd hälc,^da$ Sinnbild eines lo« 
«kern Lebeo^^ nacl^ d^r Penkar(; 

■ 

„Fische fangen und Vogel stcUen^f 
\i $4 £in Mädchen reiqht ihm den Becher^ 
Sie sind in (Qlgendeni QesprächQ tegriff?« 

per junger spricl^c, 

Ich bin jung yn §tark der Welt glj'c|j • 
^tpltz von lyb vß dotza rych 

byn ich freide vn iustes vo}, 
wird ich ich bie6 noch woL 

iipricht 

(Jefallep ici^ dijT aUi WQl »ift 
^0 lafsi uns in froUea leben hief 
YPnd lafs uns allzyt fr6lich syn, 
Ich fercht pi(; der hallen pyB^ 
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hörig abgetheilt und .die Punkte an die er- 
«ten Zeilen gesetzt ' 

Nun fdigt das Bild der Hölle»^ Ein 
Thierkopf mit fürchterlichen Z^hneUi ist 
geöffnet, und das Mädchen wird von zwei 
gehörnten und geschwänzten Ungeheuern^ 
die sie mit Gabeln und spitzigen Hacken 
ängstigen, hinabgestossen* Bei alier Klein- 
heit der Figuren kann ' man doch die hä'- 
inischc Freude im Gesichte der letztem 
nicht verkennen. Das Mädchen ist abge- 
nagt, und uunet im Anblick des Schre- 
ckens groß und starr Augen und Mund 
sich mit den Händen noch gegen den Un- 
tergang sträubend. Die Hölle wird nun i^e- 
dend eingeführt: 

Ihr lieben Kynder diser weit» 
Sebent an difs grusam geraelt 
Eeide iuhg vnd alt rycli vnd armen. 
Vnd lond fich myn hertz leid erbarmen. 

u# s, w» 

Nun werden sehr bittere .Klagen ge. 
liihrt in Gegensätzen des vorigen Gcnufses 

mit dem jetzigfn Mangel? 

. E4 Mit 




Mit aller Uukeuschheic was mir wol 
vnd was altzyt gücer spuße vo], 
. yccz hungert mich gar bitterlycl^ 
Vpd piufs in der hjrtz origetrun^en syn 

Wan ich h^B altzyt gpttes bot gebrochen^ 
O wie so gar würt es an mir gerochen, 
pas ich a]lecj;yt byn so wild gewesen. 
}fuQ mag ich u& der höliq; uyeiqer ^^ngsQQ 




]ch bin üch her zü ^inem zeichen ge^telc 

^J[50 VYÜrt m^n bcuo^ea voja i^ie^er welQ^ 

Darauf folgt wiedfer ein Holzschnite. 
^in Mädchen 4nic Schlangen überall geplagt^ 

von Schlangen ausgeweidet; eine ISchlaoge 
|iatsi9h ipittgn durch die Kniescheibe des 
6inen F.ufses und, durch die Muskeln^ des an« 
4era duf cbgefresse^) und bildet so das Band 

V/as di? schaamlosen |vnic zusaniraenhält. 

Eine große Schlange entwindet sich ihrem 
lib^ezehrt^n Munde« Die die$en) |[raü^cliqq 

Jpilae folgenden Ve^sg and: 

Q V^i^^ «oc «11« no 4c, 

- Oft 
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Gedcnck vnd halt gotces gebot, 
dafi ^(reicher nit wil büß vor syne end 

tragen. 

^ Ich ouch thet by n^en iimgeo 

tageiu 

Der sol bilJich by mir erschrecken 

pas ia dz hellisQhe feür ouch würt bede« 

cken^ 



JCein m^ister ward iiye soy wyss m dieser 
^ewifscii die pin die gotd^n verdamce gyt^ 

4 

Schmerzliche Reue über das vorige Le- 
tritt nuQ ßin • 

Ach was hab ich anner mich verme&ea 

Das ich meiner schönen Seele so hoa ver» 

gessen 

« 

Die mir got so- schon yngo&en hdt^ 
Vfld ich dz nye betrachten teC* 

'DerSchlufi des Gedichts ist in folgen« 
4e9 Versen enthalten: 

■ 

■ W^r iiic bürdet $yn sund 4i6^^ lebeq 

Mi? 



Mit dem werdent die tuffel ouh «Iso 

' fechten und streben 
harum bewein dyn synd hye in diser 

On zwyficl dir j^ot die ewigenn freyden 

gyt> 

. Der dich am Krütze erloset hat^ 
Der will dir gebe frid vnd gnad«. 
vfi will dich syn huld lonerwerben 
Das du ouch nit also werdest sterben» 

Nun folgt wieder ein Holzschnitt den 
Heiland als Richter und Begnadiger durch 
das Schwerd und den Zweig darstellend; 
zur Seite Maria und Johannes» 

Eine Rede in ungebundener Sprache 
aber in den fürchterlichsten Ausdrücken 
achilderc das letzte Gericht; »idas streng£[e 

erschrokenlich gerechte gericht, der Schluis 
ist. "Q herr erbarm dich über mich dyn ar* 

me creature* Amen« 

Ain recept von einem holtz zu brau« 
chen für die kranckhait der frantzosen und 

an 

/ 
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«nder flüssig offen Schäden aus- hispanischer 
Sprach zu teucsch gemacht, darzu das Re- 
giment wie man sich darjon halten vnd auch 
d arzü schickn $olI^ 

Am Ende liefit man; 

4 

Gedrukt vnd volendt in der kaiserlichen 
Statt aiigspurg an dem ersten tag des'MoN» 
nadts Decembris des jars nach der gebart 
cristi vnsers herrn Tausent füiiähunderc 
vnd achtzehen jare. 

Vier Blätter in 4- mit Blattzcichcn a ij 
19L iij« In der Mainzer UniversitätsbiblicK 
theck^ angebunden an Henrici Stromers aur«^ 
]pachii adverfus perstilentiam observationes 
recens editae« Moguntiae per Iq Schöfier 

per Drucker dieser kleinen merkwiirdiii 

gen Schrift ist nicht genannt; sie kün^mt aui» 
4er Officin des Sigismund Grimm der Arz«^ 
peikqnde Doctors und Marcus Wyrsung 
welclie in eben dem lahr^ folgende Schrift 
druckten: 

Lucu 



7ff 



Lucubraduncula de morbo gallico et 
cura reperta cü ligno Indico Leonardi 
Schmaus mediane professoris s Blauer 



Beide» seheich, sind schon von Zapf 
'Augsburger Buchdruckergeschich« 
te Swio4. no« VI. uad S. 107. no. XVL 
angeführt, aber das erste nicht seinem Dru« 
cker zugeeignet. Die Typen sind allerdings in 
beiden Werken verschieden, allein die in 
Holz geschnittene Einfafsung der 
Titel, welche auf beiden angefahrten Büchern 
vollkommen Dieselbe ist, iaeik kei^ 
nen Zw^if^i übrig, dali sic nidicau^ eioerlei 
Presse gekommen wären. 

Uibrigens sind audi die Typen des Ti* 
tels einander vollkommen gleich« Die Kuck« 
Seite füHgt an; ' 

hernach folgt ain bewdrt recept von 
einem boltz genannt Guaicanum, 
wechst in Antilles in ainer Insel ge- 
baisen la isola spagola, fast heilsam 
für all «It schdden. u« s. w. 

Das 
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Das Guajak wurde^ wie ^ zxL^tA in 
Europa bekannt wurde, a]s Gegenmittel ge- 
gjen venerische Uibel angewandt Selbfl 
Boerbaave und Ailruc haben in einigen 
dergleichen Fullen guten Erfolg von der 
Anwendung dieses Mittels gesehen. Hanert 
htt ^ich desselben äufserlich bedient. Nvat, 
wenige Aerzte bedienen sich des Guajakliar-' 
zes noch als Reizmifitel oder selbft all 
Schweifstreibendes Mittel« Wir wollen un* 
sern Verf hören. Dieser beschreibt erstlich 
die Behandlung des IJolzes in pharmaceuti* 
scher Rücksicht Es wird in Abkocbun« 
gen gegeben. Die Cur selbst iit erftau« 
nendwarmi er empfiehlt wenigftens gleiche 
Temperatur, gtite Verhüllung im Bette, undt 
sorgsame Verwahrung gegen die Luft; ^^wo 
der lufi^ den menlchen berürte war er in 
perickel des tods. 

Oer Kranke soll fieh aber auch so lur 
(lig wie möglich zu machen Tuchen» und 
fich nicht mit traurigen Cedanck^q beschäf« 

tigen: 

i,sy sei sich in kaiaer &ntasey oder 



beschw4rmung befinden lassen^ mit 
nichten nit betrüben/ auch kainesweg^ 
* zornig werden/ besonder alle freüd 
Stichen wem es vermdglich ist mit sin- 
gen/ saittenspil/ vnd anderm das dem 
kranckeh zu frcüden dient. " 
Aem Genesenden empfiehl er Capaune, Kalb- 
fleifch, Rüben, Grünkraut und „new gelegte 
äyr/güitgemürs^ aber kein waifskraut u. s. w. 

i . Auf offne Schäden dabei, ift nichts, zii 
ttiun als ungücntum ilbutti^ .dte^ 

kübiU 

0 

. Endlich empfiehlt der Verf, dies Mittel noch 
jegeu das podagra. Gullen *^ irrte also 
tirenn er glaubte^ Emerigon zu Martini- 
que habe zueril diefes Mitcel gegen genann- 

te Krankheit angewandt». 

« 

-'.'O ^« William Gullen Lectures oii the 
materia medica Edinbuigh 1789* Vol. a, S« 
äaS der deutsclita UU>enettoD|^ Von Samuel Hah-s 



Rei- 
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79 

Reihe von unbekannten DruckQn 

aus der Presse des 

Arnold van ther Hoernen 

zu CöUn. 



r Die Originalität in den Typen des durch 
inehrere fchöneDfucke berühmten Arnold 
van ther Hoernen za Cölln Vi&t mit. 
fo vieler Gewifsheit von den Produccen 
seiner FrefTe urcheilen, daß man selbil in 
Fällen, Ivo weder sein Name genannt», noch 
fein Wappen beigefuge ill, mit der gröf&cen 
Wahrscheinlichkeit seine Werke unter ei- 
ner Menge von unbekannten Drucken her» 
ausfinden kann. Seine Buchftaben haben et- 
was fcharfes in ihrer gothischen Form, ein 
Umftand, welcher, verbunden mit dem ganz 
eigenen nach oben doppelt verschlungenen 
Bügen des groiseq S^.der charakteriftischen 
Geftalt des D, der Striche über dem i, die 
Unterscheidung von andern Drucken noch 
erleichtert^ Auch hat Placidus Braun 

. ' >' ' . -Ab* 



i 



Abbildungen von seinen Typen gegeben^ diö 
liW> fie blos ein Alphabet enthalten^ nicht 
den Zweck erreichen, die Hoernen^schea 
iProdu^te von andern imterscheidea zu las« 
$en. Noch ein zweites Geschledht vop 
kleinem gotbischeii Typen ift nicht Ange« 
gcben^ und würde, wenn blose Alphabete 
abgebildet wären, eben so wenig von de- 
nen eines t^eter 01p6 ünterfchieden 
werden können* Noch komn^en einige Wer« 
ke vor, welche mit vollkommen ähnlichen Ty- 
pen gedrückt find, aber nicht ther HoeW 
Dens Prelle angehöreti, zu dielen gehört die 
Ausgabe von Arnold! de Hollandiä 
SpcculumConscieiitiae, welche 1476 
von einem unbekannten Drucker in Brüf» 
^e 1 erfchien« Dahin gehört ferner S p o r t a 
jTragmentum MgistrilEgidüC alerii 
von 1 47 S. diefe ProducCe gleichen in der Tha£ 
bei einem flüchtigen, felbli bei dem erilen 
mehrweilenden Blicke denen des Cöilnifcbeil 
Druckers, laflen (ich aber bei einer genauen 
tJnterfuchung durch folgende Merkrnaie um 
terfcheiden* Die Typen des Brüfsler 
Druckers sind vollkommen nach den theif 

^ Hoer« 
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Hoetnen'sthen gebildet, nur haben $ii 
dne stärkere. Haltung^ eine veftere und fet- 
tere Schwärze; wenn icii so sagen darf, die sie 
dem Ansehen nach dicker macht, und einca 
kraeftigern Druck. Ich will damit so viel sa^ 
gen, daß sie einen ilärkern Eindruck in das 
Papier machen, was nicht von der Sürke und 
der Gewalt der Presse; sondern bei gleichen 
die fresse bewegenden ilräfcen von der 
Stärke und mehr noch von der Länge der 
Hälse der Typen^ oder des Typenkopfs^ 
und der mehr oder weniger tiefer Einsen- 
kung der Colonne in die Sparre abhängig 
Ut Ein zweites Haiiptmerkmäl des Br arm- 
ier Druckes von unserm ther Hoernen 
beiteht in den verlängerten Abschnitts'zei- 
cben, welche ftact der Commaten dienen^ 
diese haben naemüch eine schräge Richtung 
von der Rechteii zur Linken, Und ftelaen 
oben und unten ttber die Zeäe. Heraus; 

* ' . " ' - 

leb rechne ther Hoernen in mehr 
als einer Hinsicht zu den berühmteren Buch« 
- druckern von Cölln und selbfl: von Deutsch- 
,iand. Wenn er auch der Zahl nach nicht 

F so 



so viele Producte lieferte, als ein Quen- 
teb zu Cölln, so hat er durch die Schön- 
heit seiner Werke^ die Nettbeit seineir 
Drucke, die Feinheit und Stärke des Papiers 
defto größere Verdienste, Etwas aber, wel« 
ches ihm unter den Buchdruckern ein blei- 
bendes Denkmal iUftet^ ift; da(s er der er- 
ite war, welcher Blattzeichen aDw;andtej daß 
^r der erfte war» welcher in Deutschland 
fich der arabischen Ziffern, wenn 
gleich unter den im fünfzehenten lahr* 
hunderte gewöhnlichen Forma, in gegos« 
senen beweglichen Karaktaren bediente« 
Man sehe auf der Kupfertafel die Probe sei- 
ner Formen» und die Abbildung seines Wap- 
pen«^ 

Die Ehre der erften Verbesserung der 
Zahlenzeichen gebfihrt Leonard Hol za 
Ulm. Dieser verbeiTerte in seiner damals 
wirklich prächtigen Ausgabe der Geogra- 
phie des PtolomSus von 14829 tiavreU 
eher lohann Schnitzer von Arns- 
heim die Charten und Figuren in Holz 
achnitc^ und die so ftarken Abgang Mt 

dafi 
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daß lie lohann Reger ä\if Eöften dei 
Venetiaoers lustus de Albano wieder 
unverändert 14^6 herausgab, die Form der 
4f und der 7» Man sehe die beigefügcd 
KupfercafeL 

Widman und Kacheloffen endlich 
iä Leipzig brachten die Ziffern ganz 1^ 
der Form, die wir beut- zu tage mit meUt 
oder weniger großer Versch&nerüng nocb 
anwenden. Man sebft die Kupfbrtafid^ 



Nnh folgäi einige ieiner noch unbew 
kwnten Drucke. Herr Dr. Panzer*) iti 
«einem berühmten Werke der altern Lltteu 
tatur hat schon liinige Drucke ohne Namett 

■ 

ihrem wahren Urheber^ paemlich unserai 
Van ther Hoernen zu Cölln zugeschri*^^ 
beiu Dahid gehören noch folgende ; 

JJoetij 4e consolacßne phUasoplüÄ 
quinqUe Jn 4* 

• F* , Am 

r 

♦) S, Georg Wolfgang Pftnterl Alialis tf- 
pograpWci Vol. I. pag. 335 337* 
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Am Ende 

Expjicit boecius de consolacönii. 

Aus der Bibliothek der Carmelitel^/ 

Dies ift eins der sch5nften Werke 
wctlch^ ther Hoernens PreiFe gelieferc 
hat Es hat die Zeichen der Blätter von 

■ 

t. u. .1. a. 3. 4, ift ungemein weitläufig 
gedruckt, hat 1 3 Blätter IiUipltisanzeige^ dana . 
folgt der Text mit überall sehr breitem 
Rande ; 2 6 Zeilen im Inhalte, 1 4 Zeilen im 

■ 

Texte auf einer Seite, Es findet fich an 
sein Buch de discipliüa« scolarium 
Welches eben so schön 'mit breiten Rähdefii 
1 4 Zeilen auf der Seite, von W e e s 1 e 
in Basel gedruckt Jft^ ulrelchet üch aber 
nicht genannt hat, angebunden. Das erfte 
Blatt fängt fich an: Incipit registrum quin* 
que librorü boetii de consolatione gliiloso« 
phic. Dies war eins der gangbarften Bü- 
cher der damaligen ZeiC^ wenigfiMis wenn 
man nach der Menge der Ausgaben schUeisen 
darf, welche davon veranftaltet wurden. 
Ich nenne nur einige der vorzttgUcbften, 

wel- 
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veiche uosre Bibliothek beiicat: 

* 

I 

I,) 1473» Die von Anton Coburger 

Nürnberg in groß Folio ge« 
druckte» mit einer deutschen 
Uibersetzung und lateinischen 
Anmerkungen des Thomas de 
« Aqiuno^ 

1476* Die schöne Ausgabe eben des« 
selben Druckers wiederholt^ 
aber ohos deutsche Uiberse- 

3#} 1484. Die von Johann de Wcstfa* 
lia zu Lovan aut 375 Seiten 
gedruckte» in welcher die An« 
merkungen gleich neben dem 

Texte mit kl^nerer $chi[ift 
druckt sind. 

Dies find Prachtausgaben« An- 
4re später wiederholte glei« 
chen jenen nicht. Auch be- 
jitzt die Mainzer Bibliothelc 

.«ine ältwe H^idsobrife aaf 
F i Per- 



Pergament welche ich aod^ 
piche yer£;licheu hat>e^ 

I4* 

pedaratio quedam modi et forme 
veiiiditioQis et empdonu reddituQ 
p^|)etU04> et viti^iuQit 

iuu £^de« 

jEt hec de supra mote questionif 
materia et difficultace vtcaqj pro 
inodulo meo suffidat aiib correc? 
tipe emfd^tione additiöe dhniiiu- 
tiöe pitiorum aut quorö cOqj sanioiH 
i hac materia prepoU^dQ Tt^ectQ 
9Ut $eotencia«ui Fol« 

Ohne Zweifel einer voa ^en frühe» 
ftca ther Hoernen'schen Druckep* 
prr Punkt findet fich zwar als Unterschei^i 
<luDgS2€iclieo I iudefii weniger oft aU aolcherii 
SPpdern mehr al3 i^hkurzungszeichenj wo 
inmer in der Mitte des Buchftabena fleht; 
ÖM«<i(la>«« find et^^f di^e? Wd nicht 
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«o scharf ab die gewöhnUchea, Die Blatt- 
zeichen find nicht gleich bemerkt. A. i. 2. 

3. 4. B. I. ». 3, 4. 1. 9. 3« 4. D. I. 2. 3- . 

4. hier find zwey leere Blätter. E. i. a. F» Die 
Seiten sind ungetheüt und enthalten 37 Zeilen; 
das Papierzeichen ift das Einhorn. - 

■ 15. . = 

Tractatg mgri lacobi de ErfFordia 
cre theologie pfessoris CartusienC ibid' 
De contractibus qui fiüt cü pacto 't. 
gptßis ppetuoraf cSsuü seu ad vitam 
in 4*, 

Der Titel ift roth gedruckt, am Ende 
ohne . alle Anzeige, weder des Druckorts^ • 
noch des Dl uckers. Ohne Seitenzdil, Blattzei' 
eben oder Cuftodeninaein4 oder groß 27 
Zeilen auf einer Seite, die, was sehr merkwür. 
jdig ift, am Ende ganz ungleich ausgehen. Das 
ganze befteht aus zwo Ugen, die erfte aus 
acht, die andere aus seeb# Blättern, also über- 
haupt au$ uBläu^rn» 



l6. 

» • 

]nQipk tractatulua da yinea spfiaU £|iuft 
4e pfectu religioiiis. \a ^ ,^ 

/ Am Ende. 

Deo gratias. 

Hier finden lieb BiaCCzeichea a« 
'3. b. I. a. 3* 4» !♦ 2. 3* 4« d. !♦ 2. 3* 
4» e« I. 2* 3* 4» im ganzen 39 gedruckte 

Bläi^er^ de.na der Drucker hac vorn eiiv Blatt 
freigelaffen, und fängt mit: dem zweiten Blat- * 
te des erßen Bogens an. Diese Zeilen, de- 
ren %6 auf einer ^^eite. Itehen^ ünd weit glei- 
cher linirt. Es ift ein 'sehr ftarices weisses 
Papier, wie das der Mainzer Prefle* Am Ti* 
tel hat er drei X^unkte mit dem Comma *[* 
Hier findet man nächll dem Funkce auch den 
ScricbpunkC 



^ Incipk tratulus de perfecttoiw in5;dtaj^^ 
tione nouicioruni.. in 4-^« 

?iese& läuft mit vorigem unter densei- 

ben 
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bea Blauzeichen fo(C C g. h, .«.^ k. 3. .^j 
4. I. I. z. 3, 4,0 Blätter., . ,• .' 



i8* • 

Fprniula viuendi cauonicorum siue 
vicariorüjecularium aut Qtiam de- 
uotorum psbrörum* 4\ 

zwei Blätt9i^ vorher 

Jncipit tabula hu jus sequentis übri 
tfflEnde 

■s 

Explicit formula viuendi. 
It. Ec prescripta formida viuendi edi- 
ta didf a q^dam religioso ordinis Car^. 

thu^ienis vtk^ inagne scioacie et de* 

. . uociüiiis Yixo ut cx hoc eiws pa,tet o- 
pus culou etc. etCj 

Lezte Zeile. 

'r- Nam et ipsi in ea inodu;n vi* 
uendi sibi pongrum descrifjtum ha- 
bent: 

Das ganze Werk befteht aus 60 Voir 
schrifteßi welche auf dem Rande, wegen der. 



90 

Inbaltsanzeige Dumerirt find Es hat keine 
Blattzeichen, Sciicnzahlen oder Cuftoden, 27 
Zeilen auf der Seite, die im ganzen ungleich 
lioirt und besonders am rechten Kande jeder 
Seite ungleich auslaufen* Man ündet nur 
den Punkt al| Unterscheidungszeichen« .25 
Blätter. 

♦ 

De ocigine nobüitatis. in 4-« ^ 

* 

Anfang mit rother Schrift. 

Desiderastis dne mi et atnice in xpo 

dilce« vt de ori^ne nobüitatis alq'd 

' ' 11 

breuit in(>tar& rei^ (hnilit hoc qsi nO 
' inutile foret ppter vanä senometa 
. que a diuT afsigntur. et erronee p vt 

frqntius. bj vt talia eKdStitr fludiu 
vre beniuolecie parüper in hoc pofse 

de sermre. semper tarnen vrä sab cor- 
vectioi^e. niichi vti gtifsima' 

of igjüae npbäitad^, 
" am 
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am EüAt 



Expiicit hie Uber ab origine nobilicatu 

Incipiunt capitula eiusdenL 

Di^ Antaogsbuchftaben sind ziim aoi«* 
mahlen weis gelasseo» 27 Zeilen befinden 
sich auf einer Seice^ Die Kapitel haben XJU 
berschriften, welche am Ende als Inhalcsan^ 
zeige wiederhoblt werdeo, dUf gW« l>ctteim 



» 

Ihcipit tractatg de periculis que cödgunt 
circa sacramentd eukariftte et de reme* 
. 4iis eörfide ex dictis Sancti^ Ttioiae 
4e aquina^ in 4^, 



iic 0 

t 

- Der Titel ift mit rotber Farbe gedr^^ 

« 

die Zeilen sind etwas lichter, ^6 auf einer 
Seite, die AbschUttie sind mit rödiiischeii 
Zi^en überschrieben X ^ ^iiU. Auf der 
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. xrftwi jScite des £ten Blafts fleht unten : Ex- 
pliqic de pericolfc* Auf der' Rückseite gben 
fängt etwas neues an: Incipft tractatus Thöe 
deiudeis ad peticöez comitisse iiädrie» Dar 
i |;anze hat 9 Blätter in klein Quarc und ge* 
.hört dfü $eltenfte^ Pradqcten dieser 
frelfe. 

» 

* 

Tractatg saocti Thome de pfcQne 
Statg, spüalis. in 4-, • ' . 

Capitulipi primum. Que^t intenca 
auctoris 

* fr 

So viel mit rotjier Schrift^ » 
Acn Ende; 

. ExpUcit tractatus Sancti Thome de. 

pfectione spiritualis vice. 

Keine Unterscheidungszeichen als den 
Punkt, welcher gröftentheib.ein gefchobienes 
Vieredc macht. h^eine Z^eighen der Blattei^ 
Pie Kapicel ^nd abgefondert, gezählt und - 
fiberfcbrieben. Am Ende folgt auf den leta;;- 

beiden Seiden die Inhalt» - Anzeige* 

Es 
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t ■ 

£s ilcben od 2Leilcu au£ einer Sdte^ mui 
das ganz? beftebt wad ij-V&txmh- > , 

» 

Incipit disputatio s'anctc Trinitatis super 
fedemptione humani generis in 4^ 

ohne alle ilueige/ 

Blattzeipbcn a. 2. 3. Jb« c* 3» 
4^ 27 Zeilen auf jeder Seite. Dies ift ei- 
iie merkwürdige Streitfchrift, wo. der Menicb 
der Teufel, ein Conülium^ dann Xlaias^i 4er 
Heiland) lerepiias, lob, David, dann die 
Väter, und Salome, endlich die Engeld cfe 
Wahrheit, Maria, die Gerecbtigkeitj der 
Richter, der Friede, die Jungfrau, Cbriftus^ 
die luden, die Apofiel,- der König nach ein« 
ander aufcretten« £s gefellen üch dazu noclk 
Gerechte und Gottlose. Der Vater endlich bp« 
hält das Wort Vos sempef mecum eftls — 
^ nequaquam sub umbrä luniperi dormia« 
inus« 2Z Blätter das Ganze»' Ein fcltcneji 
Buch. 



»3. 

Questloncs duodeci notabiles 
'valde et vtiles pro pb'ris 
et Studenübus ac aliia 
9acre doctrine iosudaatibusi 

Asa £ode 

ExpÜciuitt duodeci questiones pul*^ 
cherrime a quodä venerabili et teli^oso 

patre ordinis oUtbusieß ad glorilä eius ^ 
solus habet sapiSciä et pofsidct nomen 
* gloriosa honor^q$ et impifi p« secü^ 
k eterna edltfe « Fol. 

Angebunden an Paradisus eonfcient, van tbet 
Boeineü 1475* 

Der Titel iit roth gedruckt Die Etid- 
jo^orte schwarz. Das ganze enthält 14 Blät» 
ter ohne Seitentäbleti^ Blattzeichen, oder 
Cuftoden ; bat gefpaltene Cohunnen und ro« 
the hineingemahke Anfang$buchilaben. Jede; 
Colutnne enthält 3 9 Zeilen. Das Pap!ef iff 
fehr ftark aber nicht recht glatt, und hat 
das Zeichen des dickgebörntca Ocbfenkopß 
init dein Kreuz^ 
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^4» 

Indpiflt deuote tn^dimcönes circa 
septe psalmos penitenciales. per. rei. . 
uerendissimü in xpristo patrem dfim 
Petrü de Ayliaco Cärdinalem Came- 
raten ad laudem dei edite« in 

] * Am Ende 

\ Expliciunt deuote tneditacofies circa 
^ ] Septem psalmos penitenciales. per reue« 
rendissimd in xpo patre PetrÖ 
de Ayliaco Cardinale cameraten ad 
laudem dei edite. 

^ Der Titel iftroth gedruckt; a6 Zeilen^ 
auf einer Seite, die, Zeilen ungleich ausge« 
hend, 29 Blätter das Ganze« Man findet 
weder Seitenzahlen, jBlattzeiche% noch Cu« 
ftoden* ^ * 

* • 's 

Quodlibet de veritate frat^nitatis Rd- 
sari seu psalterij bte Marie^ virgini* 

Oöuratus col<»ieil^ lordünis pdicatc^ 

• ' . Amiö 



ifeino M. cccc; Ixxvi; per fratrem 
Micbaelem de Insulis sacTß theologie^ 
jpfessorg eliisdu ordinis renouatüqj 
postea p ieüds änrio Ixxix sequeti ppf 
certas causas in prologo contefltäs.7Q- 
dpit felidter; in 4^. ' . / . 

äm£nde 

tmpressa est hec detenninatio p me 
Arnoldü ther hume in colonia. An« 
DO incamatiöis dnlce, M. cccc. 1 xxx. 

Wappen* 

Diefe Schrift ifl im ganzen geuommen sehr 
verfcfaieden von den gewöhnlichen Typen 
des ther Hoernen^'Und gleicht den Ty^ 
pen des Peter Olpe außerordentlich. Hier 
finden lieh aucTi , Blattzeichen a. i. 1^ 3. 
weil dieser Dftidke^ inuner ein Vorsetzblatt 
ließ, i» 2. 3« 4« c^ I« 3« 4* 5« ^ Das 
Ganz^ enthaelt 25 Blätter, 33 Zeilen auf 
jeder Seite« Hier findet man Unterscheid 
dungszeichen^ein Comm^ welches schief oben 
tmd unten über die Buchftaben herausftelii:, 
iind den Ptinkk Dies ilber die Zeilen. hervor** 

flehende 
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flehende Comma hatther Hoernen nur 
hier angewandt^ wo er fich übrigens auch ge- 
nannt hat, sonä kommt es in seinen mit^ oder 
ohne Namen gedruckten ^chrifcen nicht wie- 
der vor, und kann immer als ein Merktnal für 
die Werke unsers Brüßler Druckers gelten» 
Diese hier gebrauchten kleinern Typen kern« 
men auch beinahe eben so klein in feiner Chro- 
nick oder fasciculus tempor vtfn 1474 vor« 
Dies hier ifi; aber sein feinfter und klein« 
iter Karakten 

z6» 

Incipit libellus de regunine ruflicora 
qui etiam valde util* est* curatis. ca- 
pellanis. drofsatis» schuldetis ac alüs 
officiorüs eisde» in utroqj itatu pre« 
sidentibus. 4^* 

Der Titel ift roth^ der Druck ohne Ca* 
ftoden und Seitenzahlen^ %i Zeilen auf je- 
der Seite* Der Funkt Üt als Unterscheid 

dungszeichen gebraucht, das Ganze enthält 
56 Blätter. ^ 

G »7. 



- • • * 

Incipit libellus Magistri Thome de a- 
quino. de modo cöfitendi et de pu- 
ritate consciencie. in n. 

" /. am Ende. 

Explicit tractatus magistri Thome de 
aquino de modo confitedt de puritate 
consciencie 



Iiunpit expositio Simboli Athandsij epis- 
copi 

am Ende. 

♦ 

Explicit expositio Simboli athanasij 
episcQpi. 

Diefe beiden Schriften find züsaiiimen» 
.gedruckt bei tlier Uuernen erichieuen» 
.5ie lieben fortlaufende . Cuftoden,^ a Hl. 
.1. 2. 3. 4- das erftere hatv 62, das leztc^ 
ire 12 Blätter. £s find dicke gothi&he JLei;-> 
tern^ welche die vorigen an Größe übercref^ 
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fen,,doch in der allgemeinen Form geöau 
übereinftimmea. Eine volle Seite hat ig 
Linien- 

I 

jLiber soliloquiprü beati Augusdui. Ad 

Explicic liber Soliloquiorum Beati 
Augufldni. Ad provocandym homing», 
ad amor^ dei< 

» . . . 

- Urbanus Epus serüüs servörüm dei si- 

gnificamus ta pritibus q futuris ora- 
tionü pntiü sufFragia dices est penitus 
suppof tatus a caaonicis höris urgentß 
öeceffitate. 

Letztere Schrift findet fich zuwefleii 
-einzeln^ ift auch von t^origer durch einige 
-weißef BlSttejc* ^eUcnnt, durch das Forclau- 

G 2 " fen 



100 

fen der Blattzeichen wird jedoch aogedeUf 
tet, dafs dicfelbe mit jener zugleich erfchien* 
Es i(t ganz die Schrift wie im vorigen: 
auch diefelbe Zeilen - Entfernung ; Es fin« 
den lieh ig Zeilen auf einer Seite. Dem 
Titel gehen 2 Blätter Inhalt vorher^ das 
Ganze befteht aus den Bogen a m« i. 
3, 4- L n, I. 2. 3. UPd enthält loi Blät. 
ter in 12^; mit dem L Bogen fängt das 
Gebet am 

31. 

lohaiiis quondam arcfaidyacoi solesberi- 
eil pollmodum episcopl camoten. de 

nugis curialiiim et veiligijsph'04. inFoL 

.am Ende 

finit opus pdarum de nügis cunalium 
et yelügiis ph'^i. cinc) iohanes salesberie- 
sis actor fuit. 

Aus der Bibliothek der C arm elit er. 

Diefer Druck der ther Hoernen^- 
sehen Prelle hat weder Cuftoden, Blattzei- 
; ^ chen 
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chen noch S^eozaiUen» ift in gefpakene 
Colonmen getheilt, wovon jede 40 Zeilen 
enthält» Nach dem 30 Blätter ftarken In* 
halce^ weicher auf die Stärke des Folio- 
Bandes fchiieflen läßt, folgt ein weifles Blact, 
damfEuthecius lohannis Carnotefi 
In poli.craticon ein Gedicht von 163 
Hexametern lind Peatametern« Hier find 
die Hexameter eingerückt» und die Penta- 
meter vorftehend gedruckt ; dann folgt wie« 
der ein weüTes Blact, darauf die Uiberschrifc : 
Policratici de ijuralium nugis et veftigiis 

. phiIo$ophorum. Am Ende schließt ein Ge« 
dicht in Hexametern mit der Uiberschrift : , 
Äubscripta mecra pulcre r plenissime conti- 

.nent materiam illam habetur supra libro 
6* capitulo xxiiij de membris corporis quö 
ad fisus stomachU quasi voracitate omniü la« 
bores exbauriret conspiraueraiit« 

Es find i^g Hexameter» Dies ift edi* 
tio princeps. — - 

Bekanntlich war der VerfafTer meiner 
der gelehrteren und witzigften Köpfe seip 
ner Zeit, welcher vorzüglich in seinem Po- 
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1 i c r a t i c o ö seine ganze Laune utd muntern 
Witz zi^ zeigen fucht. E$ Gud von ^eteäk 
lllein mehrere; Audgahen erfchieneo« z» B« 
1513 und 44y5 '^^ Leihen jjig 
' zu Paris. Auch ift fes wiederum iö 
4er Bibliotheca la^gna patrmn abgo« 
, druckt. S. tom. IS. 33§ — (Co, 

♦ ■ ' - . 

Es geheim der Müh© nicht nnweith, 

>inigc dieser Ausgaben zu v^rgleicUeiij ich 
habe den Abdruck in der BihU p^trum mit 
diefer Original - Ausgabe verglichen und foj- 
'\ |ßnde . VerfchjQdeüheicen ^efiwden^ j 

Varianten zti lohannis Salisbe* ' 

rieasi^ Polycraücon-i 

Originalausgabe Abdruck desselb^ 
- des chey Hoernen, . ^ in der BMoü^eca 

' ' ^ \ ' w * patrum. 

■ 

5. Detormentque Auetor ad opu« auufl;« 

^utcni, pulvis et £)efQrmen:que tuam 
auta toS j}ulvi:> etauracit' 

V. 4. Oextr^ . 4'?rait Um, 

Virgaia Vii^^ ferat de&tram- 

■ 
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tlißr.Hoeraea 

4, 10. Sainnis— • 
V« 94. lila patec mi- 

seris patec dor 
mus illa beatiX 

V. a6» ~ fessaque 
fint, -— 

V» 32. — jura no- 
Cent,— 

V* — quo maneat 
tecü gracia. 

♦ * 

V. 41* quid speret 

plebs nisi regni 
V. 5 !• ne qiierens car- 
^ pere nuga^* 
V, 5:^, — tecretum 
. pröfer in aure, 
V. 6z — vestes in- 
^ ' due |;ent^s, — 
V, Afccelera fres* 
su$ unco duplo« 
mote pgcns^ 

y^75, — tota^ecem- 
que feruRt; - 



" Jiibi»patrnm . 

Samitis ~ - . ^ 

^jpsLtet et domus iU 

^. la beatis. 

.•■ ■ 

fessaque sunt, — f ' 

— jura yocent,— 

" • ■ -0 

* 

— -.totum gratia, 

r 

^ — vbi regnn 

— * ne quorum carpe- 
' re nugas. - 

— secret9 profer in 

aure/ 

— indue gentis j — • 

; f 

M cauto diploma- 
te perges, 

foeta necemqu9 
ferunt« — 
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104 

ther Hoernen 

V, %2. — non fo- 
ueatlitrai ~ 

V« 104. Excipiet' te Excigiet reducem 



Bibl« patrum 
ne foueac — 



ducem te fo» 

spita leta canec 



te sospite leta 
canet. 



V. 105 Cuilibct vt Quidübet vt fuerit 
fuerit — — - 



V. log. Quid si Ovis Quid fit ^ 
$up vulpe— ' 

V. IIP — leporesquc * 
feroces. * " 



III. — ab in bre 
cadit. 

V, 122. — ingneper- 
uftafic cutisw 

% 124 — sordidus 
eiTe nota^ 

Vf 127* — diluchio 
remige, 

fit avaro occu 
pec^incumbatres 



leporesque fugaccs. 



— cadat» 

— igne peract« 
fit cutis. 

sordibus esse no« 
ta 

dulicbio remige, 

omne defitamico 
.occupet occura- 
bat res aliena ta« 
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ther Hoernen Bibl. patrum 
V. 1 6a. Altius mifera AUerius — — 
gaudet mens in- 
vida Sorte, Cati- 

ctaque vicini Cunctaquevicinacom- 
' commoda damp- moda — 
naputat 

Das letzte Gedicht fehlt in dieser Aus- 
gabe der Bibliotheca patrum gan^. Auch 
* dieses ift mit vielem Witze und ziemlich grot 
fer Reinheit der Sprache abgefafst. Ob der 
oder jener, Vers durch die Wahl eines an- 
dern Worts nicht wolilklmgender geworden 
wäre, will ich hier nicht entfcheiden. Hier 
bcfchweren fich unter andern fchönen Stel- > 
len, denen wahre Beobachtungen zum Grun- 
de liegen, in folgender die Glieder fehr über 
den Magen, welcher, ohngeachtet fie ihm 
alles nur, mögliche Gute erzeigten, doch eine 
fehr tyrannifche Sprache gegen fie führte: 

Omnia coiligimus quae tibi grata putat* 

NuUa quies nobis, movet hunc, movec 

hunc : vocat ilium. 

Surge piger, somnos excut^ tolle moras. 

G 5 Qua©- 



iQuaerft cibos e^ulasque para* vinum- 

que plropina ' , • 
Mensam pone. dies preterit : hora fugit. 
Ecce duo veniut hoftcsp muitcrnquemi-- 



naiicur : 



In diesem Tone ift das ganze Ge» 
idicbt gefchrieben« ' ' 



in. 
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Njichricliten 
von :^merkwüirdigen Handschriften. 



9 



^ kj o^uo i.y Google 



I 



♦ 4 



Digitized by Google 



Nachriqht von einer sehr seltenen imd 
kastbaren Handschrift, nebft eiaigen kor« 
zen Bemerkungen über die Kennseichen 
i des Alters der Handschriften • 

überhaupt , 



Es ift unglaublich^ welche kleinlichea 
Mittel einige fehr berühmte Männer anwand- 
ten, um Gtunds'iUQ zu befreiten, die maa 
zur Base einer bessern Kenntnifi der Hand» 
fchriften vorgefchlagen hatte, ohne fich aar 
zu fragen, ob die Mängel, welche man jenen 
Grundzügen vorwarf, gegründet feyen odet 
nicht, andere im Gegentheil nahmen nur mit 
zu groffer Leichtigkeit Alles auf, was man 
ihnen vorhielt^ ohne nur frgend . etwas Wl 

4 

prüfen* 

Diese beiden Extreme haben den Schlei- 
er nur immer mehr verdichtete, welcher die- 
fe Denkmäler des Alterthums verhüllte. N.ur 
indem wir einen Mittel- Weg einzuschlagen 

suchen 
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9udieil» werden wir der Wahrheit näher tre- 
ten, i^ie Kriück k^uin cur so lange uusef 
Führer scyn, und unfern Weg bekuchten, 
als wir nicht fchon auf der andern Seite 
vorgefaßten Meinungen die Hand bieten. — 

Es ill in der Tliat fehi$^ auifalJend, dafs nach 

** * 

den Fortschritten, welche die mit der Kennt- 
m& der Handschriften fo eng verbundene 

Diplomatick durch die Bemühungen ^ eines 
ifeabillon, Baringhi, Gudenus, Heu*, 
mann, Mafffei^ Schoepflin, Montfau« 
Äon, Gatterer, Trombelli, Walthcr, 
t u r m o n t, der Verfafler des N o u v e a u 
Craitö diplomatiqueund anderer Gelehr- 
ten machcC) nicht .mehr Gewifsheit in der 
Kenncnifs der Handschrifcen 2u finden ift. 

Wenn auch die Wahrheit der Diploms^ 
1 insck. als* KAmft oder als WüTenfchaft von 
HofTmann und andern bcftritten wurde j 
so hat dieselbe doch fichercre und einige 
allgemeifiere Regeln^ 

Wir werden zwar in der Kenntnifs der 
liuadijchriften.nie zu dieser SioimUieic und " 

Ge» 
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' Em%e bebmpteii z#ar, in «igypttkh« 

Papier fei älcer als ^Pergatqenc, Auch* 
habe ich einige Untersuchungen übet diese 
Frage vorgenommeni; aber noch Dicht di4 
Aufklärung erlangen kpiineoi weiche idifr 
wünsche» 

Die Slteften Rolfen ( V o 1 uiä in a) sind 
'tor auf eiäer Seite beschrieben. Beiitf 
/hrfroUen de^elb'eti^ MeK Attn das ä^fferfte 
tn^ uncerfte Ende mit dem Kii^e mit 
den Händen^, und suchte dann das entgegen* 
^^etztc innere Evldh; däÜdeil Anfang äit 
Schrift so m äreHtni dafr die T^iMqxxe^ 
Vor den Augen ftandem Auf diesie Are zu 
leisen bezieht sich die Stelle im Martial.^y 

Quae trita duro noid inhorruit mento* 

Auch die Urkunden wurden ausschlicrs- 
Uch nur auf einer Seite beschrie&enV uncf 
ich erinnere mich hur eine einzige Ur« 
künde gesehen zu haben, die selbst rieuerrf 
Ursprungs war, welche auf beiden Seiten 
Schrift zeigte» I^ur die ludea habm di^^* ' 

. iTar sc 

ManiaL Epigitmou LXVIL U 



se Att, auf RoUea zu schreiben für ihre 

Geseuufeln, die Thor ab, beibehalten^ 

.lulius Cäsar war der erste, nach 
dem Zeugnisse Suetons welcher das 
Pergament auf beiden Seiten zu beschreiben ^ 
aaüeng« 

Bald darauf, da der Rollen mehrere zu 

■ 

einem Buche gehörten, erfand man auch die 
l^unst dieselben einzubinden. Die Ehre die- 
ser Erfindung gehört den Atheniensern und 
zwar nach ' dem Zeugnisse 0 1 y m p i o - 
. d oc^ S9 **) dem Phil ta ti us, welchem man um 
deswillen eine Ehrensäuk errichtete. 

Der Einband war von Gold, Silber, El- 
fenbein, Seide oder Holz. Da man die Bü« 
eher damals nicht nach unserer Art ftellte, 
sondern auf die eine Schale legte, so war 
vorzüglich auf der obern Schale, ganz be« 
apndrer Schmuck angebracht. Zuweilen fin« 
det man diesen Theü selbst mit Edelstei- 
nen 

Sueton» Cap. LVI*- 
^ ^) Olympiodor. btlm Photiiis ßil5Kto9^ p. 
HO, Die SteUc iH ia to «ritea Licfienuis w^rt« 

4 
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riien und Ferien besetzt Dieser Geschmack 
herschce zu den Zeiten des R i er o n y m u s 
welcher an den Eustochius schrieb: 

.Gemmis codicfes vestiuntur. : 

und dauerte unter den Carlo vi n gern fort» 
bis zu dem Kaiser Otto« Theile der hei« 
Ilgen Schrift wurden besonders mit solchen 
Verzierungen versehen. So besitzt die kai* 
serliche Bibliothek zu Wien einen Psalter 
der auf diese Art geschmückt id. Nicht 
weniger kostbar sind die Evangelien an der 
königlichen Bibliothek zu Berlin. In der 
Bibliothek zu St. Gallen findet sich eine 
Handschrift, auf deren Einband die Aufer- 
stehung in Eifenbein geschnitten und mit 
ungeschliffenen Edelsteinen besetzt ift. 

Die Mainzer Universitäts - Bibliothek 
war einige Wochen lang im Besitz einer 
Handschrift dieser Art, welche^ jene an 
Schönheit und Werth weit öbertrifFt Eine 
besondere, vom Regierungs-Commissär nie- 
äerge&etzte> litterarische Commission, entdeck« 

H3 te 

Hieronymi* Epistol. «4i«; Pads. lö^iS» 

0 



11$ 

if 4ie$eH>e unter tn^brem zw dm {^l^AfC 

cumeptcP) Ich bepUtzce die ^(jßigeu Wp* 
then, in wel<4ic|]i dies« Dii|ge unter mei- 
Der Aufsicht st^ndep, um besonders von 
^cr crw ahnten Handschrift, welche der Jfa* 
tionalbibliotb^k ein\^erleibc worden ift, ein0 
ppaue Beschreibung abzufassen, und sie 
Millin's Maga;^ineinrüciveq zulassen ^\ 
Biese Beschreibung erscheint hier wiedef 
mit viel n Abia^eriingen und Zufäczeiu 

£s siQd Cvangclif^^ v^it pmp: Vo> 
n4t wd^cix^m Briefe desl^ierpnymusaa 
^en l^a^ Ps(ma^u$» welcb^ sich iw A)^ 
gemeinen b^z^i(;h\ en ln^seo; 

ifj; i^^exisioifA Ii^raaymi pr^bj^c^ cum 

cijj^$ p^acfatiofle cjaiscola ad p^njas^gji 
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Diet68 cSuwibrdif e Denfaul des Altem 

thfUDS üb^criffc an Schönheit der ScbriüB^ 
an Werth seiner kostbaren Decke^ und 
durch den guten Zustand^ in welchem es 
sich befindet, alle HandschrifteUi welche kh 
von dieser Gattung zu sehen Gelegenheit 
hatte* Wenn gleich das Pergament nicht 
gefärbt» sondern natürlich gelassen ist, so 
nehmen sich die Goldbuchstaben darauf^ 
doch sehr gut aus, und sind, bis auf eini« 
ge Seiten^ welche etwas mehr gelesen sind» 
sehr gut erhalteo. 

. Auf der Rückseite des er(ten Blatts 
liefst man mit Capital - Buchstaben: 

* . ' 

INCIPIT PR^FATIO Sl 

HIERONYMI PRSI 

Hieraut foJgc der Brie^ wekliea Hierq* 
nymus als Begleitungs - oder Zueignungs-* 
fcjirtiben, einige Bemerkungen über seine 
'UibersetzuDig der £vai^eUeQ enthaltend, an 
den Pabst richtete* 

Die concordanten Stellen und Angaben 
i«r Feit-Textf^ welche jenerVorrede fol^ 

H 4 gen 



gen, sind nrit ifemahlten und ^ vergoldeten 
Säulen umgebep; Sie nehmen $echs Biäuer 

Der Text selbft ift in gespaltene ,Co- 
lumtfen getheilc, wovon jede Linien 
euchälc« Am Anfange jedes fivangeliumS) 
Ündet sich das Bild seines Verfassers, in 
bunter Manier^ die ohne Kunft^ jedoch 
nicht unnatürlich angewandt lA^ mit dem 
ihm cigepep SyniboJ| wie Qcbse, Adl^f U| 

Der Anfang des Evangeliums Matthael 
ift mit üncialbuchftaben geschrieben, und 
die Colonnen haben illuminirte und ver» 
goldete Ränder* ' Diese Ränder hören ge« 
gen das sechste Capitel Matthaei auf; und 
der übrige Theil der Evangelien ift mit 
Minuskeln geschrieben* X)ie Uiberschriften 
oder Anfang der Kapitel sind roth und mit 
Üncialbuchftaben angegelien« Die Form der 
Buchatabcn überhaupt tri^C die deutlichen 
Spuren der Verbesserung, an sicb^ welche 

wir im 9^^^^, verdanken,' Der 
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Diphthong ae ift immer abgesondert, das 
Wort et im Gegf^ptheil abgekfim , , 

Der Deckel ift von ttolz^und mit ro- 
theiü Sammet überzogen. Der ob^re trägt 
eine Harke Silberplatte, welche reich ver» 
goldet ift» Auf dieser vergoldeten Silb^rt 

platte befinden üch tbeils^ erhabene, durcb« 

*■■• . , ^ ' 

brochene und mit ungeschliffenen Edcldeii 
nen besetzte Ränder, theils, wie es niir 
scheint, massiv gegossene Figuren« , Vor 
allen zeichnet sich in der Mitte die Gern* 
me aus, welche schon seit langen Zeiten 
die Aufmerksamkeit sowohl der Naturfor- 
spher^ als Alterthumskenner auf sich zog« 
Sie jlt naemlicb von milchweisser, an man- 
chen Stellen nelkenbrauner Farb^^ also ein 
Onyx oder Achatonyx welcher a Zoll 
lo^ Linien (g Centim. 8. millim,) Höhe, 
und 3. Z. 8« Linien (9 Centim. 9 Miliiou^ 
breite hat^ und , in erhabener Arbeit .fünf 
Kopfe enthält mit- einem darunter flehenden 
4o(^elten Adler^ welche . ich damab . 9^ 
Darllellung der Pipinischen Familie ansah» 
'.jetzt aber noch als problematisch erkläre^ 
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•o lange nicht mehr Beweisse füi diese 
. Meinuqg au^efimden mxA 

Der crfte Kopf, zur Lmken fteUt eU 
nen lüngling dar; der zweite eine Frtat mk 
efnem breiten Diademe} der dritte einen 
Knaben oder ein jüngeres Gesicht als der 
erilere; der vierte bezeiclinet ein mit Lor# 
beeren gekröntes Haupt; der fünfte Kopf 
Itdlt den einer verschleierten Frau vor, 
welche unter ihrem Schleier ein mit Edel* 
fieinen besetztes Diadem trägt». Es schei^t 
m> mit E c k b a r d t wahrseheinlich» dafs die« 
se die Ada bedeute; daä der Mann Pipitt^ 
und die Frau zwischen dm beiden jungen 
Köpfen Bertranda sejmdOrfte, welche ih- 
re beiden Söhne Carl und Carl den 
G r o f s e n zur Seite hat. Beide wurden nach 
lies Vaters Tode Könige^ etwas worauf die 
Adler anzuspielen scfadnen» Der Künftler 
Bat sehr scharfsinnig die nelkenbraunen 
Flecken des milchweißen Oryxes auf die 
Veisdi6nerang der Lacken und das Gefie^ 
der der Adler verwände» 

Diese Erklärung der auf dieser merk« . 

wür- 



wOrdigen Qemm sich bdindeoden Figurm 
ift iadefs nidiCs weniger 4d$ wsgemdil^ 
Dtr Herr Gebeimde Rath Reuter hält es 
ittr ein römisches Kund werk; Und eine bo» 
sondere Handsdirift Nünnings unter <tea 
Titel: Achates Gemma Maximi« 
niana ab erroribus vulgi expurga» 
ta« scheint eine andere Erklärung anzuneh^ , 
men« • Da ^er iiese. Abhandlung gar nicht 
zum Vorscheine gtkommen» sondern blot 
durch eine kurze Anzeige Cohausen's *) 
bekannt' worden ift, so lifit sidi nichts 4aiv 
übe;^ sagen. Dieser recsnsirt nehmiich ua» 
tcr den Operibus et lucubrationihus Dni: 
N u n n i n g i i in No.XI unter vorher angeführ- 
tem Titel jene Handschrik jnit fo^gendea 
Worten: Repraesentat quid^m iila Vi- 
rorum sümmorum opinione familiam Cafo« 
ünam^ at quos singuiae imagines in eadem 
conspicuae» referant, non eadem omnium 
sentehtia decidit, quos noster vel palam rc« 

fuut« Aus dieser Anzeige wird ailerdingy 

klar, 

S. Commtmi limmrii lo Henrtc. CoboMsm «f 
Imhci Ijkmanni Nunningii differtntioMtt €fl|ffSir* 



.klar, dikfs der Verf. nicht der Meinung bei* 
trete^ welche diese Gemme'als ein Denkmal 
;der Carolingiscben Familie annimmt^ allein 
mehr kann naan daraus nicht schliesscn, Iiis 
wäre za wünschen, daß uns Nünnings 
.Verwandce über diese schöne und seltene 
Gemme aus jener Schrift einigen nähern 
Aüfscblnis g^ben. 

Wir haben von diesem Steine zwo Ab* 
Uldungen bekommen. Valentin *) kannte 
ihn schon; und hat ihn in seinem Museum 
unter . den seltenen EdelAeinen mit > folgen* 
. der Aufschrift in Kupfer flechen laflen: 

Achates gemma quae effigiem 
; Adae anciilae Christi et fracris 
' " Caroli Magni cum trJbus 

( vt videtur) filiis complectitur. 

Die Abbildung» welche Eckhard *^') 
von dem Abbt desMaximiner Klofters Pac« 
cius sclbll erhielt, und seiaem grofsen Wer- 

' / ke 

S* Vättmtini Museum munorum Fran^ 
^ €of. 1724. foK t' Ih eap* VUL p. ^u.tah* X, 

S. lo. Georg Ah, Eckhard commevtarii de rt» 
bus frnnciae oritutalis^ Toau !• Wirceburg» 1729. 
' Toi S.597. ■ , , .... 
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ke eifi verleibte, iSk gmmßt^ und mit 

Originale übereinftimaaeader« • 

Die Vier silbernen gegosseöea Figu-^^ 
welche sich ah den :^keii der dSfbcr« 
sen Tatel befinden, scheiaen WohUbätec 
des Klolter^ anzudeuten. Die drei noch üb- 
rigen gegossenen Figuren bilden Evangeliften 
ab, die in der Mitte nämlid^ den lo« 
h a a n e s mit 4em Adlejrkopfe ; die zur rech- 
ten, * den Lucas mit dem Ochsenkopfe;* 
und die zur Linken den Mar€US| mitdepir 
Löwenkopfe. ' ' - 

Also schon der natürliche Westh die« 
ser Tafel i¥ürde sehr hoch fteigen. Und abr' 
ein Werk der frühem Kunft bleibt es ein 
unschätzbares Denkmal« Bei eineni Besuche 
F e r d i n a n d 11^ im Maximlner Kloft er 
schätzte man die vorher befcfariebene Gern* 
ViQ auf einige tausend Goldgulden, 

Unten auf der Tafel ließt man folgen* 
de Innschrift: ' - • ' 

HANG. TABULAM. ^ 
FIERL FECIT. ABBAS. 



OTTO. DE. ELTEN. 
ANNO DNl MCCCC. - 
XCiX. 

Attein die Handschrift selhtt ift riti 
älter, und scheint mir ein Denkmal de» acb» 
ten Jahrhunderts zu seyn. 



Die Kennzeichen und Verschiedenhei« 
taiy i^elche ms bei der Beftiiibihting des AU 
mn d&t Handsebrifcen zu Hülfe koiAniec 
sollen, haben keine beftimmte Anwendung» 
£c sckeiat läeberiiefa» eiMte jeden lährhun- 
dert ein besonderes Alphabet zae^en zte 
wollen^ Man kaim indefs nicht läugneny 
daß die Form der Buchftaben bei Untersu- 
ehungen dieser Art großen Einfluß ha-^ 
heo. Ihre Umrisse, ihre Züge, ihre Ver« 
Änderungen, welche sie in verscbiedei^ea 
Jahrhunderten erlitten haben; * bieten dem 
Seobachcer intereilante Bemerkungen dafj^ 
und tragen nicht wenig dazu bei, sein Ur^ / 
theil in gewifien Fällen zu berichtigen. 
Wir verdanken in dieser Hinsicht, einem 

Ma. 



.^.d by GüOgl 



öewifshcit in dem Urthcilc über das Alter 
derfeiben gelangen, aus Uriachen; die theite 

V von den Umitänden, unter weichen dieseU 
beti verfertigt wurden,' und theils von de» 
bei verschiedenen Nationen veiBchiedentlicb 
angewandten Methoden, die nicht allgemeh^ 
behandeit werden können^ abhängen«. Ein 
Hauptgrund aber^ welclier uns nie zu einer 
groflen Allgemeinheit kommen Idss^ii wird, 
hegt darinn, daß man z^u einer gewussen Zeit 
die erften • Früchte des .Geifles in Klöftera 
forgfältig verbarg, Iteber koftbm Schäc^^ 
ehrwürdige Denkmäler .des . Alterthums ver- 
nichtete, als fie denjenigen zu Theil wer- 

I den ließ, welche diefelben zu ichätzen wu^ 
iten« Dadurch find Lücken entftanden, die 
der Verftand in derVergleichung z^war nicht 

\ übefrfiebt, aber dufcb keine Vermuthung aus« 
füllen kann* ' ^ 

t 

Merkwürdig war es mir einta lhtftio6eil 
-Gedani^en in itm vortrefflichen und ieitenen 

Werke des Baron von Schwarzenberg : 

und 
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vuti Hohenlansberg geäussert zu finden. 
Dieser sagt.in der Vorrede zum zweiten Thei* 
]e, dafs die crfte Urfache von unüberlleiglichen 
Schwierigkeiten, welche man bei der Auf- 
suchung von- Handschriften empfände^ in 
denj Geize der Pfaffen gegründet sei j sie ver- 
bergen die koftbarften Stucke^ und wenn 
es j€imanden gelange ein vfolches Werk bei 
ihnen zu entdecken^ so muiUe er für eine 
blose Copie unendliche Summen bezahlen, 
ds wenn er einen Gefangenen aus seinen 
Ketten loskaufen wölke ' 

Es käme also hier vorzügh'ch darauf 
an^ folche kar^kteriftifche Kennzeichen auf- 
zufinden, die, wenn man die altern 
Schreibformen, ihren Urfpruhg, ihre GaC- 

■ 

tungcn, ihre Veränderungen von- Jahrhun- 
dert zu Jahrhundert, ihre Abänderungen von 

einer 

•) & G.F« Baroa thoe Schwarttenberg ' 

€11 Hohenlansberg Oroot Pla^aat en 
Charter • Bock van Vriesland. Tweede 
l>eel te Lceuwarden. 1773« Fol. S. XXIU. 

Dieses seltene und fßr Diplonatick Im Allgemeinen^ 
selir inteielTante Werk findet ficb in ^er vortreff- 
lichen Sammlung des Br. Pfof. Bodmann'«, 
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einer Nacioa zur andern, ihre neuem Ver*- 
äoderangen vergliche, — am gleichbleibend« 
ftem, und folglich am gefchickceften wären^ 
das Alter irgend einer vor uns liegenden. 
Handschrift zu beftlmmem 

. Die Kenntnifs der Handschriften und 
mehr noch die Diplomatick hat der Ge» 
schichte die ausgezeichnetften Dienlte ge-^ 
leiftet, und iH noch eine grosse Quelle der 
Entdeckungen; auf der andern Seite giebt- 
auch die Geschichte Mittel an d[ie Hand, 
die die Untersuchung über das Älter der 
Handschriften erieichtem. Durch ihre Hfil» 

« 

fe, lassen sich die Epochen auffiodw» in 
welchen einige Gemähide oder andere zu* 
fallige Urnftände, die die altern Monumen» 
te begleiten, beigefügt wurden, und durch ih« 
Hand geleitet, kann man bis ^^xi den Ur* 
Sprung derselben zurückgeben» 

; Ich spreche hier nicht von den verschie* 
denen Materien, deren man sich in der frühe^ 
ft en Zeit beim Schreiben bediente, wie Blei 

. H Stein 

. Der GebraucH de? Bleitafeln verliert sich in det 
grauen Vorwe!t Homer's. Man setie hier^b«t 



■ 



Stein Blätter, Baumrinden ü.(]gL 
nk Icberinnere nichc sm die Wacha* Hq12> i 
oder £lfenbeintafeln (beiden Römera | 
pugillaresy diptycha, triptycha) auf \ 
welche Martial an adurem SteUm 
ao$pieit: 

Secta niai in tenuea easemua l%ni tabeBis^ 
Essemua lybici nobile dentes Opua» 

imd an einem andern Ortet 

I,*ao^da ne tristes obscurent lumina cerae^ 
Nigra tibi niveum litera pingat ebur« 

Ich finge meine Uibersicht der Hand« 
Schriften von dem Zeitpunkte an, vo man 
sich des f ergaments, oder ganzer Häute be* 
diente« 

Ei* 

^ 9»Qirft fBM tribimt «t iciiWatar temiÖACf «eil 
qiiii niM. dct ut eoNntiir üi Ubit> ftylo fareo 
et pIuiiiU haainMj vd alte scnlpantiir ia ^cel*' 

Martial, Epigramm. XIV. 3. LVI. 5, Aus d«t 
letztera Stelle wird besonders klar, wie die libri 
«lephantini der Alten zu verstehen sind, wel- 
che von einigen Auslegern auf eine sehr iMcherli- 
cTie W«ise flir sehs giofs« BUcha eik^ wui<» 
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Der Pimct ,feblt in den Hmdsdirifteit 

des 'fünften^ sechsten uad üeJjj^Mc-Q, 
lahrhundercs ganz; und du, wo derselbe zU«^ 
erft etschdnt^ üädet min ihn oft cÄen aM 
Buchftabefi imd nicht auf der Limie^ 
^ Bei den Römern bediente man sich des 
Funccs^ denn wir lesen beim Seneca: 

S 

Cum scr^hnus interpungtre comuevimus» 

und auch Cicero spricht von der Inter«^^ 

punction der Worte. 

Sehr alt scheirt auch . der Gebrauch' 
zu seyn, zween Puncte zu setzen^ da naem^ 
lidi> wo wir das Fragzefchm anirenden^ 
(Im ¥IIL lahrhunderte) 

Man fängt an die Worte abzusondern^ 
in den Vllf. IX. lahrhunderten, mehr noch 
aber im Xtem 

' 0 Das CoAma w^heiü&t iin zehnten 
lahrhundette* . ' . 

Darauf erscheint der Strichpunct» 
aber auf eine, von der unsrigen verschie^ 
dene Weise ähgewaddt* Man findet den* 
selben sowoiil da, wo wir den Funct se« 

I . tren^ 
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tzen, als auch da, wo wir um des blosen 

Strichs oder des Doppelpuncts be« 
dienen. Im eijften und zwölften Uhr-- 
hunderte fteht der Strich über dem-PunlC'^ 
%Q und nicht unter demselben» wie jetZit. 

Die Art Worte durch kleine Striche 
abzusondern, kannte man schon im drei* 
zehnten Jahrhunderte. Diese kleinen 2^- 
ge waren aber tiicht in gerader^ mit der 

^eilcnbase paralleler» JLinie geführt, son«; 
dem sqlvief voi^ der rcpht?^ ünk?n§e^ 
}«ft. 

Einige wollen sog»* behaupten, daft 

die horizantale Linie sich schon in deq 
Xahrhundcrten IX* X, XI. und^XIL fände j 
die Epoche ihres Urspruogf ift 9ls9 wen|^ ^ 

w 

ger genau bekannt» 

r 

Am Ende des vieri^eUentcn lahr* 

Jiunderts fängt man zuerfl: an, unsre Ar^ 

der IftterpunctiQU zn gebraucbett; über de^ 
len watjre Anwendung m^n inde<^ .noqli 
Jl^«tjgQ$ Tftge? nicht übei'eiallimineii4 ift. 

« 

- In der Mitte des f ü u f ^ e }^ c n t ^ q Isüva 

\ 
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lufungszeiche^» und £areoth.Q<; 
«eß. 

Verbindet qian mit diesen B^merkuu- 
gen die Abkürzungen, welche in den ältern 
Handschriften weniger ofk vorkommen, als 
in den neuerOi und sich in den drcizehen- 
ten, vierzehenten und fünfzehen» 
ten lahrhunderten so sehr vervielfälcigeni 
da^s das L^sen der H^ndscbrifcen aus die« 
ser Zeit unendiich ennüdend ift^ so kanji 
man mit vieler Leichtigkeit und setbft mit 
nicht weniger Zuverläßigkeit das Alter ir- 
gend einer ilandsQhrifc bellimmen, 

Igh wünfchte $ehr, dafs diejenigen» wel- 
che Gelegenheit haben, Handschriften aller 
lahrhunderte ipit einander zu vergleichen^ 
sich mit der Interpunction unter diesea 
Ce$iclitspuncten heschäffcigqn möchten. Ich 
wage «u glauben, dafs eine solche Verglei« 
cbung, nicht, ohne vieles Licht über di^. 
Kenntnils der Handscluifcen zu verbreiteUj^ 
TipterQommen werden würde« 

Ei- 



Einige Druckfehler der, ersten 

Lieferung, — 

welche der J^eser wegen Entfernung vom 
Df uckorte zu entschuldigen und zu ver* 
bessern ersucht wird. 

Seite 9 Zeile lo ftatt gewinnen lies zu gewinnen 



^ 39 — 

— 40 — 

— 47 ^ 

— 48 — 

— 5a — 

— 53 — 

— r» — 

-79 — . 



3 V« unten ftatt diseeiabift lies dissecMs 
a v.imtm fittt nmtü lies mir» 

10 üatc ill geftandtii lies hat gcßandem 
10 ftatt Ädalff lies Adolf 

6 tt« ftatt BthttiifltfniM lies £jif^xrmip«f 

7 ftatt Symptonca lies Sympiomen 
5 ßatt 1000 lies 1500 

7 fbict Gutenbelg lies Gudfnberg 
» V. u* ihtt enhannanlsch IieMrib«»^MPoiif xd^« 
2 V. u. Hau Graevii lies Gt onovif. 



\ 

\ 

Mabiilooi einem Gatterer, WaIther^ 
u. z. sehr nützliche Beobachcoog^it 

Di« Farbe der Pinte.und die Zuge, 
welche d)# Bucbitaben ausschmücken» sind 
oft noch sicherere Leiter als ihre Ceftalc« 
In älccni Zeiten war die rothe Farbe die 
^emxigtydefea'niaD sich, be$#nders für Titel 

Uiberschriften^ nächfl; d^ schwarten 
bediente« Die Anwendmg derselben ift 
sehr alt} den O vid •) klagte schon in sei* 
aem £jul: 

Nec titulus ninio^ nec cedro Charta 

notetur« 

AOe diese Kennzeichen sind bei verschiede? 
Ben Nationen veränderlich, und Trombel« 
Ii sowohl^ als G a 1 1 e r e r haben durch 
vortreffliche Beobachtungen gezeigt, da(s die* 

. selben 

Giov» Grr/Mmnd Trvmhetti mrm di amoscun 
Piti d^codid tätM t tuOhmi. Ed^. IL Actrts^ 
tHuä d^UMM Ufura dil Sipt. Gimokmo Tsrmoüi 
SifM. ImBohgmä 1778« 4. mit Kup/t 

lo Chrifl. Gafttrtr Cormtumatiiy di^imnticit dk 
tnethodo aetatis codkum mamuscriftorum definiend^e 
€um Vll. tob. Man seht Ontmeut. Gösting* ath 
. ni X7S5 ft 1786. f. 95 — 121. 



selben selten ohne Irthum angewandt wer- 
den könoteD» 

Nach den Vergleichuogen, welche ich zu 
xbadicn Gelegenheit hatte, kann die Inter- 
punctioo, verbuoden mit 4fer Orth ogra*^ 
phte ein Hauptkennzeichen werden, um 
mit Gewifsheit über das Alter der Hand- 
scbrifeen urtheilen zu k&nnen* Alle an« 
dern Kennzeichen sind zweiter Gattung, 
und von zufälligen Unifländen abhängig» 
Sie find indeß nothwendig» diejenigeQ* Mit>' 
tei vervoiilländigen zu helfen^ welche un« 
Sßt Urtbeil berichtigen können. 

, In den älteften geschriebenen Denkmä- 
lern des fünften, sechsten und sie-/ 
benten labrbunderts, findet man keine 
Abschnitte, sondern ununterbrochene Uni* 
en, welche ohfte Abtheilung der Worte 
geschrieben find« Dies iftein Kennzeichen, 
welches vorzüglich auf die Handschrift:^n 
paßt, welche vor Carl dem Grofseu 
verfertigt find und In neuem Handschriften 
4ie Varianten veranlagten.* _ 

f 

ix ' - 

Der 
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